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Ren Dhark Nr. 36

Cyborgs an die Front

von Staff Caine




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 in die politische Lage auf der Erde einigermaßen ausgeglichen, aber die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist nunmehr eingetreten. Das erste gigantische Kolonistenraumschiff Galaxis, mit einem neuartigen Antrieb ausgerüstet und mit 50.000 Kolonisten an Bord, startet zur Fahrt in den Weltraum, um neuen Siedlungsraum zu suchen.

Infolge technischen Versagens springt das Raumschiff in einen unbekannten Teil der Milchstraße. Dabei verlieren die Insassen die Erde aus den Augen. Aber dann stoßen sie auf einen bewohnbaren Planeten, den sie Hope nennen, gründen hier die Stadt Cattan und entdecken auf einer riesigen Insel Spuren einer hoch entwickelten Kultur. Die Insel wird Deluge genannt.

Ren Dhark, der Sohn des verstorbenen Kommandanten der Galaxis, wird nach verschiedenen Kämpfen zum Stadtpräsidenten gewählt. Er entdeckt in einer riesigen Höhle auf Deluge einen Ringraumer, dem er den Namen POINT OF gibt. Es gelingt ihm, das Raumschiff startklar zu machen. Die Felsdecke bedeutet beim Verlassen der Höhle kein Hindernis, denn durch einen Entmaterialisationseffekt ist die POINT OF in der Lage, durch Materie zu gleiten, ohne etwas zu zerstören. Die zum Raumschiff gehörenden Beiboote, Flash genannt, verfügen über ähnliche Fähigkeiten.

Ren Dhark setzt für die Verwaltung der Stadt einen Vertreter, Marc Etzel, ein, während er selbst das Kommando über den Ringraumer übernimmt, um die Erde wiederzufinden. Das Unternehmen führt schließlich zum Erfolg, aber auf der Erde hat sich viel verändert. Die Menschen sind von einer Invasorenrasse versklavt worden. Diese unheimlichen, 2,50m großen Geschöpfe, die man Giants nennt, verschleppen die Bevölkerung in riesigen Lastschiffen nach dem Planeten Robon, der die Heimat der Giants ist.

Zu den wenigen Befestigungen, die von den Giants noch nicht eingenommen werden konnten, gehört der Stützpunkt T-XXX. Sein Kommandant ist General John Martell. Dort wird Ren Dhark mit seinem Raumschiff willkommen geheißen. Mit vereinten Kräften versucht man, die Menschen von ihren geistigen Fesseln zu befreien.

Mit einigen seiner Getreuen verfolgt Ren Dhark einen Lastraumer der Giants bis Robon. Dort gelingt es ihnen, eine Gruppe von fünf Giants festzunehmen, die eine Führungsspitze darstellt und der CAL genannt wird.

Es kommt zu einem mentalen Kampf zwischen Ren Dhark und dem CAL. Er endet mit dem Ergebnis, das die fünf Giants freigelassen werden, nachdem sie das Geheimnis verraten haben, wie man die willenlosen Menschen wieder in normale Erdbewohner verwandeln kann: das ist durch ein Vorschaltgerät für die giantischen Sender möglich. Es wird Commutator-Enzephalo oder Gehirn-Commutator genannt.

Ren Dhark fliegt nach Hope zurück und veranlaßt sofort die Herstellung dieses Gerätes. Es gelingt ihm tatsächlich, die Menschen aus der geistigen Sklaverei zu befreien. Aber schon tauchen neue Schwierigkeiten auf. Die Bevölkerung weiß mit der neu gewonnenen Freiheit zuerst noch nichts anzufangen. Viele verhalten sich undiszipliniert und manche werden gewalttätig. Es ist keine Zeit zu verlieren, wenn man verhindern will, daß auf der Erde ein Chaos ausbricht und die Menschheit in der Anarchie untergeht. Ren Dhark handelt schnell. Geeignete Führungskräfte werden von Cattan zur Erde gebracht, die die Aufgabe übernehmen sollen, die Menschen wieder zu einem geordneten Lebensablauf zu führen. In dieser bedrohlichen Situation hört man zum ersten Mal den Ruf Cyborgs an die Front! Ein neuer Menschentyp ist im Kommen!




















Personenverzeichnis:



Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF.

Dan Riker: Der junge Freund des Kommandanten, der alles beobachtet.

Chris Shanton: Der bullige Cheftechniker der Cattaner Kraftwerke.

Jimmy: Sein selbst gebastelter Robothund mit den besonderen Eigenschaften.

Achmed Tofir: Entdecker des nach ihm benannten Tofirits einer kristallklarer Substanz, die noch eine wichtige Rolle spielen soll.

Pal Hertog, Hu Dao Bay: Zwei Physiker, die sich Sorgen wegen der Veränderung von Magnetfeldern machen.

Craig: Ein fähiger Astrophysiker.

Niki Sergoneff: Waffenoffizier, Chef der Strahlabwehr.

Ember To Yukan: Ehemaliger 2. Waffenoffizier der Galaxis, der behauptet, reinrassiger Azteke zu sein. Sein blauschwarzes Haar und seine grauen Augen ziehen jeden Blick auf sich.




Viele tausend Meter hoch über der glasgrünen See hockte das Wesen in den sonnendurchglühten Felsen seiner Welt. Die scharfen Augen, deren Pupillen sich bis auf einen winzigen Spalt geschlossen hatten, starrten hinunter in die Bucht, deren breiter Strand sich wie eine leuchtende Linie tief ins Hinterland einschnitt.

Seine grüngrauen Flughäute spreizten sich, jeden Augenblick bereit, den großen Körper durch die flimmernde Luft zu tragen.

Langsam schob sich der mit feinen Schuppen bedeckte Schlangenhals vor. Irgend etwas ging dort unten in der Bucht vor. Der Ginok spürte die fremden Impulse, spürte den Druck, der sich seit vielen Perioden schon von der Oberfläche des Planeten bis hoch in die Atmosphäre emporwölbte und ihn zwang, viele seiner bisherigen Jagdgründe zu meiden.

Plötzlich erstarrte der Ginok. Sekundenlang erfüllte die Luft unter ihm ein silbernes Flimmern. Das Meer, der Strand, die Vegetation verschwamm vor seinen Augen. Und dann sah er sie. Dicht bei dicht. Viele, unzählige eiförmige, riesige Körper. Blitzend lagen sie vor seinen Augen im Sonnenlicht. Zwischen ihnen bewegten sich winzige Gestalten, kleine und größere Gebilde schwebten hin und her.

Der Ginok wechselte seine Farbe. Wie ein Chamäleon paßte er sich in Sekundenschnelle den braunen Felsen an, zwischen denen er hockte. Seine großen Augen folgten der Bewegung der hin und her huschenden Körper, die sich vom weißgelben Sand des Strandes deutlich abhoben. Sein scharfer Sinn erfaßte, daß sie keine Beute waren, aber er vermochte sie auch nicht in die Erfahrung seines langen Jägerdaseins einzuordnen, das er auf dieser Welt führte. Nie hatte er ähnliches gesehen.

Vorsichtig, von seinem Instinkt gewarnt, bewegte er sich durch die Felsen, bis er einen Platz gefunden hatte, von dem er die Bucht und die rätselhaften Vorgänge noch besser überblicken konnte.

Und dann zuckte er zusammen. In seinem Gehirn formten sich Impulse, die er nicht verstand, nicht zu deuten wußte.

Wir vertrauen dir und deinen Gefährten, Terraner. Euer Schiff verfügt in vielem jetzt über eine Ausrüstung, wie sie nur die neuesten und stärksten unserer Kampfschiffe besitzen! In eurer Hand liegt nun das Schicksal unserer Rasse, vielleicht auch das der euren. Denn erst nach eurer Rückkehr wird der Rat des Imperiums seine endgültige Entscheidung fällen! Vergeßt das nicht.

Der Ginok kniff vor Schreck eines seiner beiden Augen zu. Unruhig zuckten die riesigen Flughäute in ihren Schlaggelenken.

Er beobachtete, wie plötzlich ein lang gestreckter, spindelförmiger Körper vom Boden abhob. Er stieg langsam empor, schwebte nur wenige hundert Meter an ihm vorbei und war dann, übergangslos, verschwunden. Aus der Tiefe wölbte sich abermals die unbegreifliche Kuppel in die Höhe und trieb die Atmosphäre vor sich her.

Der Kopf des Ginok schoß auf dem langen Hals zwischen den heißen Felsen hervor. Doch so sehr seine Augen auch forschten, sie sahen nichts mehr. Nur den Strand, die glasgrünen Wellen des Meeres, die ihn umspülten.

Der Ginok stieß einen schrillen Schrei aus. Seine kräftigen Fänge stießen den schlanken Körper ab. Die Flughäute entfalteten sich und trugen ihn sicher durch die hitzeflimmernde Luft.

Er zog noch ein paar Kreise über der Bucht, stieß abermals seinen weithin hörbaren, durch Mark und Bein gehenden Schrei aus und verschwamm gleich darauf mit der dichten Vegetation des Festlandes.



*



Pjetr Wonzeff beschleunigte den Flash. Der bläulich schimmernde Zylinder schoß aus der Ionosphäre hinaus in den Raum.

Flash 003, Wonzeff, an Zentrale. Verstanden! Kurs liegt an. Koordiniere mit 007, Warren, Ende.

Sekunden später meldete sich Rul Warren. Sein schmales Gesicht starrte aus dem Schirm auf Wonzeff herab.

Verdammt! sagte er und warf einen Blick auf seine Instrumente. Seine Züge wirkten verkniffen. Die vergangenen Tage hatten ihm wie jedem der Flashpiloten enorm zugesetzt. Weder er noch Wonzeff waren während der letzten vierundzwanzig Stunden zur Ruhe gekommen.

Sein Flash schloß langsam auf.

Wonzeff warf den Kopf mit einem Ruck in den Nacken, um Warren sehen zu können. Dabei stieß er eine Verwünschung aus, denn noch immer konnte er sich nicht daran gewöhnen, daß der Bildschirm statt vor ihm genau über ihm saß.

Das mußte so kommen, Rul! stieß er hervor. Die Burschen in der Zentrale hätten ihren Grips besser zusammennehmen und die erbeuteten Kugelraumer sofort in einem Kontrollsystem zusammenfassen sollen. Jedes Schiff, sollte seine Transition von Robon nach Terra grundsätzlich durch eine entsprechende Meldung anzeigen. Nur so ließe sich mit Sicherheit erkennen, ob eines der eigenen oder ein fremdes Schiff ins Solsystem einfliegt.

Rul Warren nickte grimmig.

Du hast recht, Pjetr. Aber was willst du schon verlangen. Dhark und Riker hatten und haben andere Sorgen. Larsen und Szardak gondeln selbst in so einem Ding zwischen Robon und Terra hin und her. Und alle sind restlos übermüdet, sonst wäre diese Panne sicher nicht passiert.

Er wischte sich über die Stirn.

Sollte mich übrigens sehr wundern, wenn die Giants nicht wieder auftauchen. Die Sache mit dem Cal hat mir auf Robon gar nicht gefallen. Wieso gaben sie eigentlich so schnell auf? Ich bleibe auf Empfang, okay?

Wonzeff knurrte etwas Undefinierbares und wandte sich erneut seinen Instrumenten zu.

Die beiden Flash jagten in Richtung des Asteroidengürtels davon. Ununterbrochen tasteten Masse-, Energie- und Distanzortung zugleich den Raum um die beiden Zylinder ab. Ein Schiff war ins Solsystem eingedrungen. Auf keinen der Anrufe der POINT OF hatte es reagiert. Das Risiko, die POINT OF selbst zu dieser Zeit von Terra abzuziehen, war zu groß. Überall dort, wo die Menschen durch den Einsatz der C-E-Strahler aus ihrer Lethargie gerissen wurden, waren Unruhen aufgeflackert. Niemand wußte, wo und wann sich der nächste Unruheherd bilden würde. Es mußten gesunde, leistungsfähige Menschen auf die Erde. Die aber gab es nur auf Robon und auf Hope. Auch die POINT OF und ihre Flash konnten nicht alles allein schaffen. Die Erde war einfach zu groß und die Umgeschalteten zu unberechenbar.

Deshalb hatte Ren Dhark die beiden Flash mit Wonzeff und Warren auch nur äußerst widerstrebend beauftragt, das fremde Schiff zu stellen und zu identifizieren.

Die POINT OF überwachte ihren Flug, bereit, bei Gefahr sofort einzugreifen. Nur unnötig wollte und konnte Dhark den Ringraumer zu diesem Zeitpunkt nicht von der Erde und ihren bejammernswerten Geschöpfen abziehen. Ren Dhark und seine Männer standen einer Aufgabe gegenüber, die geradezu Unmenschliches von ihnen forderte, von jedem einzelnen Mann, von jedem der Ärzte und erst recht von den wenigen Krankenschwestern, über die man zu diesem Zeitpunkt verfügte.

Rul Warren zuckte unwillkürlich zusammen, als die Gedankensteuerung seines Flash sich meldete.

Siebzig Grad Steuerbord fremdes Objekt. Bewegt sich auf Kollisionskurs, Winkel zur Umlaufebene der Planeten minus fünfzehn Grad. Genauere Erfassung und Identifizierung nicht möglich.

Rul Warren legte sofort den Kopf in den Nacken.

Auf dem Kontrollschirm zwischen den fadendünnen Koordinaten der Energieortung zeichnete sich ein nebulöses Gebilde ab, das aber trotz aller Bemühungen Warrens nicht deutlicher wurde.

Der Flashpilot stieß eine Verwünschung aus.

Pjetr, ich habe den Burschen wahrscheinlich in der Ortung. Weiß der Teufel, was das wieder ist, die Gedankensteuerung gibt auch keine klare Auskunft.

Stimmt! Ist bei mir genau dasselbe! knurrte Wonzeff zurück. Paß auf, behalte mich im Auge, deck mir auf alle Fälle den Rücken und setze eine Meldung an die POINT OF ab. Ich versuche, näher ranzukommen, vielleicht können wir dann Genaueres feststellen.

Er wartete Warrens Entgegnung gar nicht erst ab, sondern gab der Gedankensteuerung den Befehl, das fremde Objekt direkt anzufliegen.

Warren sah, wie Wonzeffs Flash herumschwenkte und dann unter hoher Beschleunigung davonschoß.



*



Aber nicht nur Wonzeff sah es. Zwei steingraue Augen starrten zusammen mit anderen Augenpaaren auf den heranrasenden Flash. Das spindelförmige Schiff bewegte sich absichtlich nur langsam, viel zu langsam, um dem merkwürdigen zylinderförmigen Fahrzeug noch auszuweichen.

Trotzdem versuchte Commander Huxley es, aber die Gedankensteuerung des Flash glich die Bewegung seines Schiffes augenblicklich aus.

Mr. Prewitt, lassen Sie den Sperrschirm errichten, schnell!

Der Erste Offizier verlor keine Sekunde.

Das Schiff schwang abermals herum. Auf diese Weise gelang es, wertvolle Sekunden zu gewinnen. Der Schirm baute sich auf und hüllte den ehemaligen Forschungsraumer für Augenblicke in ein flimmerndes Netz, das aber sofort wieder erlosch.

Die Anzeigen der fremden Instrumente, die die Nogks bei der völligen Umrüstung des Schiffes installiert hatten, schnellten empor. Für Sekunden bot die Zentrale des ehemaligen Forschungsraumers einen gespenstischen Anblick. Über die transparenten Wände, die genau wie bei den Nogkraumern die Illusion vermittelten, als schwebten Huxley und seine Männer auf ihren Sesseln irgendwo im Raum zwischen den Lichtpunkten ferner Sonnen, zuckte eine gewaltige Entladung. Die unbestechliche Automatik bannte für einen winzigen Moment einen zylindrischen Körper ins Blickfeld. Mit unvorstellbarer Wucht prallte er in den Sperrschirm. Die Männer in der Zentrale der FO I sahen noch, wie an der Steuerbordseite ihres Schiffes plötzlich die Sterne erloschen, der Raum eine verwaschene, graue Farbe annahm. Im Innern der FO I heulten die Aggregate auf, das Schiff erbebte in allen Fugen. Dann war alles wieder wie vorher.

Huxley war aufgesprungen. Seine Hände umkrampften die Lehne seines Sessels. Aus zusammengekniffenen Augen starrte er seinen Ersten Lee Prewitt an.

Huxley wußte, daß Prewitt in diesem Augenblick das gleiche dachte wie er. Neben anderen Dingen hatten die Nogks der FO I auch ihren Unsichtbarkeitsschirm gegeben. Und nicht nur das, sondern eine Weiterentwicklung, die gleichzeitig völligen Ortungsschutz gewährleisten sollte. Die Nogks hatten diese Verbesserung auf Grund ihrer Erfahrungen bei den verschiedenen Zusammenstößen im Raum Hope und auf der Erde entwickelt. Trotzdem war die FO I geortet worden!

Der Commander warf einen Blick auf den zweiten Flash, der jetzt auf sein Schiff zuraste. Ein rötlicher Strahl löste sich von dem winzigen Raumboot und verwandelte die starken Schutzschirme des Spindelschiffes Sekunden später in eine wabernde, zuckende Lohe. Abermals heulten die Nogkabsorber im Innern des Schiffes auf.

Abwehrschirm!

Die Stimme des Commanders durchschnitt die atemlose Stille der Zentrale. Drang über die Bordsprechanlage zu den Männern des Waffenleitstandes. Ihre Finger bewegten sich mit traumwandlerischer Sicherheit über die Tastaturen der fremden Aggregate. Der schlanke, knapp 200 Meter lange Druckkörper der FO I zuckte wie unter einem gewaltigen Schlag zusammen. Ihm fehlte die Masse, die die Nogkraumer gegen den Ausstoß jener großen Energien unempfindlich machte.

Rul Warren durchfuhr ein ungeheurer Schreck, als sich wie von Geisterhand entfaltet, das flirrende, großmaschige Netz vor seinen Augen aufbaute. Maschen, in denen sich die rosa Bahnen seiner Nadelstrahler verfingen, die fremde unheimliche Energie zerfetzend, wo sie eine der Maschen berührte. Der tiefschwarze Raum zwischen den Sternen zerbarst. Nach allen Seiten schossen Blitze und Energiebahnen davon. Das ganze Netz wurde zu einer einzigen, gewaltigen Lohe. Aber die teuflischen Maschen wuchsen immer höher, breiteten sich immer weiter aus. Sie griffen nach seinem Flash und ließen das Intervallum an der gesamten Peripherie fahlblau aufleuchten.

Rul Warren hörte die Warnung der Gedankensteuerung nicht mehr. Er spürte nur noch den plötzlichen Druck, der seinen Körper in den Sitz preßte, als der Flash sich unter einer Beschleunigung, wie sie Rul Warren noch nie erlebt hatte, von dem tödlichen Netz absetzte.

Warren merkte, wie ihm der Schweiß in Strömen unter seinem Mysteriousanzug über den Körper rann. Die Kabine wurde ihm mit einem Male zu eng, seine Pulse flogen.

Er hatte gesehen, wie Wonzeff mit seinem Zylinder an dem Schutzschirm des Unbekannten abgeprallt und weit in den Raum hinausgeschleudert worden war. Hatte für einen winzigen Moment unter den zuckenden Entladungen des Aufpralls ein längliches Schemen erkennen können. Dann war dieser unheimliche Gegner wieder im Schutz seiner Unsichtbarkeit verschwunden. Ein Gegner, der selbst dem Intervallum zu trotzen vermochte.

Die Nogks! dachte Warren erbittert und knirschte voller Wut mit den Zähnen. Jetzt sind sie also doch gekommen, diese Fremden mit dem Körper eines Reptils und dem grauenhaften Libellenkopf!

Rul Warren setzte mit fliegenden Fingern einen Spruch an die POINT OF ab. Dann änderte sein Flash abermals den Kurs und raste hinter dem Zylinderboot seines Gefährten her. Falls Wonzeff etwas geschehen war, mußte er ihm helfen. Und dann nichts wie weg, denn gegen diesen Gegner hatten sie mit ihren winzigen Booten keine Chance.

Warren wußte nicht viel über die Nogks, aber was er wußte, das genügte ihm völlig.

Commander Huxley stand unbeweglich neben seinem Sessel. Seine scharfen Augen verfolgten die Vorgänge um die FO I. In der abgetragenen schmucklosen Uniform wirkte er noch hagerer, noch kälter.

Flash! sagte er schließlich gepreßt. Das sind zwei Flash! Mithin wahrscheinlich auch Menschen und keine Invasoren!

Der Erste Offizier nickte stumm. Aus den spärlichen Berichten der Nogks kannten sie diese kleinen Fahrzeuge, hatten ihre Gefährlichkeit aber bei weitem unterschätzt. Denn sonst wäre es zu keinem Zusammenstoß gekommen. Die FO I und ihre Besatzung durfte und wollte sich nicht unnötig in Gefahr bringen, zu viel stand für sie alle dabei auf dem Spiel. Trotzdem mußten sie zur Erde, mußten erkunden, was dort geschah. Und mußten mit jenem Mann Kontakt aufnehmen, der sich Ren Dhark nannte und möglicherweise ein Sohn des weltbekannten Commanders Sam Dhark war.

Prewitt, wir machen einen Kontaktversuch! Bereiten Sie alles vor. Strahlen Sie sicherheitshalber über die Detektoren ab. Auf diese Weise können wir kontrollieren, ob uns wirklich Menschen antworten!

Commander Huxley glitt in seinen Sessel, während der Erste Offizier bereits mit Chief Erkinsson, dem Chefingenieur der FO I, sprach. Die FO I war durch die Umrüstung der Nogks ein Schiff, das über viele Möglichkeiten verfügte und so leicht keinen Gegner zu fürchten brauchte. Aber vieles war eben doch wesentlich umständlicher als auf den Nogkraumern selbst, das brachte allein schon der knappe Platz mit sich, über den der Druckkörper des ehemaligen Forschungsraumers verfügte. Huxleys Techniker hatten gemeinsam mit den Nogks wahre Wunder vollbringen müssen, um alle notwendigen Aggregate unterzubringen, da die Nogks keines ihrer Schiffe hatten frei machen können und auch nicht hatten frei machen wollen …



*



Pjetr Wonzeff vernahm die Stimme Rul Warrens wie aus weiter Ferne. Erst ganz allmählich kam ihm die Erinnerung an die vergangenen Minuten wieder. Sein Flash mußte mit den Fremden zusammengestoßen sein.

Mit einem Ruck richtete sich Wonzeff auf. Erst jetzt bemerkte er, daß Blut aus seiner Nase sickerte.

Mit einer Verwünschung wischte er es ab. Gleichzeitig warf er einen Blick auf den Schirm. Er starrte genau in Rul Warrens besorgte Augen, der sich mit seinem Flash seit einigen Minuten unmittelbar neben ihm befand.

Rul, zum Teufel, was ist los? Ich muß bewußtlos gewesen sein, dieser verdammte …

Es war ein Schiff der Nogks, Pjetr. Du bist …

Wonzeff winkte ab.

Weiß Bescheid. Und das Intervall? Wieso bin ich durch die Burschen nicht mitten hindurchgeflogen? Kannst du mir das erklären? Und woher willst du wissen, daß es die Nogks waren?

Ich habe eines jener Energienetze gesehen, wie sie damals das startende Beiboot der Nogks über Deluge den Synties entgegengeschleudert hat. Es gelang mir nur mit knapper Not, rechtzeitig auszuweichen. Ich wäre mit dem Flash sonst in meine eigenen Nadelstrahlen hineingeflogen, deren Energie sich ebenfalls in diesen teuflischen Maschen verfangen hatten!

Verfangen? Du bist verrückt, Rul! Willst du etwa behaupten, daß selbst die Nadelstrahler an diesem Dings einfach verpufft sind?

Rul Warren schüttelte den Kopf.

Nein, sie haben das Netz zerstört, regelrecht zersetzt. Aber sie brauchten eine ganze Weile dazu. Ihre Energie blieb über Minuten hin aktiv, ich weiß nicht, wie dem Intervall diese Verbindung bekommen wäre, Pjetr. Ein Versuch war mir einfach zu riskant.

Wonzeff ballte die Hände. Erst jetzt spürte er den Schmerz, der in seinem Körper tobte. Die Schulterknochen brannten wie Feuer.

Wo sind die Burschen jetzt, Rul? Hast du nichts gesehen? Hat denn unsere Ortung überhaupt nicht reagiert?

Es liegt querab an Backbord, Pjetr. Sehen kann ich es nicht, die Ortung ist nach wie vor nicht in der Lage, eine genaue Positionsbestimmung vorzunehmen. Sie scheinen es nicht auf uns abgesehen zu haben, sie haben sich bisher rein defensiv verhalten. Ich …

Rul Warren zuckte plötzlich zusammen, seine Augen weiteten sich in ungläubigem Erstaunen. Von einer Sekunde zur andern sprach die Ortung an. Deutlich lag das fremde Schiff vor ihren Augen.

Fremder Raumer unbekannten Typs hundertzwanzig Kilometer an Backbord unter 27 Grad. Länge zweihundert Meter. Masse nicht feststellbar. Nähert sich langsam.

Wonzeff schaltete seinen Schirm ebenfalls auf Allroundsicht.

Ein stumpfgrauer, spindelförmiger Rumpf glitt auf sie zu, aus dessen Längsseiten trapezförmige Gleitflächen herausragten.

Und dann zuckten die beiden Flashpiloten abermals zusammen.

Forschungsraumer FO I unter Commander Huxley wünscht Kontakt mit Ren Dhark. Wir haben Ihr Gespräch mitgehört, wissen daher, daß Sie Menschen sind und zur Gruppe Dhark gehören. Geben Sie Nachricht an Ihre Zentrale. Ich bedaure das Mißverständnis, das Sie in uns einen Gegner vermuten ließ. Aber auch ich mußte vorsichtig sein, da ich Ihre Flash nur vom Hörensagen kenne. Falls Sie keine Hilfe brauchen, gehen meine Männer und ich jetzt sofort auf Kurs Erde, dort kann alles weitere besprochen werden!

Die sonst so geistesgegenwärtigen Flashpiloten brauchten eine ganze Weile, ehe sie ihren Schock überwunden hatten.

FO I? Commander Huxley? murmelte Wonzeff und starrte ratlos zu dem lang gestreckten Spindelschiff hinüber, das sich näher und näher an ihre Flash heranschob.

Wonzeff gab sich einen Ruck. Es war ihm zwar unverständlich, wieso jener ihm völlig unbekannte Commander ihr Gespräch hatte abhören können, aber wenn dieses Schiff irgend etwas mit den Nogks gemein hatte, dann war so allerlei möglich, was in die Vorstellungen menschlicher Technik genauso wenig hineinpaßte wie ihre POINT OF.

Nach einem kurzen Blick auf Rul Warren meldete er sich.

Ich kenne Sie nicht, Huxley. Habe weder von Ihnen noch von Ihrem Schiff je etwas gehört. Bleiben Sie wo Sie sind, warten Sie Ren Dharks Entscheidung ab. Sollten Sie aber in feindlicher Absicht gekommen sein oder mit den Nogks unter einer Decke stecken, Huxley, wird es sehr böse für Sie, das kann ich Ihnen jetzt schon versprechen!

Einige Zeit herrschte absolute Stille. Dann meldete sich der Spindelraumer abermals.

Ich kann Ihr Mißtrauen verstehen. Mir ginge es an Ihrer Stelle sicher nicht anders. Trotzdem werde ich nicht hier warten. Ich fliege jetzt zur Erde. Von dort werde ich mich melden und mit dem Mann, den Sie Ren Dhark nennen, Kontakt aufnehmen. Machen Sie jetzt keine Dummheiten, und vergessen Sie nicht, daß ich keinen Grund habe, allzu vertrauensselig zu sein. Immerhin haben Sie mich angegriffen, nicht ich Sie! Ende.

Ehe Wonzeff und Warren sich versahen, war der Spindelraumer verschwunden. Wie weggewischt.

Die kombinierte Masse-Distanz- und Energieortung zeigte ihnen lediglich an, daß sich der Spindelraumer mit hoher Beschleunigung in Richtung Erde entfernte.

Los, ab zur Erde! Dieser Bursche schmeckt mir vielleicht! Ich wette, daß die POINT OF jeden Moment hier auftaucht. Ren Dhark und die andern müssen unsere gesamte Unterhaltung mitgehört haben!

Rul Warren hatte den Satz noch nicht zu Ende gesprochen, als ein blauschimmernder Ring auf sie zuschoß.

003 und 007 sofort einfliegen, anschließend Wonzeff und Warren sofort zu mir in die Zentrale.

Es war, wie Rul Warren vermutet hatte. In der Zentrale der POINT OF wurden Dhark, Riker, Tino Grappa und Anja Field Zeuge der Begegnung mit dem fremden Schiff. Die POINT OF war augenblicklich gestartet. Als Warren seinen Hyperspruch absetzte, befand sich der Ringraumer schon in unmittelbarer Nähe der beiden Flash. Aber jenes rätselhafte Schiff entwischte, wahrscheinlich hatte es einen Ausweichkurs eingeschlagen.

Ren Dhark hörte dem Bericht der beiden Flashpiloten schweigend zu.

Huxley sagten Sie, Forschungsraumer FO I?

Genau! Weiß der Teufel, woher …

Ren Dhark winkte ab. Irgendwo in seiner Erinnerung war etwas. Es mußte lange zurückliegen, denn es gelang ihm einfach nicht, sich zu erinnern. Wenn dieses Schiff jedoch irdischer Herkunft war, wenn es einen Commander Huxley gab, dann mußte es auch irgendwo Unterlagen geben. Auch jetzt noch, nach der Invasion.

Ren Dhark blieb vor seinem Freund Riker stehen.

Ich habs, Dan! Sofort zu General Martell, T-XXX. Wenn überhaupt jemand etwas weiß, dann er. Zumindest im Archiv der Station müßte etwas zu finden sein.

Ren Dhark glitt in den Kommandantensessel.

Kurs Terra, weiterhin Alarmstufe eins.

Knapp und präzise kamen seine Anordnungen. Während der Ringraumer beschleunigte, drehte er sich zu Wonzeff und Warren herum.

Sie verfügen sich sofort in Ihre Kabinen, sechs Stunden strikte Ruhe, das ist ein Befehl! Die Medostation wird sich um Sie kümmern.
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General Martell hörte Ren Dhark an, ohne ihn auch nur ein einziges Mal zu unterbrechen. Manchmal hob er zwischendurch lauschend den Kopf, aber nichts rührte sich. T-XXX wirkt wie ausgestorben, seit die riesige Station im Innern des Mount King nur noch von einer kleinen Gruppe von Spezialisten in Betrieb gehalten wurde. Sie diente hauptsächlich als Überwachungsstation und Zentrale, in der neben Cent Field und Alamo Gordo die Fäden des Großen Planes zusammenliefen. Auch die Medostation unter Dr. Sarano arbeitete Tag und Nacht daran, das entsetzliche Leid, die furchtbaren Folgen, die die Invasion der Giants als grauenhaftes Erbe hinterlassen hatten, zu mildern. John Martell ging es wie seinen Männern: nach der Behandlung im Lazarett von Alamo Gordons vermochte er einfach noch nicht voll um zuschalten. Die Tage, Wochen und Monate, die ganze Zeit, wo sie täglich mit ihrer völligen Vernichtung durch die Giants rechnen mußten, während der sie ohne jede Hoffnung gerade noch von einem Tag zum andern dahinvegetierten, sie steckte ihnen allen noch in den Knochen. Sie lag immer noch wie ein Albdruck auf ihnen, der sich einfach nicht abschütteln ließ. Und hierin waren sie sogar noch schlimmer dran als die Umgeschalteten, als die bedauernswerten Opfer der Invasoren: Jene wußten nichts mehr über die entsetzlichen Vorgänge auf der Erde, erinnerten sich an nichts. Sie wurden nach ihrer Normalisierung durch die C-E-Strahler nur noch durch die sichtbaren Folgen belastet. Das war schlimm genug, aber nie hatten sie dieses ganze unermeßliche Grauen bei Bewußtsein erlebt.

General Martell fuhr aus seinen Grübeleien hoch. Sein früher graues Haar war weiß geworden.

Huxley, sagten Sie, Dhark. Commander Frederic Huxley.

General Martell hatte sich mit einer raschen geschmeidigen Bewegung erhoben.

Doch, ich kenne ihn! Sehr gut sogar! Er war vor der Invasion jahrelang ein gefürchteter Ausbilder der Raumstreitkräfte. Wenn ich mich richtig erinnere, dann führte er zuletzt auf dem Schulkreuzer KALLISTO das Kommando. Aber das muß etwa drei Jahre vor der Invasion gewesen sein. Danach war er plötzlich verschwunden, in geheimer Mission, wie es damals hieß.

Sie können ihn also identifizieren, Martell? Ich meine mit absoluter Sicherheit?

Ren Dharks Blicke ruhten prüfend auf dem hochgewachsenen, leicht vornübergebeugten General.

Natürlich, sofort! Wer Huxley einmal näher kennen gelernt hat, der vergißt ihn so schnell nicht, im positiven Sinne, das möchte ich betonen! Ein untadeliger Offizier, aber sehr eigenwillig, Dhark, ein Individualist. Fähig, aber unbequem.

Ren Dhark erhob sich nun ebenfalls.

Dann möchte ich Sie bitten, Martell, mit an Bord der POINT OF zu kommen. Huxley hat gesagt, er wolle mit mir Kontakt aufnehmen, sobald er auf der Erde ist. Dieser Kontakt ist möglicherweise sehr wichtig für uns, denn Huxley verfügt in seinem Schiff über die Technik einer Rasse, die Sie nicht kennen. Eines ihrer Schiffe war jedoch damals hier im Tachat River Valley. Ich hatte mit dem Kommandanten eine Unterredung über gewisse Ereignisse im Col-System, die ich Ihnen bisher ebenfalls verschwiegen habe, weil es jene Rasse von mir verlangte. Es handelt sich um die so genannten Nogks, reptilartige Wesen mit einem Libellenkopf. Nach ihren eigenen Angaben haben sie ein starkes Imperium hinter sich. Ihre Haltung uns gegenüber war bisher allerdings eher freundlich als feindlich. Ich habe gesehen, Martell, wie dieses Schiff, während ich mich an Bord befand, mit einer Gruppe von Giant-Raumern umsprang. Ich habe die Technik dieser Rasse kennen gelernt und ihre Gefährlichkeit. Auf keinen Fall dürfen wir sie uns zu Feinden machen. Schon aus diesem Grund muß ich wissen, wie jener Commander in den Besitz ihrer Technik gekommen ist!

General Martell starrte Ren Dhark aus schmalen Augen an.

Ich wußte, daß Sie mir damals etwas verheimlichten! Leutnant Maiden hatte mit dem Tester ein Diagramm aufgenommen, das sich bei seiner späteren Auswertung nicht einordnen ließ.

Er trat hart an Ren Dhark heran.

Welche Gründe Sie auch damals haben mochten, Dhark, mich hätten Sie informieren müssen, unter allen Umständen.

Er brach plötzlich ab.

Lassen wir das. Ich komme mit. Ich will wissen, was Huxley Ihnen zu sagen hat. Und vielleicht ist es sogar gut, wenn ich dabei bin, Huxley kann sehr schwierig sein, Dhark.
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Unterdessen überquerte die FO I die Halbinsel Floridas.

Huxley erhob sich langsam.

Prewitt, Sie halten den befohlenen Kurs bei und landen das Schiff im Llano Estacado zwischen dem Pecos und dem Red River, sobald ich Ihnen den Befehl dazu erteile! Achten Sie darauf, daß die FO I zwischen zwei Bodenwellen zu liegen kommt; sie stellen zum Unsichtbarkeitsschirm einen zusätzlichen Ortungsschutz dar. Die übrige Besatzung sofort in die B-Messe.

Der Erste Offizier sah den Commander einen Augenblick lang fragend an.

Genau wie damals, Sir?

Genau wie damals, Prewitt! Anschließend verlasse ich mit Maxwell zusammen in einem Beiboot das Schiff. Ich nehme dann mit Ren Dhark Verbindung auf, möchte aber dabei vermeiden, daß unsere Position eingepeilt wird. Die Erde selbst ist technisch tot. Gefahr droht wahrscheinlich nur von dem Mutterschiff jener Flash. Irgendwo muß es ja stecken.

Ihm entging der abermalige Blick Prewitts nicht. Dicht vor seinem Ersten Offizier blieb der Commander stehen.

Sie möchten etwas fragen, Prewitt? Fragen Sie!

Gefahr, Sir? Dhark und seine Leute sind doch Menschen wie wir, oder?

Huxleys steingraue Augen zogen sich zusammen.

Das stimmt, Prewitt. Aber ich kenne diesen Dhark nicht. Vielleicht braucht er jeden Mann und jedes Schiff auf der Erde. Vielleicht wird er versuchen, uns mit Gewalt zurückzuhalten, wenn er erfährt, warum wir hier sind! Und ganz sicher verfügt er auch über eine ganze Reihe von Machtmitteln, seinem Willen den nötigen Nachdruck zu verleihen! Ich habe den Nogks aber mein Wort verpfändet. Wir alle, die Besatzung, Sie, ich, wir stehen vor ihnen für unsere gesamte Rasse grade. Die Nogks haben sich als fair erwiesen, sie sind ohne Falsch, ohne Hinterlist. Dasselbe erwarten sie von uns, Prewitt! Außerdem …

Ich verstehe, Sir, meine Frage war sehr töricht.

Schon gut, Prewitt! Nachdenklich sah er seinen Ersten Offizier an. Aber ich möchte den Mann kennen lernen, der so lange um die Erde gekämpft hat, bis diese Invasoren ihm weichen mußten. Mußten, Prewitt, ihm und einer Hand voll von Männern, wie Sie und ich!

Huxley drehte sich auf dem Absatz herum und verließ den Leitstand. Und genau wie vor ihrer ersten Begegnung mit den Nogks ging er langsam durch den Zentralgang der FO I, der sich vom Bug bis zum Heck genau durch die Längsachse zog.

Auf den schnell laufenden Transportbändern glitten bereits die ersten Trooper und Offiziere an ihm vorüber.

Manch einer der Männer warf dem Commander einen nachdenklichen Blick zu. Es war das zweite Mal auf ihrer Reise, daß ihr Kommandant sie während befohlener Alarmstufe I in die B-Messe befahl.

Als Huxley den Raum wenige Minuten später betrat, war die Mannschaft bis auf die zur Führung des Schiffes unerläßlichen Männer versammelt.

Ruhig nahm er die Meldung des Dritten Offiziers entgegen. Durch die großen Direktsichtluken fiel helles Sonnenlicht in den Raum. Tief unter ihnen glitzerte das silberne Band eines mächtigen Stromes. Huxleys scharfe Augen entging nicht, wie mancher Trooper einen verstohlenen Blick hinauswarf. Ihm entging nicht die Sehnsucht in den Zügen seiner Männer, die auf seltsame Weise von dem Wissen um das Furchtbare, um das Elend auf ihrer Welt überschattet wurde, das die unbekannten Invasoren über diesen Planeten und seine Bewohner gebracht hatten.

Männer! Was ich euch zu sagen habe, nach alledem, was wir gemeinsam erlebt haben, ist nicht viel. Aber ich möchte es persönlich sagen, Auge in Auge. Ihr habt ein Recht darauf!

Seine grauen Augen wanderten über die Gesichter, von denen ihm jedes einzelne persönlich bekannt war.

Auf uns noch unbekannte Weise haben die Menschen unter Ren Dhark die Erde wieder in ihren Besitz gebracht. In wenigen Minuten landen wir im Llano Estacado. Ihr kennt unsere Aufgabe. Ihr wißt um die Konsequenzen und Gefahren, die sie birgt. Ich stelle es daher jedem frei, auf der Erde zu bleiben, sich den Verbänden Ren Dharks anzuschließen. Jeder der die FO I verläßt, kann es tun, ohne daß der geringste Makel auf ihn fällt. Ihr habt in den vergangenen zweieinhalb Jahren mehr erduldet und geleistet, als ich je von euch verlangen konnte. Wer aber bleibt, der bleibt bedingungslos. Ihr kennt mich, ich meine es so, wie ich es sage.

Unter den Männern entstand Unruhe. Für einige Minuten brandete ein erregtes Gemurmel durch den Raum. Einer plötzlichen Eingebung folgend verließ Commander Huxley die Messe und wartete vor dem schweren Sicherheitsschott im Zentralgang.

Er wartete nicht lange. Der Dritte Offizier trat zu ihm.

Sir, wenn Sie bitte wieder hineinkommen würden?

Huxley folgte ihm.

Vor den Männern stand Sergeant Maxwell. Huxley wußte, daß Maxwell sehr beliebt war und das volle Vertrauen der Trooper besaß. Er trat auf den Commander zu und hob die Hand zum Gruß.

Fünfundfünfzig Mann, Mannschaften, Offiziere, Techniker und Wissenschaftler bleiben an Bord, Sir, bedingungslos!

Das Gesicht des Sergeanten strahlte.

Huxley sah seine Männer an. Minutenlang, jeden einzelnen. Fünfundfünfzig Mann, das war die gesamte Besatzung! Damit hatte er nicht gerechnet.

Ich danke euch, Männer! erwiderte er schließlich zögernd. Eure Entscheidung gibt mir die Gewißheit, daß wir gemeinsam unsere Aufgabe meistern werden!

Der Commander salutierte und verließ anschließend die Messe. Im Schott blieb er nochmals stehen.

Maxwell, machen Sie Beiboot eins klar und warten Sie im Bootsheck auf mich!

Los Leute auf die Stationen! hörte er noch die Stimme des Dritten Offiziers hinter sich in der Messe, während er auf das Transportband sprang und in Richtung Zentrale davonglitt.

Commander Huxley erkannte in diesem Augenblick, wie ungern er auch nur einen einzigen seiner Männer verloren hätte.
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Da ist er! Endlich!

General Martell, der seit Stunden bewegungslos in der Zentrale neben Dhark und Riker vor dem Kontrollschirm hockte, stieß die Worte voller Befriedigung aus.

Durch die Bildkugel des in einigen hundert Kilometern Höhe über der Erdoberfläche stehenden Ringraumers zogen sekundenlang weißliche Schleier. Gleich darauf erschien das kristallklare Bild eines spindelförmigen Beibootes, das schräg von unten in den strahlend blauen Himmel Neu Mexikos stieß.

Ren Dhark schwang in seinem Sitz herum. Seine Blicke richteten sich auf Anja Field, die wie fast ständig in den letzten Tagen vor der Tastatur des Checkmasters saß.

Nichts, absolut nichts! sagte sie nur, noch ehe er fragte. Das Beiboot hat seit einigen Sekunden, wahrscheinlich soeben erst, sein Mutterschiff verlassen!

Dan Riker fuhr aus seinem Sitz. Seine Augen blitzten.

Das geht einfach zu weit, Ren! Was denkt sich denn dieser Bursche eigentlich? Erst ignoriert er die Anweisungen Wonzeffs, jetzt geistert er hier auf der Erde herum. Ein Kommandant eines Schiffes, das zu einer Rasse gehört, von der wir nicht wissen, wie sie sich letzten Endes zu uns stellen wird! Und wer sagt denn eigentlich, daß er durch die Nogks nicht ebenfalls einer Behandlung unterzogen wurde, wer sagt uns, ob er noch über seinen freien Willen verfügt oder nur noch Werkzeug der Nogks ist?

Ren Dhark rührte sich nicht. Nur die steilen Falten auf seiner Stirn, direkt über der Nasenwurzel, ließen erkennen, was in ihm vorging.

General Martell räusperte sich.

Huxley ist nur vorsichtig, das ist meine Meinung. So wie wir von ihm nichts wissen, so hat er auch allen Grund zum Mißtrauen.

Ich gehe jede Wette ein, daß er sich dort in dem Beiboot befindet. Er wird Kontakt aufnehmen, sobald er sein Schiff im Schutz seines Unsichtbarkeitsschirmes in Sicherheit weiß.

Der General hatte noch nicht ganz zu Ende gesprochen, als sich Glenn Morris aus der Funkzentrale meldete.

Commander Huxley wünscht Sie zu sprechen, Sir. Er ruft über die Sprechfrequenz der früheren Raumstreitkräfte! Fragend blickte sein jungenhaftes Gesicht die Männer in der Zentrale an.

Stellen Sie durch, Morris.

Das Beiboot hatte unterdessen seine Fahrt gebremst und stand jetzt seitlich unter dem Ringraumer.

Unwillkürlich warf Dhark einen Blick nach unten. Nach allem, was er von Martell über Huxley gehört hatte, mußte sich sein Beiboot auf jeden Fall außerhalb der Schußbahnen seines eigenen Schiffes befinden. Es gab praktisch nur eine Richtung, wo es liegen oder warten konnte.

Commander Huxley an Ren Dhark! unterbrach eine Stimme seine Überlegungen. Ich möchte Sie gern sprechen, Dhark.

Ren Dharks Unmutsfalten über der Nasenwurzel vertieften sich. Er tauschte einen gedankenschnellen Blick mit Dan Riker und General Martell.

In Ordnung, Huxley. Aber woher wußten Sie eigentlich, daß ich mich in diesem Ringraumer befinde? Sie kannten das Schiff doch nicht, oder?

Ich kannte das Schiff nicht, aber ich habe den Kurs ihrer beiden Flash verfolgt, habe gesehen, wie sie in Ihr Schiff einflogen. Daher.

Ren Dhark spürte ein Unbehagen, das ihn bei dieser unverblümten Antwort befiel.

Und warum haben Sie sich dann nicht sofort gemeldet, Huxley? Warum sind Sie erst zur Erde geflogen?

Der freie Raum ist zur Zeit nicht der geeignete Ort für ein langes Palaver, lieber Dhark! Jedenfalls schärften mir meine Freunde, die Nogks, das ein. Zweitens wollte ich zunächst mit eigenen Augen sehen, was auf der Erde los ist. Ich kann es mir keineswegs leisten, blind in irgendeine Falle zu stolpern! Schließlich bin ich von Ihren Leuten bereits schon einmal ohne Warnung angegriffen worden!

Okay, Huxley, wo treffen wir uns?

Diesmal dauerte es eine Weile, bis der fremde Commander antwortete. Ren Dhark und seine Gefährten spürten, daß er mit sich kämpfte.

Also gut, ich vertraue Ihnen, erwiderte er schließlich. Landen Sie zwischen dem Red River und dem Rio Pecos, Dhark. Genau fünfhundert Kilometer östlich von El Paso. In der Nähe liegt meine FO I! Ich erwarte Sie an Bord meines Schiffes! Ende.

General Martell pfiff durch die Zähne, während er eine Karte des Llano Estacado studierte.

Typisch Huxley! murmelte er. Ich kenne diese Gegend genau. Niemand hätte ihn und seine Männer dort überraschen können. Außerdem befindet sich ganz in der Nähe eine Quelle, eine der wenigen im Llano überhaupt. Ich mache jede Wette, daß dort auch sein Schiff liegt!

Ren Dhark und Dan Riker sahen sich an. Rikers Augen glitzerten immer noch zornig.

Er nimmt sich wirklich allerhand heraus, Ren! Er hätte zu uns kommen müssen, nicht wir zu ihm!

Aber Dhark schüttelte den Kopf.

Vergiß nicht, daß auch Huxley und seine Männer viel durchgemacht haben müssen, Dan. Mehr als zwei Jahre im Raum, keine Verbindung zur Erde, die Begegnung mit den Nogks, warten wir ab, Dan!

Auch Anja Field, die während des Gesprächs zu ihnen hinübergekommen war, warf einen Blick auf die Karte des Generals.

Eins verstehe ich trotzdem nicht! sagte sie dann. Warum hat Huxley uns nicht direkt von seinem Schiff aus angerufen, wenn er schon so mißtrauisch ist? An Bord der FO I war er doch wesentlich sicherer! Schon ein einziger unserer Flash hätte genügt, ihn und dem Beiboot den Garaus zu machen.

Wieder war es der General, der antwortete.

Huxley scheint irgendeinen Auftrag zu haben. Es ging ihm nicht um seine persönliche Sicherheit, sondern um die seiner Besatzung und seines Schiffes. Und die FO I, wie er den Raumer nennt, die hätte auch die POINT OF nicht ohne weiteres zu finden vermocht. Nun, wir werden ja sehen!

Der General erhob sich, denn der Ringraumer setzte bereits zur Landung an.
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Die Stützbeine der POINT OF gruben sich tief in den knirschenden Sand des Llano Estacado, als der Ringraumer inmitten der flimmernden Hitze aufsetzte.

Ren Dhark und General Martell sprangen aus der sich öffnenden Schleuse. Fast senkrecht über ihnen brannte die Sonne.

Erwartungsvoll blickten sie sich um. Doch ihre Augen fanden nichts. Weder das Beiboot des fremden Commanders, noch sein Schiff.

Ren Dhark tat automatisch einige Schritte in die Wüste hinaus. Sein weißblondes Haar leuchtete in der sengenden Sonne.

Dan!

Das Gesicht seines Freundes erschien sofort auf dem Vipho, das Ren Dhark wie immer bei sich trug.

Hast du eine Ortung?

Dan Riker schüttelte den Kopf.

Doch dann fuhren sie beide zur gleichen Zeit zurück. Knapp hundert Meter vor ihnen zerplatzte eine gewaltige Luftblase. So jedenfalls sah es aus. Die Luft flimmerte einige Sekunden und dann sahen sie den stumpfgrauen, lang gestreckten Körper des Forschungsraumers. Unter seinem, Druckkörper quollen schwache Staubwolken empor.

Das Schiff ist eben erst gelandet! stieß Riker betroffen hervor. Unsere Ortungen haben sich nicht gerührt, auch der Checkmaster nicht! Verdammt, wie ist denn das nur möglich, Ren? Wonzeff und Warren hatten doch wenigstens Anzeigen auf ihrer Energieortung.

An der Steuerbordseite der FO I öffnete sich die Schleuse des Hauptschotts. Eine große, hagere Gestalt erschien.

General Martell, der neben Ren Dhark stand, kniff die Augen zusammen. Prüfend glitten seine Blicke über den Mann, der jetzt aus der Schleuse hervortrat und ihnen entgegenging.

Er ist es, Dhark! Frederic Huxley, wie er leibt und lebt! Selbst seine Uniform ist noch immer so abgetragen und verblichen wie früher an Bord der KALLISTO!

General Martell setzte sich in Bewegung. Er sah, wie Commander Huxley ebenfalls sekundenlang stutzte.

Die beiden Männer blieben voreinander stehen.

Martell, General Martell!

Überrascht stieß Commander Huxley die Worte hervor. Doch dann, impulsiv, streckte er dem General die Rechte zur Begrüßung hin. Martell ergriff sie augenblicklich.

Anschließend drehte er sich zu Ren Dhark herum.

Das ist Ren Dhark, Huxley, der Sohn Commander Sam Dharks, an den Sie sich sicher noch gut erinnern, oder?

Huxley nickte stumm. Seine Augen glitten über den großen weißblonden Mann.

Sie ähneln Ihrem Vater sehr, Dhark! Sam Dhark und ich kannten uns gut, wir trafen uns hin und wieder in Cent Field! Aber auch über Sie habe ich einiges gehört, Dhark! Die Nogks hatten verschiedene Kontakte mit Ihnen und einigen Ihrer Männer. Hier und auf Hope, so war es doch, nicht wahr?

Über das Gesicht des Commanders zog ein Schatten.

Ich bedaure sehr, daß wir uns unter solchen Umständen kennen lernen mußten. Die Erde, unsere gemeinsame Heimat, verdankt Ihnen und ihren tapferen Männern die Freiheit. Ich weiß nicht genau, was alles in der Zwischenzeit geschehen ist. Ich habe bei den Nogks jedoch einige Speicherungen gesehen, die zwei ihrer Schiffe während ihres kurzen Aufenthalts vorgenommen haben. Wahrscheinlich habe ich diese Bilder und was sie zeigten besser verstanden als die Nogks selber.

Commander Huxley schwieg einen Moment.

Und trotzdem weiß ich nicht, Dhark, ob wir beide in Zukunft Freunde oder Gegner sein werden. Ohne langes Drumherumgerede, Dhark:

Meine Männer und ich stehen hier als Beauftragte des Nogkschen Imperiums. Die Nogks retteten uns, nahmen uns als Gäste auf. Durch eine kosmische Katastrophe wurde ihre Sonne instabil, sie mußten ihr System verlassen. Die gesamte Flotte des Imperiums liegt jetzt auf einem Schlafplaneten und wartet auf unsere Rückkehr. Wir haben unser Wort verpfändet. Was wir tun oder unterlassen, alles geht auf das Konto unserer gesamten Rasse. Versagen wir oder erfüllen wir unsere Aufgabe nicht, hat unsere Rasse versagt. Verstehen Sie mich, lieber Dhark? Kehren wir nicht innerhalb der uns gesetzten Frist zurück, dann kommen die Nogks selber mit der geballten Macht ihrer gesamten Flotte. Ein Schiff der Nogks wurde im Col-System zerstört. Von wem ist unbekannt. Dieses Schiff barg aber sämtliche Aufzeichnungen und Koordinaten jenes Sonnensystems, in das die Nogks schon seit einiger Zeit übersiedeln wollten. Sie wußten um die Gefährlichkeit ihrer Riesensonne Charr. Sie rechneten aber nicht mit einem so plötzlichen Ausbruch, der eine für die Nogks lebensbedrohende Strahlung zur Folge hatte. Der Ausbruch begann wenige Stunden nach unserer Landung auf Nogk, dem Hauptplaneten ihres damaligen Imperiums. In den entscheidenden Stunden konnten wir helfen und das Schlimmste verhüten. Es gelang uns, den Nogks gerade noch rechtzeitig die Flucht aus ihrem System zu ermöglichen. Das ist eigentlich meine ganze Story, Dhark. Und jetzt muß ich das Wrack jenes Schiffes finden, das auf dem achten Planeten des Col-Systems zerschellte. An Bord der FO I befindet sich Charaua, einer der Offiziere der Nogks. Wie seine ganze Rasse liegt er zur Zeit in einer Spezialkammer im Tiefschlaf. Erst auf Methan, dem achten Planeten des Col-Systems, darf ich ihn wecken. Mit seiner Hilfe werden wir dann dort nach dem Wrack und den Unterlagen suchen. Mit jenem Schiff, zu dessen Besatzung Charaua damals gehörte, verloren die Nogks ihre besten und fähigsten Wissenschaftler, außerdem den Herrscher des Imperiums. Ich glaube, mehr brauche ich Ihnen darüber nicht zu sagen, Dhark, oder?

Ren Dhark hatte den Ausführungen Huxleys schweigend zugehört. Trotzdem vermochte er die Erregung nicht zu verbergen, die sich seiner nach und nach bemächtigen wollte.

Charaua! stieß er endlich hervor. Ich kenne ihn! Janos Szardak, Anja Field, Dan, wir kennen ihn alle! Die Nogks haben sich bisher weder freundlich noch feindlich uns gegenüber verhalten. Gewisse Sympathien mögen auf beiden Seiten bestanden haben, Huxley, nicht mehr! Aber das Schiff?

Ren Dhark schüttelte den Kopf.

Ich kann Ihnen nicht viel Hoffnung machen, Huxley. Meine Männer haben damals nach dem Wrack auf Methan gesucht. Sie haben es nicht gefunden. Es war verschwunden, obwohl wir die Koordinaten seiner Absturzstelle genau kannten. Im Übrigen wurde das Schiff nicht von uns, sondern irrtümlich von den Synties angegriffen. Den genauen Grund kennen wir nicht, Huxley.

Ren Dhark schüttelte abermals den Kopf. Was auch geschah, einen Konflikt mit den Nogks mußte er um jeden Preis vermeiden.

Wenn Sie Hilfe brauchen, Huxley, soweit ich kann, werde ich sie Ihnen geben. Aber was heißt Schlafplanet? Wieso befindet sich die gesamte Rasse der Nogks denn im Tiefschlaf?

Im Tiefschlaf regenerieren die Nogks ihre Körper und ihre Kräfte. Während der Schlafperiode findet unter dem Licht von speziellen Strahlern eine Zellerneuerung statt. Nach unserer Zeitrechnung alle fünf Jahre. Das entspricht genau der Umlaufzeit ihres Hauptplaneten um die Riesensonne. Jeweils die Hälfte wacht indessen.

Durch die Katastrophe und die bereits seit langem getroffenen Vorbereitungen hat sich die Schlafperiode verschoben. Die plötzlich auftretende Strahlung tat ein übriges. Es gelang dem Wachdienst der Nogks gerade noch, die Schläfer in die Schiffe zu verladen und jenen Planeten zu erreichen, auf dem sie sich auch jetzt befinden. Dann aber mußten sie schleunigst an die Regeneration ihrer Zellen denken. Dadurch liegen jetzt alle Nogks im Tiefschlaf. Die ersten wachen frühestens in einem Monat wieder auf. Das ist die Frist, in der ich mit Charaua und meinen Männern zurück sein muß. Denn nach Beendigung der Schlafperiode muß die Brut der Nogks auf einen geeigneten Planeten gebracht werden. Andernfalls geht sie kaputt. Genauso wie jeder Nogk, wenn er die Schlafperiode übergeht oder auch nur zu lange hinauszögert, rettungslos stirbt.

Commander Huxley trat dicht an Ren Dhark heran.

Ich danke Ihnen, Dhark, daß Sie uns jede notwendige Unterstützung geben wollen. Wenn es uns gemeinsam gelingt, die Nogks als Freunde, als Verbündete zu gewinnen, dann bedeutet das sehr viel für die Erde und ihre Menschen. Ich habe diese eigenartigen Wesen kennen gelernt, ich kenne ihre technischen Möglichkeiten zum Teil. Als Gegner wären die Nogks ebenso, tödlich, wie sie als Freunde zuverlässig sein werden.

Huxley drehte sich um, denn in der Schleuse erschien soeben Prewitt. Mit knappen Worten stellte er ihn vor.

Folgen Sie mir nun bitte ins Schiff, meine Herren! wandte er sich erneut an Martell und Ren Dhark. Es gibt sicher noch vieles zu besprechen. Nur noch eine Frage vorweg: Lebt Monty Bell, damals Astrophysiker in Alamo Gordo, noch? Er war mein Kontaktmann auf der Erde. Ich habe für ihn eine Menge Unterlagen, Messungen, die die rätselhaften Vorgänge im Magnetfeld unserer Galaxis betreffen. Denn das war ja der eigentliche, damals streng geheime Auftrag unserer Expedition.

Ren Dhark starrte den Commander ungläubig an.

Monty Bell? Sagten Sie Monty Bell, Huxley?

Der Commander nickte nur.

Mit einer blitzartigen Bewegung griff Ren Dhark nach seinem Vipho.

Dan, sofort einen Flash nach Alamo Gordo. Monty Bell muß her. Schick am besten Doraner, er weiß in Alamo Gordo Bescheid! Und dann komm bitte rüber, ich möchte, daß du über alles Bescheid weißt, was mit Huxley und seinem Schiff zusammenhängt.

Wenig später verschwanden Dhark, Martell und Huxley im Innern des früheren Forschungsraumers. Prewitt wartete unterdessen noch auf Dan Riker.
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Dan Riker nagte an seiner Oberlippe. Was er da eben gehört und erfahren hatte, beunruhigte ihn außerordentlich. Er warf seinem Freund Ren Dhark einen Blick zu. Dieser hockte sehr nachdenklich in seinem Sessel und blickte durch die großen Direktsichtscheiben des Leitstandes in den Llano Estacado hinaus.

Huxley! sagte er schließlich, indem er sich langsam zu dem Commander herumdrehte. Ich muß Ihnen noch etwas sagen!

Er erhob sich ruckartig aus seinem Sitz und deutete auf die im hellen Sonnenlicht schimmernde POINT OF.

Sie werden zu den Nogks zurückkehren. Ich selbst war schon an Bord eines ihrer Schiffe und habe eine Detektorbefragung über mich ergehen lassen. Freiwillig. Als Gast. Ich brauchte nur preiszugeben, was ich preisgeben wollte. Dieses Schiff dort, Huxley, gehört aber einer Rasse, die im Raum sehr viele Feinde zu haben scheint. Denn wo sich die POINT OF zeigt, wird sie sofort angegriffen. Ich habe noch keine Rasse kennen gelernt, die darin eine Ausnahme machte! Der Anblick des Ringraumers allein genügt, um selbst feindliche Rassen in dem Bestreben, dieses Schiff zu vernichten, vorübergehend zu vereinen. Ich habe das zuletzt während unseres unfreiwilligen Aufenthaltes bei der Time-Sonne zu spüren bekommen. Daß wir noch leben, verdanken wir einem Trick, zu dem nur unser Schiff fähig zu sein scheint, obwohl es keine Transition durchführen kann!

Huxley hatte Ren Dhark mit steigender Spannung zugehört.

Sie sagten jede Rasse, Dhark. Ohne Ausnahme. Wieso konnten Sie dann aber zu den Nogks immerhin nicht unfreundliche Kontakte aufnehmen?

Das ist genau der Punkt, Huxley, auf den ich kommen will. Die Nogks haben die POINT OF nie gesehen. Sie wissen nichts von ihrer Existenz. Wer weiß, ob es sonst nicht längst zu einer Katastrophe gekommen wäre!

Er trat auf Huxley zu. Flüchtig, nur aus den Augenwinkeln sah er, wie Dan Riker zustimmend, mit düsterem Gesicht nickte.

Sie kehren zu den Nogks zurück, Huxley. Man wird Sie einer Detektorbefragung unterziehen. Ob Sie wollen oder nicht. Denn es geht hier um Sein oder Nichtsein einer Rasse. Dabei werden Sie die POINT OF im Detektor der Nogks gedanklich projizieren. Ich weiß nicht, wie jene Wesen darauf reagieren werden, selbst wenn sie wissen, daß wir die Erbauer des Ringraumers nicht kennen, keinen Kontakt zu ihnen haben. Das ist es, Huxley. Wenn die ganze Angelegenheit nicht so schlimm, so bedrohlich wäre, ich würde Sie hier festhalten, mit Gewalt, wenn es sein müßte. Aber auch das kann ich nicht, denn dann habe ich die Nogks auf dem Hals.

Huxleys Züge verhärteten sich.

Nein, das können Sie nicht, Dhark. Ich hatte mit einer ähnlichen Reaktion gerechnet, bevor ich Kontakt zu Ihnen aufnahm. Und ich habe meine Vorsorge getroffen. Martell wird es Ihnen bestätigen, er kennt mich! Aber Sie sehen zu schwarz, Dhark. Ich werde den Nogks die Sache erklären, ich bin sicher, daß sie begreifen werden. Nein, von daher droht keine Gefahr.

Huxley wurde unterbrochen. Einer der Schirme neben ihm flammte auf. General Martell und die andern fuhren herum. Das kantige Gesicht Sergeant Maxwells erschien. Gleich darauf flammte ein weiterer Schirm auf und Professor Bannard, Astrophysiker und Chefnavigator der FO I, meldete sich ebenfalls.

Tino Grappa von der POINT OF verlangt Ren Dhark zu sprechen, Sir.

Stellen Sie durch, Maxwell, im Wiederholungsfall ohne vorherige Anfrage, klar?

Der Ortungsspezialist des Ringraumers nickte.

Der Sergeant verschwand. Huxley hielt Ren Dhark und Dan Riker mit einer Handbewegung zurück, während er mit einem raschen Blick General Martell streifte.

Und Sie, Bannard, was haben …

Doch der Wissenschaftler winkte ab. Er deutete nur auf den Schirm, auf dem jetzt das erregte Gesicht Tino Grappas erschien.

Ren Dhark trat vor den Schirm.

Was ist, Grappa? In seiner Stimme schwang der Unterton drohenden Unheils mit.

Gefügeerschütterung, Sir. Fremder Raumer ist ins Sonnensystem eingeflogen.

Keins von unseren Schiffen, Grappa? Ist das absolut sicher?

Alles überprüft. Der Fremde steht zur Zeit im Raum zwischen Jupiter und Saturn. Bewegt sich schnell mit Kurs auf Mars.

Ren Dhark drehte sich ruckartig herum. Seine braunen Augen fixierten Commander Huxley.

Sind Sie allein gekommen, Huxley? Oder bestand Ihre Vorsorge in einem weiteren Nogkraumer irgendwo außerhalb des Systems?

Seine Stimme hatte plötzlich einen sehr scharfen Klang.

Nein, Dhark. Ich bin allein.

Könnte Ihnen einer der Nogkraumer gefolgt sein, ohne daß Sie es wissen, vielleicht um Sie zu kontrollieren, Huxley? Das ist wichtig.

Der Commander schüttelte den Kopf. Unwillen zuckte über seine scharfen Züge.

Ich sagte, ich bin allein, Dhark! wies er die Frage zurück. Dann schrillten auch schon die Alarmglocken durch das Schiff.

Ich werde sehr schnell wissen, wer da ins Sonnensystem eingeflogen ist! Wollen Sie bei mir an Bord bleiben oder auf Ihr Schiff zurückkehren?

Dhark und Riker hörten die letzten Worte Huxleys schon fast nicht mehr. In langen Sätzen jagten sie aus dem Leitstand der FO I und sprangen im Zentralgang auf das schnell laufende Transportband, das sie zur Schleuse brachte.

Lediglich General Martell stand noch unschlüssig neben Commander Huxley und seinem Ersten Offizier.

Als er sich endlich entschlossen hatte und ebenfalls die FO I verlassen wollte, hielt ihn Huxley jedoch zurück.

Zu spät, Martell. Sobald Dhark und Riker die Schleuse verlassen haben, starte ich. Es ist mir außerdem ganz recht, wenn Sie noch ein wenig bei uns an Bord bleiben. Es sind noch so viele Dinge, die meine Männer und ich gern wissen möchten, denn Sie waren ja von Beginn der Invasion an dabei, oder?

General Martell nickte nur. Er fühlte sich schläfrig, wie nach einem starken Narkotikum.

Gut, Huxley, ich tauge im Augenblick ohnehin zu nichts. Die verdammte Gasvergiftung steckt mir immer noch in den Knochen. Dieses Duplo-Dormyr wirkt scheinbar viel länger nach, als wir angenommen hatten, sonst stünde ich nicht mehr hier. Mein Reaktionsvermögen war noch nie so miserabel wie in den letzten Tagen!

Huxley streifte den General mit einem raschen Blick. Martell sah grau und verfallen aus, es wurde Zeit, daß für ihn etwas getan wurde.
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Die POINT OF startete nur Minuten später als die FO I. Huxley verzichtete diesmal auf seinen Unsichtbarkeitsschirm. Er wollte auf jeden Fall vermeiden, daß es zu irgendwelchen Irrtümern kam. Fasziniert verfolgte er, wie der Ringraumer an seinem Schiff vorbeijagte. Die POINT OF war im normalen Kontinuum viel schneller als sein eigener Raumer. Außerdem frappierte ihn die ungeheure Wendigkeit des Schiffes, das nun schon in seinem fahl blau leuchtenden Intervallfeld mit dem Violett der Ionosphäre verschmolz.

Die FO I steigerte ihre Geschwindigkeit von Sekunde zu Sekunde. Unablässig kreiste der Lichtfinger der Allroundortung über den Tasterschirm. Dann sahen sie den Fremden. Schlagartig erlosch bis auf die Instrumentenbeleuchtung jedes Licht im Leitstand.

Die Wände verschwammen. Der Boden unter ihren Füßen schien sich aufzulösen. Allein, verloren in den Abgründen zwischen den Sternen hockten die Menschen inmitten der schwarzen Unendlichkeit der galaktischen Konstellationen.

General Martell klammerte sich unwillkürlich an die Lehnen seines Sitzes. Schweiß brach aus den Poren seines Körpers. Er verlor für Sekunden jede Orientierung.

Huxley beobachtete den General aus den Augenwinkeln.

Bleiben Sie ruhig, General. Es handelt sich nur um eine Illusion, um einen höchst raffiniert aufgebauten Allsichtschirm, der mit der automatischen Ortung gekuppelt ist und jede Überraschung durch einen eventuellen Gegner unmöglich macht. Da, sehen Sie!

Der General kniff die Augen zusammen. Er sah, wie die POINT OF plötzlich um Tausende von Kilometern nähergerückt zu sein schien, sah, wie sich über und unter ihm blitzartig feine Koordinaten bildeten, deren Schnittpunkte sich auf den Fremden konzentrierten. In den Pulten vor und neben dem General begann es zu summen und zu knistern. Die kugelförmigen Detektoren, die die Nogkimpulse automatisch in für die menschliche Besatzung brauchbare Impulse übersetzten, glommen auf.

Die POINT OF beschleunigte und stieß auf den Fremden zu. Sie konnten ganz deutlich beobachten, wie der Ringraumer herumschwang …
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Distanz zwo-fünnef-sieben, Zielerfassung läuft. Nadel- und Duststrahler aktiviert.

Ren Dhark hörte die Meldung der beiden Waffensteuerungen nur im Unterbewußtsein. In der Bildkugel stand der Fremde. Ein großes Schiff, dessen Kugelkörper von zwei senkrecht zueinander verlaufenden Ringwülsten umgeben war.

Entfernung 2,3 Lichtminuten. Durchmesser 400 Meter. Eigenbewegung verzögert, tendiert zu Null! meldete Anja Field vom Checkmaster zu den Männern hinüber.

Dan, wir sind diesem Schiffstyp schon begegnet! Erinnerst du dich?

Riker nickte.

Genau, damals bei der Time-Sonne. Doppelwulste nannten wir sie. Sie haben uns gejagt, indem sie uns durch Transitionen immer wieder den Weg verlegten!

Die beiden Männer starrten in die Bildkugel. Der Fremde kam immer näher. Sein Kugelkörper leuchtete hell im Sonnenlicht. Hinter ihm stand die von dunklen Wolkenzügen überlagerte gewaltige Scheibe des Planeten Jupiter.

Und dann, plötzlich, war der Raumer verschwunden. Kein Flimmern, kein Erblassen, nichts. Wie weggewischt, von einem Moment zum andern. Niemand hatte gesehen, wie es geschehen war. Auch Ren Dhark und Dan Riker nicht. Es war einfach zu schnell passiert.

Transition! Der Doppelwulst hat das Sol-System verlassen. Sprungenergie der Gefügeerschütterung nach beträchtlich.

Die Stimme Tino Grappas verklang im Schweigen der Männer. Selbst Anja Field hielt den Atem an. Ihre blauen Augen wanderten ratlos von der Tastatur des Checkmasters zur Bildkugel, auf der jetzt die FO I sichtbar wurde.

Der Bursche ist weg, Dhark! meldete sich Huxley. Sein scharf geschnittenes Gesicht wirkte starr. Wenn mich nicht alles täuscht, dann bekommen Sie noch Ärger mit dieser Sorte. Wenn ich Sie wäre, dann würde ich in Zukunft jedes nur verfügbare Schiff im Sol-System stationieren. Von Martell weiß ich, daß Ihnen zusätzlich zur POINT OF noch achtunddreißig Giant-Raumer zur Verfügung stehen! Die Wulstraumer kommen wieder, darauf können Sie sich verlassen!

Ren Dhark verharrte bewegungslos in seinem Kommandantensessel. Huxley hatte recht. Er spürte förmlich das Unheil, das sich über seinen Männern und damit über der Erde abermals zusammenbraute.

Dan!

Seine Stimme zerschnitt jäh die Stille der Zentrale.

Dan Riker fuhr herum. Er kannte seinen Freund genau, kannte jede Modulation seiner Stimme.

Dan, du gehst mit der HOPE sofort nach Cattan. Mindestens fünftausend Menschen holst du von dort. Wie du das machst, ist deine Sache. Bevor du im Col-System in Transition gehst, meldest du den Sprung. Ich nehme dich am Eintrittspunkt mit der POINT OF in Empfang, damit dich die Doppelwulste nicht abfangen können. Huxley wird dir mit seinem Schiff Begleitschutz bis ins Col-System geben. Dort übernimmst du von der FO I General Martell. Er soll als Zeuge der Invasion zu den Siedlern sprechen. Larsen bleibt bei dir an Bord. Er ist dir unterstellt, auch wenn er Kommandant der HOPE ist.

Ohne eine Antwort abzuwarten, wandte Ren Dhark sich an Commander Huxley.

Es stimmt, Huxley. Ich habe achtunddreißig Giant-Raumer. Aber ich habe keine achtunddreißig Besatzungen. Im Augenblick sind alles in allem achtundzwanzig Schiffe bemannt und einsatzfähig. Sie werden sofort zurückbeordert. Ich hoffe, ich kann in Bezug auf die HOPE mit Ihrer Hilfe rechnen, oder?

Selbstverständlich, Dhark. Ich werde das Schiff bis Cattan begleiten. Anschließend mache ich mich auf den Weg nach Methan. Ich schlage vor, daß die HOPE und ich auch wieder gemeinsam zurückkehren, das ist sicherer. Sie wissen, was davon abhängt, daß ich heil nach GINOK zurückkomme.

Ginok?

Wir nannten den Schlafplaneten der Nogks wegen einer dort vorkommenden Tierart so, ganz willkürlich, versteht sich. Wann kann die HOPE hier sein?

Ich fordere sie sofort an, Riker steigt in diesem Raumsektor um!

Okay, Ren, ich warte. Ich werde mich inzwischen um Martell kümmern. Meine Ärzte können ihm eine kleine Überholung verpassen. Bei den Nogks haben wir in puncto Regeneration so allerhand gelernt.

Der Commander wandte sich ab. Doch plötzlich stutzte er.

Hören Sie, Dhark, ehe ich es vergesse. Mit Monty Bell hat es nicht mehr geklappt. Ich hätte ihn gern gesprochen. An Bord meines Schiffes befindet sich ein ganzes Bündel mit Unterlagen über Störungen im Magnetfeld unserer Galaxis. Sie sind nicht neuesten Datums, aber vielleicht kann Bell damit noch etwas anfangen. Schicken Sie bitte einen Ihrer Flash, immerhin haben uns diese Aufzeichnungen zwei Jahre härtester Arbeit gekostet!

Flash kommt, Huxley! Ende!

Ren Dhark stellte zur Funk-Z durch.

Morris, Order an alle im Raum befindlichen Schiffe: Sofortige Rückkehr nach Terra. Sammelpunkt Cent Field. Kommandantenbesprechung. Termin wird bekanntgemacht. Einsatzorder an HOPE unter Commander Larsen.

Wenige Augenblicke später begannen die Antennen der Hypersender des Ringraumers zu sprühen, als Morris die Befehle Ren Dharks durch die vorgeschalteten Raffaggregate jagte und damit jede Dechiffrierung durch Fremde von vornherein mit Sicherheit ausschloß.
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Unterdessen brannten die beiden Col-Sonnen auf den Kontinent siebzehn des Planeten Hope hernieder. Kontinent siebzehn war nicht sehr groß. Eigentlich nur eine lang gestreckte, von vielen Buchten und leuchtenden Stränden zerschnittene Insel. Auf den ersten Blick ein Paradies, aber das täuschte. Jenseits der Strände, die keinerlei Lebensmöglichkeiten boten, begann der wilde Dschungel, Felsen, Sümpfe und jene kleinen, giftigen Biester, die wie eine Mischung zwischen Eidechse und Schlange aussahen. Deren Biß ohne sofortige Gegenmaßnahmen absolut tödlich war. Genau wie auf Kontinent vier hingen sie in den Lianen und sprangen die Menschen an, sobald sie ihnen zu nahe kamen.

Nur an der Südseite dieses Zwergkontinents gab es eine Bucht, die sich für die Zwecke Achmed Tofirs und Art Hookers eignete. Der Strand zog sich schnurgerade etwa zweitausend Meter an der Küste entlang. Eine vorgelagerte Felsbarriere riegelte die ständig hochgehende Dünung der glasgrünen Wogen ab. Als ob die Natur geahnt hätte, was eines Tages an diesem Ort stattfinden würde, hatte sie am Ende dieser Strecke einen etwa fünfzig Meter hohen Felsen geschaffen, der wie ein Finger in den azurblauen Himmel ragte.

Achmed Tofir wischte sich mit einer fahrigen Bewegung den Schweiß aus der Stirn.

Verdammte Hitze! knurrte er, während er einen Blick in den fast fertig gestellten Schmelzofen warf, den sie in wochenlanger Arbeit in dem Felsfinger installiert hatten. Wie dunkle Linien liefen die Verkabelungen der Fernverbindung des Ofens über den Strand zu dem wuchtigen Rumpf des Flugdozers hinüber, der ebenfalls hinter einer Felsbarriere etwa zehn Meter hoch über der gischtenden See stand.

Heute Nachmittag sind wir soweit, Hooker! Dann kann es endlich losgehen!

Der Prospektor richtete sich nun ebenfalls aus seiner gebückten Haltung auf.

Haben Sie den Bericht vom Labor, Tofir?

Der schmächtige Planetologe riß nervös an seiner Tropenkombination.

Der Schmelzpunkt, nur der Schmelzpunkt fehlt uns noch, Hooker! Können wir es schmelzen, dann können wir es auch bearbeiten! Seine Stimme klang schrill vor Erregung. Und das werden wir heute feststellen, heute noch! Der Ofen hier hält eine Temperatur bis zu zweihunderttausend Grad aus. Die Beheizung durch die Strahler gibt sogar noch mehr her.

Triumphierend sah er den hageren Prospektor an.

Jede Medaille hat eben zwei Seiten, Hooker. Ohne den Überfall dieser verdammten Amphis könnten wir nichts, aber auch rein gar nichts in dieser Sache unternehmen.

Der Prospektor drehte sich ruckartig herum.

Wissen Sie eigentlich, Tofir, wie viel Siedler damals bei dem Angriff auf Cattan den Tod gefunden haben?

Art Hooker konnte den Wissenschaftler durchaus verstehen. Aber Tofir war ihm einfach zu ehrgeizig, zu besessen.

Und haben Sie auch mal darüber nachgedacht, daß manche Stoffe eine kritische Temperatur besitzen, Tofir? Was wissen Sie denn eigentlich außer den bekannten Fakten über dieses Metall, von dem ein winziger Brocken weit mehr wiegt, als ein Mann zu tragen imstande ist?

Achmed Tofir brummte nur irgend etwas Unverständliches in seinen Bart. Im Grunde genommen mochte er den Prospektor gern. Instinktiv spürte er, daß Hooker in seiner ruhigen, besonnenen Art ein guter Gegenpol für ihn war.

Ich gehe jetzt zur Maschine hinüber, Tofir. Ohio und ich müssen noch sämtliche Anschlüsse der Fernsteuerung checken. Wenn Sie Hilfe brauchen, rufen Sie über Vipho, okay?

Der Wissenschaftler nickte flüchtig. Er brannte darauf, den Versuch endlich zu starten. Dieses seltsame rotgoldene Schwerstmetall, das sich bisher allen Bemühungen, seine Geheimnisse zu lüften, widersetzt hatte, ließ ihn nicht mehr los. Im Grunde genommen ging es Art Hooker und Ohio nicht besser. Schließlich hatten sie auf Kontinent vier mit jenem Metall Erlebnisse gehabt, von denen Achmed Tofir nicht das geringste wußte, von denen er sich in seiner wildesten Fantasie nichts träumen ließ. Während der Prospektor langsam durch die sengende Hitze am Strand der Bucht entlangging, tauchten schemenhaft die glühenden Augen der beiden Roboter aus jenem Gewölbe tief unter der Transmitterlichtung wieder auf. Drohend rollte abermals die Asselmaschine auf ihn zu, ganz deutlich hörte er das häßliche Mahlen und Knirschen ihrer Kegelraupen …

Art Hooker riß sich jäh aus seinen Betrachtungen. Das Vipho vor seiner Brust begann zu summen. Sofort aktivierte er den Schirm des knapp handtellergroßen Gerätes. Das tiefbraune Gesicht Ohio-Kids erschien.

Art, deine Frau hat eben aus Cattan angerufen. Sie war gerade bei Sergeant Bow, dem Vertreter von Bernd Eylers. Bow läßt dich bitten, morgen Vormittag nach Cattan zu kommen. Die POINT OF hat die Ankunft zweier Schiffe für morgen angekündigt. Einen Beute-Raumer von den Giants und ein anderes Schiff. An Bord des letzteren befindet sich General Martell von T-XXX, in der HOPE Dan Riker und Ralf Larsen. Irgend etwas ist los, ohne Grund schickt Ren Dhark nicht Dan Riker und auch noch den General.

Art Hooker war unwillkürlich stehengeblieben. Seine Stirn furchte sich.

Bow muß einen Grund haben, wenn er uns hier einfach wegholt. Er weiß doch genau, was wir machen, oder?

Natürlich, Art.

Okay. Ohio, du mußt allein klarkommen. Prüfe nochmals alles durch. Ich helfe Tofir. Den kriegen wir hier nämlich nicht ohne Riesenkrach weg, ehe der Versuch über die Bühne gegangen ist. Wenn Schwierigkeiten oder Unregelmäßigkeiten auftauchen, dann gib Bescheid! Wir fliegen sofort nach dem Experiment.

Der Prospektor machte auf dem Absatz kehrt und ging zu Tofir zurück.

Wir müssen uns beeilen, Tofir. Der Versuch muß noch vor Anbruch der Dunkelheit stattfinden. Heute Nacht müssen wir nach Cattan, dringender Anruf von Sergeant Bow.

Achmed Tofir sprang auf.

Verdammt, Hooker, was geht mich dieser Bow an? Ich kann Ihnen nicht garantieren, daß der erste Versuch schon klappt. Und wenn nicht, dann muß eine ganze Versuchsreihe gestartet werden, was soll dieser Unsinn mit Cattan?

Art Hooker sah den Planetologen an.

Hören Sie, Tofir! Ich bin an Ihren Versuchen mindestens ebenso interessiert wie Sie, wenn auch aus anderen Gründen. Wenn aber Mike Bow mich über meine Frau bittet, morgen in Cattan zu sein, dann werde ich auch dort sein. Bow hat Ohio und mir immer geholfen, wenn wir Hilfe brauchten. Es wäre eine Schuftigkeit ersten Ranges, ihn jetzt im Stich zu lassen! Gerade, weil er nicht gesagt hat, warum wir kommen sollen, gerade deswegen ist es wahrscheinlich besonders wichtig! Es bleibt dabei, nach dem Versuch starten wir! Also los, bringen wir die Sache hinter uns, Tofir.

Art Hooker warf manchen Blick auf den Gelehrten, während sie die letzten Anschlüsse zum Schmelzofen herstellten. Er sah das verbissene, fast fanatische Gesicht Tofirs. Aber er konnte nicht ahnen, in welchem Ausmaß die Ungeduld und der Ehrgeiz an dem schmächtigen Mann zerrten.

Als endlich der letzte Handschlag getan war, richteten sich die beiden Männer auf. Der Prospektor stellte über Vipho die Verbindung zum Flugdozer her, der in sicherer Entfernung als Bunkerersatz für die Dauer des Versuches herhalten sollte.

Alle Anschlüsse geprüft, Ohio? fragte er.

Alles okay, einschließlich der Steuerungen und Anschlüsse zum Ofen. Kommt rüber, in zwei Stunden sind die Sonnen weg!

Achmed Tofir und der Prospektor setzten sich in Bewegung. Ihre Körper warfen lange Schatten auf den Strand. Im Gehen griff Hooker abermals zum Vipho.

Ohio, vergiß nicht, bei Craig nachzufragen, ob irgendwelche Störungen im Magnetfeld gemeldet sind! Das gute Wetter und das Strahlungsminimum hält mir schon zu lange an!

Ohio nickte nur und schaltete ab …



*



Genau eine Stunde später drückte Achmed Tofir die Impulstaste der beiden Amphistrahler, deren Energiefinger sich genau im Zentrum der Brennkammer des Schmelzofens vereinigten. Genau dort, wo der faustgroße Brocken Tofirit lag, den einer der Greifer des Dozers Millimeter um Millimeter dorthin geschoben hatte.

Gebannt hingen die Blicke der Männer an dem Schirm, der über eine Detektorzelle ein scharfes, stark abgeblendetes Bild von den Vorgängen gab.

Die Energiefinger der Amphistrahler verwandelten die Kammer in Sekundenschnelle in eine weißglühende Hölle, in der sich der Brocken Tofirit wie ein dunkler, scharfkantiger Stein ausnahm. Das Fernthermometer, das an die äußerst empfindliche Tastersensorik des Flugdozers angeschlossen war, stieg rasch.

2000  5000  10.000 Grad.

Nichts geschah.

Bewegungslos hockte Tofir in seinem Sessel. Ganz langsam schoben seine weißen, dünnen Finger den Hebel der Steuerung vorwärts.

30.000  50.000  80.000  100.000.

Das Tofirit rührte sich nicht. Die Automatik blendete die Höllengluten immer weiter ab. Aber der Ofen hielt. Das amphische Material war auch diesen Temperaturen gewachsen.

Achmed Tofir zögerte.

100.000 Grad! flüsterte er und starrte mit verkniffenen Zügen auf den dunklen Brocken. Sein scharfer Verstand überschlug das Risiko, die Temperatur noch weiter zu erhöhen. Der Prospektor hatte recht. Es gab für manchen Stoff kritische Temperaturen, unter denen sie sich unberechenbar verhielten, sich zersetzten. Ganz plötzlich, oder ihre Struktur veränderten, ihre molekularen Verbindungen aufgaben. Der Raumschiffbau und dort besonders der thermisch nur schwer zu beherrschende Sektor der Triebwerke hatte das gezeigt.

Aber Achmed Tofir schüttelte seine Bedenken ab.

Langsam schob er den Steuerhebel weiter vor. Das grelle Weiß der Amphistrahler ging in ein hartes Blau über.

110.000  115.000  120.000!

Und dann geschah es. Plötzlich, ohne jede Vorwarnung.

Die an den Brennofen angeschlossenen Ganymeter rasten los. Hell und scharf hing ihr Ticken in dem Cockpit des Dozers. Wurde zum rasenden Stakkato eines schrillen Geknatters. Wie Maschinengewehrsalven zerrissen sie die atemlose Stille im Innern des Flugdozers.

Abschalten, verdammt noch mal, Tofir, abschalten! brüllte der Prospektor. Er wollte aus seinem Sessel zu dem Gelehrten hinüber. Aus den Augenwinkeln sah er, wie der Brocken Tofirit in sich zusammensackte. Einfach zerfloß. Aber die Bewegung Art Hookers war zu hastig, zu unkonzentriert. Er prallte mit Ohio zusammen, der ebenfalls hinzuspringen und den Hebel zurückreißen wollte. Der Prospektor fiel gegen den Geologen, der wie fasziniert vor dem Schirm saß und unfähig war, auch nur ein Glied zu rühren.

Der Hebel wurde nach vorn gedrückt. Das Fernthermometer schnellte hoch. Eines der Ganymeter schlug durch.

Tofir schrie auf. Er griff nach dem Hebel. Zusammen mit dem nun ebenfalls zupackenden Prospektor riß er ihn zurück. Aber es war zu spät. Niemand hatte gesehen, welche Temperatur die Tastersensorik in diesem Moment anzeigte.

Über den Bildschirm huschte ein Blitz. Ihm folgte ein weißblauer Ball, der sich rasend schnell nach allen Seiten ausdehnte.

Hinlegen! Augen zu!

Ohios Stimme gellte durch den Dozer. Er riß Achmed Tofir aus seinem Sitz und warf sich zusammen mit ihm auf den Boden. Auch Art Hooker verlor keine Sekunde. Er schaffte es gerade noch, seine Augen mit den Unterarmen zu bedecken.

Dann zuckte ein unheimlich greller Blitz über Kontinent siebzehn. Er stieß steil in die Atmosphäre hoch. Eine riesige, pilzförmige Gaswolke schoß empor. Die ihr folgende Druckwelle entwurzelte Bäume und warf sie weit ins Hinterland. Ganze Stämme krachten auf den Druckkörper des Dozers. Die Maschine selber wurde hinter ihrer Deckung hervorgerissen. Die gigantischen Gewalten ergriffen sie und schmetterten sie in hohem Bogen in die kochende See. Das war ihr Glück. Denn jetzt breitete sich von der Stelle der Explosion eine Hitzewelle aus, die den Dschungel aufflammen ließ, den Sandstrand der Bucht augenblicklich verglaste.

Dann war alles vorüber. Zurück blieb ein Chaos brennender Bäume, kochenden Wassers und einer immer mehr um sich greifenden schwefelgelben Wolke.

Art Hooker und seine Gefährten wurden in der Druckzelle des Dozers wie Bälle herumgeschleudert. Ohio ließ den Geologen nicht los. Seine gewaltigen Pranken hielten fest, was sie einmal gepackt hatten.

Beim Aufschlag auf das Wasser flog Art Hooker gegen das Schott. Er hatte Glück, seine blitzschnelle Reaktion, sich zu einer Kugel zusammenzurollen, rettete ihm das Leben.

Als das Gewicht der Plastikraupen den Dozer endlich wieder aufrichtete und die mit Luft gefüllten Tanks dieses Amphibienfahrzeuges die Maschine wieder an die Oberfläche zurückbrachten, taumelte er stöhnend empor.

Ein einziger Blick genügt ihm, um zu begreifen, was geschehen war.

Als Ohio schließlich mit dem völlig verstörten Achmed Tofir ebenfalls wieder auf die Füße kam, deutete er auf den brennenden Dschungel und den verglasten Strand.

Das Tofirit hat unter der Einwirkung der ungeheuren Hitze seine molekularen Verbände gesprengt. Der Prozeß aktivierte sich zu einer nuklearen Explosion! Daß wir noch leben, das ist ein Wunder! ächzte er nach einer Weile.

Doch dann ging es wie ein Ruck durch seine Gestalt.

Los, legen Sie Tofir in einen der Sessel. Er hat einen Schock. Wahrscheinlich hat er eher begriffen, was dort beim Schmelzofen passierte! Wir müssen nach dem Dozer sehen! Die Kabel der Fernsteuerung abtrennen und dann verschwinden wir, falls die Maschine noch startklar sein sollte! Wir müssen weg, oder die verdammte Strahlung verseucht uns.

Der Prospektor taumelte aus der Kanzel. Er zwang sich zur Ruhe, als er nach seinem Strahlenschutzanzug griff, der in einem besonderen Schrank ganz in der Nähe der Doppelschleuse der Maschine hing.

Ohio half ihm hinein. Mehrmals knirschte der Hüne vor Schmerz mit den Zähnen, wenn er seinen linken Arm bewegte.

Fahr die Rotoren aus, Ohio! Überprüfe die Kontrollen und lasse sie anlaufen! Beeil dich!

Art Hooker verließ die Schleuse. Er schleppte einen Satz schwerer Schneidwerkzeuge mit sich.

Auf den ersten Blick sah er, daß der Dozer Schaden genommen hatte. Aber die Druckzelle war heil, sie hatte gehalten, auch wenn sie Dellen und große Beulen aufwies. Er fluchte. Das würde Tage an Arbeit kosten.

So schnell es der glatte Druckkörper erlaubte, bewegte er sich zum Bug, wo die Kabelanschlüsse saßen. Der Dozer wirkte wie ein Ungeheuer, als er jetzt etwa fünfzig Meter vor der Küste in der schweren Dünung hin und her rollte.

Es gelang dem Prospektor, die Kabelstränge zu durchtrennen. Um den Dozer kamen jetzt unzählige tote Fische und Tiere hoch, die Art Hooker noch nie in seinem Leben zu Gesicht bekommen hatte. Er erkannte in diesem Augenblick, wie sehr die Siedler die Erforschung des gewaltigen Ozeans von Hope vernachlässigt hatten. Was er dort auftauchen sah, zum Teil noch im Todeskampf zuckend, vermittelte ihm wieder einmal einen Eindruck von der Gefährlichkeit dieser Welt. Riesige Körper, schuppenbedeckt oder glatt und schleimig. Riesenrachen, bewehrt mit Reihen spitzer Zähne, schillernd in allen Farben. Das war die andere Seite von Hope, einer Welt, deren Oberfläche zu sieben Achteln aus Wasser bestand.

Die anlaufenden Rotoren unterbrachen seine Gedanken. Mit einem kräftigen Schnitt trennte er das dicke Versorgungskabel der Sensorik durch. Dann arbeitete er sich durch die schäumenden und spritzenden Wasser auf dem hin und her rollenden Rumpf des Flugdozers zur Schleuse zurück.

Unmittelbar am Eingang streifte er seinen Strahlenschutzanzug ab. Ohio hatte den Dozer unterdessen so gedreht, daß die Schleuse auf der dem Explosionsherd abgewendeten Seite lag. Art Hooker warf den Anzug einfach ins Meer, ehe sich das Schott hinter ihm schloß. Vorsichtshalber setzte er noch die eigens für solche Zwecke eingebaute Strahlungsdusche in Tätigkeit. Erst als die Ganymeter keinerlei Reaktion mehr zeigten, kehrte er in die Kanzel zurück.

Schirmt der Druckkörper noch ab, Ohio? fragte er mit einem Blick auf die Anzeigen der über den gesamten Innenraum des Dozers verteilten Ganymeter.

Bis jetzt noch, lediglich im Reaktorraum leichter Strahlungseinbruch.

Die Rotoren?

Gottlob okay, ebenso die Steuerung!

Los, starten. Halte dich dicht über dem Wasser, Kurs 270 Grad, nur weg von Kontinent siebzehn. Nach einer Stunde dann Kurs Main Island!

Er schlüpfte in eine leichte Bordkombination, die er inzwischen aus einem der in die Wandung eingelassenen Fächer herausgeangelt hatte. Dann erst warf er einen Blick auf Achmed Tofir, der bleich, mit schreckgeweiteten Augen noch immer in seinem Sessel hockte.

Der Dozer hob ab. Dicht unter seinen Plastikraupen peitschte die gewaltige Schwanzflosse eines Ungeheuers vorbei, dessen glatter, langer Körper sich in wilden Zuckungen hin und her warf.

Durch den schmächtigen Körper Tofirs ging ein Ruck. Als ob er eben erst aus seinem Schockzustand erwache, stürzte er zum Bordcomputer.

Ich muß alles, woran ich mich jetzt noch erinnern kann, einspeichern! flüsterte er. 120.000 Grad, molekulare Zersetzung.

Sein Flüstern ging in ein unverständliches Gemurmel über, während der Prospektor und Ohio den Wissenschaftler entgeistert anstarrten. Doch dann begriffen sie.

Art Hooker rüttelte Tofir an der Schulter.

Der ganze Versuch ist gespeichert worden, Tofir! Bis zur Explosion.

Tofir schreckte zusammen.

Ist gespeichert worden, ist gespeichert worden …

Er wankte zu einem Sessel und verfiel in tiefes Grübeln. Mit zitternden Fingern holte er ein Stück Plastikfolie aus einer seiner Taschen und begann es mit Zahlen zu bedecken. Der Dozer aber raste mit heulenden Triebwerken über das Meer. Hinter ihnen wuchs der Atompilz drohend in den sich mehr und mehr verschleiernden Himmel Hopes.



*



In Cattan hatte niemand etwas von den Ereignissen auf der anderen Seite des Planeten bemerkt. Ausgenommen Professor Craig. Trotzdem herrschte Unruhe in Cattan. Die Nachricht, daß von der Erde zwei Schiffe nach Hope unterwegs waren, sprach sich in Windeseile herum. In kleinen Gruppen standen die Leute vor den Häusern und diskutierten das bevorstehende Ereignis. Auch auf dem Cattan Square wogten die Menschen durcheinander.

In Porters Inn stellte Glenn Digger sein Glas mit einem Ruck auf die Theke.

Lee! wandte er sich an den massigen Wirt, der wie immer mit wachsamen Augen das Geschehen in seinem Lokal überwachte. Was hältst du von der Sache? Wenn Ren Dhark zwei Schiffe schickt, dann will er auch etwas von uns, oder?

Unwillkürlich verstummten die anderen Gäste. Glenn Digger war einer von denen, die wie der Wirt Lee Porter auch dem von Ren Dhark aufgelösten Bürgerrat angehört hatten.

Lee Porter schwang seinen schweren Körper mit überraschender Leichtigkeit herum.

Was soll das heißen, Glenn: dann will er auch etwas von uns? Vergiß nicht, daß Ren Dhark nach wie vor Stadtpräsident von Cattan ist. Vergiß ebenfalls nicht, daß wir das bißchen Ordnung, das wir uns hier nun mühsam aufgebaut haben, vor allem ihm und seinen Männern verdanken. Wer weiß, ob uns sonst nicht längst irgendeine andere Rasse unterjocht und versklavt hätte, genau wie die Menschen auf der Erde! Oder aber Rocco wäre noch am Ruder, ich glaube, was dann wäre, das brauche ich wohl nicht erst zu erklären.

Glenn Digger schüttelte den Kopf.

Hör zu, Lee, du bist nervös wie wir alle. Meine Frage hast du ganz und gar in den falschen Hals gekriegt. Ich habe nichts gegen Dhark, auch wenn ich nicht immer mit seinen Methoden einverstanden bin. Aber ich mache mir Sorgen. Wenn er zwei Schiffe und sogar diesen General Martell hierher schickt, dann ist auch irgend etwas los auf der Erde. Und ich muß dir ganz offen sagen: trotz aller Übelstände auf Hope habe ich mich auf dieser Welt nun eingelebt. Ich weiß gar nicht einmal, ob ich überhaupt wieder zur Erde zurück möchte.

Lee Porter starrte ihn mit gerunzelten Brauen an. Da war es wieder, dieses verdammte Problem! Die Menschen hatten hier um jeden Quadratzentimeter Boden kämpfen müssen. Gegen Angreifer, gegen wilde Tiere, gegen die tückische Strahlung aus dem Raum, die die Stadt fast immer zwang, unter ihrer Schutzglocke zu leben. Tage wie dieser, an denen sich die Energieglocke nicht über die Stadt emporwölbte, waren selten. Aber sie zählten doppelt. Und nun begannen die Menschen, sich auf diesem Planeten trotz allem festzusetzen. Obwohl es auf die Dauer gesehen unmöglich war. Jedenfalls, wenn die Wissenschaftler recht hatten und wenn das stimmte, was er darüber von dem Prospektor Hooker erfahren hatte, mit dem Lee Porter seit dem Aufstand gegen Marc Etzel eng befreundet war.

Warten wir es ab, Glenn! erwiderte er daher nach einer Weile. Es kann ja nicht mehr allzu lange dauern, bis die Schiffe kommen.

Sergeant Mike Bow stützte unterdessen in seinem Büro den Kopf in die Hände. Er hatte eine unruhige Nacht hinter sich. Und nicht nur eine Nacht. Seit Eylers mit der POINT OF zur Erde geflogen war, hatte er kaum eine ruhige Minute gehabt, denn er vertrat auf Hope den Sicherheitschef in jeder Beziehung. Daß man ihn immer noch Sergeant nannte, das war ein Zufall. Ebenso hätte man Leutnant, Oberst oder auch General sagen können. Mike Bow machte sich aus dem einen Titel so wenig wie aus dem andern.

Er lächelte Jane Hooker zu und bewunderte im stillen zum x-ten Male ihre knabenhafte, biegsame Figur. Sie hockte auf einem der Schreibtische und wartete auf die Ankunft ihres Mannes, Ohios und Tofirs. Mike Bow griff nach der Sprechtaste des Viphos.

Professor Craig meldete sich. Er warf einen forschenden Blick in das Gesicht des Sergeanten.

Wo drückt denn der Schuh, Bow? fragte er dann in väterlichem Ton.

Der Sergeant wies auf das große Fenster, durch dessen Filter das wohltuend gedämpfte Licht der beiden Col-Sonnen fiel.

Sind Sie ganz sicher, Craig, daß wir für die nächsten Tage den Schirm entbehren können? Zumindest aber bis heute Abend? Ich denke nicht nur an die kosmische Strahlung, ich denke auch an diese verdammte Kernexplosion auf Kontinent siebzehn! Genaueres werden wir ja sowieso erst erfahren, wenn Achmed Tofir, Hooker und Ohio zurück sind.

Was die Sache auf Kontinent siebzehn angeht, kann ich Sie beruhigen. Bis Main Island den Fallout zu spüren bekommt  wenn überhaupt  vergehen noch Wochen. Die Partikelwolke bleibt unter Beobachtung. Mit der kosmischen Strahlung ist das leider nicht so einfach. Praktisch kann sich jede Minute eines dieser Wirbelfelder aufbauen, aber dann warne ich Sie. Halten Sie lediglich die Zentrale besetzt! Nur, warum ist das für Sie von Wichtigkeit?

Aus zwei Gründen, Craig! Einmal hätten die Techniker endlich einmal Gelegenheit, die Versorgungskonverter des Schutzschirmes zu überprüfen, zum andern beeinflussen das gute Wetter und die fehlende Kuppel die Stimmung der Leute positiv. Psychologisch verständlich. Ich brauche aber gute Stimmung, wenn die Mission Dan Rikers und des Generals klappen soll! Sie wissen selbst, wie viel Strömungen es in unserer Stadt gibt!

Craig sah den Sergeanten an.

Da haben Sie allerdings recht, Bow! Also gut, wir werden aufpassen, lassen Sie den Schirm vorerst weg.

Mike Bow erhob sich erleichtert und sah Jane Hooker an. In diesem Augenblick meldete sich die Zentrale.

Hooker meldete sich eben. Er landet in sieben Minuten vor dem Institut. Gleichzeitig bittet er um einen der großen Werkstattschweber, sein Dozer scheint ziemlich viel abbekommen zu haben. Außerdem muß die ganze Maschine unter die Strahlendusche.

Jane erschrak. Mit einem Satz war sie vom Schreibtisch herunter.

Verbinden Sie mich mit meinem Mann, schnell! verlangte sie stürmisch.

Aber der Techniker in der Zentrale winkte ab.

Keine unnötige Aufregung, Mrs. Hooker! Ihrem Mann und den beiden andern ist nichts passiert. Nur die Sendeanlage des Dozers ist ebenfalls so gut wie hinüber. Mein Kollege Stitch hat den Spruch mühsam zusammengebastelt, alles haben wir sowieso nicht herausbekommen!

Mike Bow straffte sich.

Schicken Sie mir meinen Schweber, Mills! Falls die beiden Schiffe kommen oder sich melden, Sie erreichen mich auf der Stadtwelle!

Kommen Sie, Jane, wir fliegen zum Institut, wenn wir uns beeilen, schaffen wir es gerade noch.



*



Während die HOPE und die FO I am Stadtrand von Cattan zur Landung ansetzten, erreichte Janos Szardak, den früheren Zweiten Offizier der POINT OF und jetzigen Kommandanten des eroberten 400-Meter-Kugelraumers COL, ein weiterer Hyperspruch der POINT OF.

Gefügeerschütterung im Raumsektor acht. Sechs Doppelwulste ins Sol-System eingeflogen. Pulk bewegt sich auf Koordinate Rot 75:43,23 und Gelb 07:20,48.

Szardak fuhr herum.

Aha! murmelte er. Das war zwischen Merkur und Venus. Der Kurs wies genau auf die Erde.

Szardak knirschte mit den Zähnen. Sein sonst so ausdrucksloses Pokergesicht wirkte verkniffen. Was waren schon 28 Schiffe gemessen an den Dimensionen des Sonnensystems! Sie konnten nur einen ganz eng begrenzten Raum gegen die Doppelwulste absichern, nämlich die unmittelbare Umgebung der Erde. Hinzu kam, daß Transitionen, abgesehen von den außerordentlich unangenehmen Begleiterscheinungen, innerhalb des Sonnensystems nur mit allergrößter Vorsicht möglich waren.

Der geringste Fehler in der Berechnung der Sprungdaten konnte ein Schiff mitten in die Sonne oder in einen der Planeten schleudern und dort rematerialisieren lassen. Was das bedeutete, war klar.

Szardak gab seine Befehle. Das Schiff beschleunigte und raste den Eindringlingen auf Kollisionskurs entgegen. Die COL verfügte über eine zahlenmäßig viel zu knappe Besatzung, um hundertprozentig einsatzfähig zu sein. Außerdem rekrutierten sich die meisten seiner Leute aus Angehörigen ehemaliger Handelsschiffe. Sie besaßen von wenigen Ausnahmen abgesehen nicht die notwendigen Erfahrungen, die ein Kampfraumer voraussetzte. Und obwohl Szardak seine Besatzung persönlich geschult hatte und noch schulte, Wunder konnte er auch nicht vollbringen. Besondere Sorge bereiteten ihm die fremdartigen Waffen der früheren Giant-Raumer. In der Hauptsache drei der Raptor-Strahlen, der von sechs Quadratmeter großen Gitterantennen, die auf ausfahrbaren Türmen saßen, gegen den Schutzschirm eines gegnerischen Schiffes geschleudert wurde. Er saugte die Energie des betreffenden Schirmes in Sekundenschnelle ab, nachdem ein äußerst kompliziertes, noch völlig unerforschtes Gerät blitzartig seine Zusammensetzung auf einfach unbegreifliche Weise analysiert hatte. Anschließend trat dann der so genannte Tremble-Schock in Aktion. Ein hyperenergetischer Strahl, der durch einen Gravitationskompressor kurz vor seinem Wirksamwerden zu fester Materie umgewandelt wurde, die dann in Intervallen, in Schockimpulsen selbst meterdicke Bordwände zum Schwingen brachte. Der Tremble-Schock ließ sich am ehesten mit einem überdimensionalen Vibrator vergleichen. Aber die Vibrationen erfolgten mit tödlicher Sicherheit in Intervallen, die die molekulare Struktur der beschossenen Materie auflöste.

Der Druckkörper des gegnerischen Schiffes brach zusammen. Als dritte Waffe, nicht weniger furchtbar als der Tremble-Schock, verfügten die Giant-Raumer noch über die Pressor-Strahlen. Mit ihnen hatten die Menschen schon ausgiebig Bekanntschaft gemacht.

Bei der Invasion und auch später.

Die Giant-Raumer waren gefährlich, stellten für jeden nur denkbaren Angreifer einen nicht zu unterschätzenden Gegner dar  wenn die Besatzungen die technischen Einrichtungen dieser Schiffe beherrschten.

Szardak zog sich mit einem Ruck in den Kommandantensessel. Durch die Größe der Giants, die durchschnittlich zweieinhalb Meter betrug, gab es eine Menge Schwierigkeiten in der Bedienung der einzelnen Aggregate der Kugelraumer. Szardak hatte mit der ihm eigenen Energie und Gründlichkeit durch Verlegen von Bildschirmen, soweit das möglich war, Abhilfe schaffen lassen. Trotzdem wirkte die COL auf ihn fremd und äußerst ungemütlich. Im stillen wünschte er sich auf die POINT OF zurück. Und obwohl zwischen den Kommandanten der Kugelraumer nie darüber gesprochen wurde: Offiziere und Mannschaften kamen sich in diesen riesigen Hohlkugeln verloren vor. Die Kugelraumer waren nicht für Menschen gemacht, und die Menschen bekamen das zu spüren.

Der Pulk der Doppelwulste zeichnete sich auf dem Hauptschirm der Zentrale jetzt deutlich ab. Mit ihm kam fast gleichzeitig die POINT OF ins Bild, die den Eindringlingen ebenfalls entgegenjagte.

Feuer erst auf meinen ausdrücklichen Befehl eröffnen! durchdrang die Stimme Ren Dharks den Leitstand der COL.

Szardak gab den Befehl unverzüglich weiter. Immerhin hatte er unter seiner Besatzung eine Anzahl von Robonen, jenen Menschen, die die Giants nach Robon verschleppt und dort wieder normalisiert hatten. Szardak traute ihnen nicht, trotz ihrer Willigkeit, trotz ihrer überraschend guten Auffassungsgabe. Eine Eigenschaft vor allem machte sie ihm verdächtig: obwohl sie Menschen waren, beharrten sie stur darauf, sich Robonen zu nennen. Sie machten einen Unterschied zwischen sich und andern. Der Teufel mochte wissen, wie sie herauszufinden vermochten, wer zu ihnen gehörte und wer nicht. Aber sie wußten es  trotz Fehlens jeglicher äußerer Unterscheidungsmerkmale.

Die POINT OF holte auf. Im Normalkontinuum war sie allen bisher bekannten Schiffen an Geschwindigkeit weit überlegen. Ihr Handicap bestand darin, daß sie keine Raumsprünge machen konnte.

Die Doppelwulstraumer reagierten überhaupt nicht. Sie nahmen von den beiden anfliegenden Schiffen keine Notiz.

Szardak verglich auf den Ortungsschirmen seines Schiffes laufend die sich schnell verringernde Entfernung.

Entschlossen schaltete er zur POINT OF durch.

Man könnte glauben, Dhark, daß der Cal wieder mit im Spiel ist! Bis auf die verdammten Wulste gleichen sie haargenau den Schiffen der Giants. Mir hat dieses plötzliche Nachgeben der Giants sowieso nicht gefallen! Ich fürchte, das ganze Theater fängt von vorn an! Nur, daß die Giants sich diesmal besser auf unsere Möglichkeiten einstellen werden, während wir an Überraschungen absolut nichts mehr zu bieten haben. Jedenfalls werden wir ihnen mit ihren eigenen Schiffen bestimmt nicht sonderlich imponieren. Vielleicht hätten wir die FO I doch einfach festhalten sollen, Dhark.

Ren Dhark hatte Szardak schweigend zugehört, ohne jedoch den Pulk der feindlichen Schiffe auch nur eine einzige Sekunde aus den Augen zu lassen. Auch er hatte ähnliche Überlegungen angestellt. Aber irgend etwas hinderte ihn daran, diese Doppelwulste als Schiffe der Giants anzusehen.

Die FO I konnte ich unter keinen Umständen festhalten, Szardak. Ich werde im Gegenteil dafür sorgen, daß sie Ginok wohlbehalten wieder erreicht. Die Nogks könnten mir jetzt gerade noch fehlen. Sie sind mir nicht unsympathisch. Aber vorerst sollen sie ruhig bleiben, wo der Pfeffer wächst! Achtung.

In der WS-West fuhr Bud Clifton in seinem Sitz herum. Seine Hand legte sich auf den Schalter für die Nadelstrahlantennen.

Die Doppelwulste hatten eine plötzliche Schwenkung gemacht. Sie rasten jetzt genau auf die POINT OF zu. Ihre Druckkörper leuchteten hell im Licht der Sonne, die hier doppelt so groß erschien als auf der Erde.

Dann waren sie verschwunden. Ohne jede Begleiterscheinung. Die Nadeln und Anzeigen der Instrumente zitterten ein wenig. Das war alles.

Szardak stieß einen ellenlangen Fluch aus. Mit zusammengekniffenen Augen starrte er auf die Stelle, an der sich eben noch der Pulk jener unheimlichen Eindringlinge befunden hatte.

Das war die zweite Begegnung mit den Doppelwulsten. Sowohl Szardak als auch Ren Dhark wußten, daß es bestimmt nicht die letzte war.

Szardak! meldete sich Ren Dhark nach einer Weile. Ich muß zur Erde zurück. Eben lief eine Meldung von Doraner ein. Er hat Schwierigkeiten in Europa. Irgendein Wirrkopf hat dort einen selbstständigen Staat proklamiert! Sorgen Sie dafür, Szardak, daß sich alle anderen Schiffe in der Nähe Terras zu einem Sperrgürtel formieren. Sobald sich die HOPE meldet und ihre Rückkehr ankündigt  wahrscheinlich wird sie wieder von Huxley und seinen Männern begleitet, bitten Sie Riker um genauen Transitionspunkt. Ich möchte die HOPE und ihre 5000 Siedler unbedingt in Empfang nehmen. Aber nicht wie geplant nur mit der POINT OF sondern mit allen achtundzwanzig einsatzfähigen Schiffen! Mir schwant Böses.

Geht in Ordnung, Dhark. Wenn etwas Besonderes ist, melde ich mich!

Gleich darauf glommen die Antennen der COL an ihren Spitzen fahl-bläulich auf. Als erster Raumer kündigte sich die CATTAN unter Commander Oregon an, einem fähigen Offizier, der vor der Invasion lange Jahre als Erster Offizier auf einem Kreuzer der Solaren Flotte Dienst getan hatte.

Dann ging es Schlag auf Schlag. Sechs Jäger der Hunter-Klasse, 200-Meter-Raumer, bezogen ihre Positionen. Weitere Kreuzer der Planet-Klasse kündigten ihre Transitionen aus dem Raum Robon und Mounts an. Etliche Aufklärer der Wolf-Klasse, stark bewaffnete, wendige Schiffe von hundert Meter Durchmesser, machten auf der Erde in aller Eile startklar.

Das Sol-System befand sich abermals im Kriegszustand.
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Mike Bow, Art Hooker, seine Frau Jane, Ohio-Kid, Dan Riker, General Martell und Commander Huxley standen in der Kanzel des Flugdozers. Schweigend blickten sie zu den beiden ungleichen Schiffen hinüber, die vor einigen Stunden im Vorfeld der Stadt Cattan gelandet waren. Neben dem riesigen Kugelkörper der HOPE, deren gewaltige Schleusen weit geöffnet waren und auf deren Gangways ein nicht Enden wollender Strom von Menschen dahinzog, wirkte der spindelförmige, grazile Druckkörper der FO I geradezu zierlich.

General Martell und Dan Riker hatten ihre Sache vorzüglich gemacht. Es fanden sich Freiwillige genug, die bereit waren, mit der HOPE zur Erde zu fliegen und sich in die aktiven Verbände Ren Dharks einzureihen. Der General hatte gut gesprochen. Die Siedler hatten atemlos auf dem Cattan Square zugehört.

Dan Riker wandte sich dem Commander zu.

Wie lange brauchen Sie, um Ihre Angelegenheiten auf Methan zu erledigen, Huxley?

Schwer zu sagen, Riker. Aber ich werde mich beeilen. Ich starte, sobald Charaua aus seinem Tiefschlaf aufgewacht ist. Mit seiner Hilfe und den installierten Geräten sollte das Wrack schnell zu finden sein. Auch wenn es, wie Charaua behauptet, unter einem Unsichtbarkeitsschirm liegt. Es gibt auf den Nogkschiffen eine so genannte Notschaltung. Vielleicht besteht zwischen ihr und dem Freitod jener Nogks ein Zusammenhang, die Ren Dharks Leute damals in den Felsen vor jener Höhle fanden.

Gut, Dan Riker straffte sich. Ich warte auf Sie, Huxley. Es ist wirklich besser, wenn wir zusammenbleiben. Mit so viel Menschen an Bord muß ich jede nur erdenkliche Vorsicht walten lassen!

Er drehte sich zu Mike Bow herum.

Wir sind uns ebenfalls einig, Bow? Sie kommen mit und betreuen die Siedler während des Fluges. Besonders vor der Transition, so wie Eylers es auf der HOPE getan hat. Außerdem brauchen wir Männer wie Sie auf der Erde.

Aufmerksam hatte Huxley zugehört.

Was ist mit der Transition auf Ihrem Schiff, Riker?

Erstaunt sah Riker den Commander an.

Soll das heißen, Huxley, daß Sie keine Schwierigkeiten in diesem Stadium haben?

Schwierigkeiten? No, absolut nicht. Der Sprung geschieht in Nullzeit. Wir bemerken den Vorgang nur daran, daß sich die FO I irgendwie verzerrt. Schmerzen oder Panik kennen wir nicht. Lediglich Aktionsunfähigkeit, Sekunden vorher und nachher.

Riker schluckte.

Huxley, wissen Sie eigentlich, was Sie da sagen? Haben Sie mit Ren Dhark nicht darüber gesprochen?

Nein, wir wurden durch diese Doppelwulste unterbrochen, es blieb keine Zeit.

Huxley, können Sie mir versprechen, mit der FO I zur Erde zurückzukommen, wenn die Sache mit den Nogks erledigt ist? Wir brauchen die Technik dieser Rasse. Wäre Zeit dazu, dann würde ich mit Ihnen auf der HOPE eine Transition exerzieren. Die Sekunden vor dem Sprung sind grauenhaft und noch haben wir kein Mittel gefunden, dieser Todesangst, dieser ausweglosen Panik zu begegnen.

Huxley zögerte mit der Antwort.

Ich will es versuchen, Riker. Sagen Sie das auch Dhark. Ich habe nicht vergessen, daß ich ein Mensch bin und meiner Rasse in erster Linie verpflichtet. Aber bedenken Sie, daß ich den Nogks mein Wort verpfändet habe. Vielleicht gelingt es mir, sie zu überzeugen, denn immerhin schulden sie uns Menschen inzwischen eine ganze Menge. Sie sind fair, Riker. Ohne Falsch! Nur wenn wir sie auch von uns in dieser Hinsicht zu überzeugen vermögen, werden sie uns als Partner, als Freunde akzeptieren! Ich werde es versuchen, Riker, mehr kann ich Ihnen nicht dazu sagen!

General Martell mischte sich ein.

Ich kenne Sie, Huxley. Die Sache liegt bei Ihnen in guten Händen. Sie schaffen es. Aber denken Sie daran, was die Menschen in den vergangenen Monaten alles ertragen mußten und ertragen haben!

Weiß der Himmel, murmelte der Prospektor nach einem abermaligen Blick auf die FO I. Ich hätte allergrößte Lust, mich in Ihre Crew einzureihen, Commander. Jedoch das geht nicht! Unter fünfzig Männern ist eine einzige Frau vom Übel, ich weiß das nur zu gut. Und meine Jane kann ich ja nun mal nicht ihrem Schicksal überlassen, oder?

Jane versetzte ihm einen kräftigen Rippenstoß.

Das könnte dir so passen, mein Lieber! Nein, wer A sagt, der muß auch B sagen, nicht wahr, Commander?

Huxley lächelte.

Ich glaube nicht, daß das Ihrem Mann besonders schwerfällt. Ich könnte allerdings Männer wie ihn gut brauchen, das möchte ich offen zugeben!

Dan Riker warf abermals einen Blick auf die HOPE.

Ich glaube, Bow, wir gehen allmählich an Bord. Ich muß Sie noch einweisen, außerdem wartet noch eine Unmenge anderer Arbeit auf uns.

Der Sergeant nickte.

Ich komme. Und es bleibt bei dem, was wir besprochen haben, Art? Du und Ohio, Ihr teilt euch mein Ressort. Einer muß hier für Ordnung sorgen, wenn ich schon nach Terra muß.

Ohio legte dem Sergeanten seine Pranke auf die Schulter.

Du kannst dich auf uns verlassen. Mike. Meine Männer und ich werden schon aufpassen. Nur vergeßt auf der Erde nicht, daß auf diesem Planeten noch immer ein paar Figuren herumkrabbeln, fast schutzlos gegen jeden fremden Zugriff, klar?

Die Männer verließen den Dozer. Während Dan Riker, Martell und der Sergeant zur HOPE hinübergingen, begleiteten die Hookers und Ohio den Commander. Sie wollten bei dem Erwachen Charauas zugegen sein.
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Chris Shanton stapfte durch das kniehohe Gras. Ab und zu warf er einen Blick auf die beiden Schiffe. Die Col-Sonnen standen bereits tief über den Bergen, sein Körper warf einen langen Doppelschatten.

Chris Shanton genoß einen seiner letzten Abende auf Hope. Er hatte von Dan Riker Bescheid bekommen, das Kraftwerk Cattans an einen Nachfolger seiner Wahl zu übergeben und sich selber nach Erledigung aller Übergabeverhandlungen an Bord der HOPE zu verfügen.

Er würde Hope verlassen, und er tat es nicht ungern. Diese Welt hatte eine Entwicklung genommen, die ihm nicht behagte. Tage wie dieser waren eine Ausnahme und würden es bleiben. Shanton wußte von den Astrophysikern zu viel, um sich keine Sorgen um Hope zu machen. Andererseits war ihm klar, daß man Hope niemals ganz aufgeben konnte. Cattan vielleicht, Deluge und den Industriedom nie. Dort verbarg sich noch ein technisches Arsenal, das sich auch heute noch nicht annähernd abschätzen ließ.

Chris Shanton blieb stehen. Vom Fluß wehte eine leichte Brise herüber. Ganz in Gedanken versunken stand er in der Ebene, an deren Horizont sich die River Mountains erhoben.

Vieles war ganz anders gekommen, als die Siedler sich es gewünscht hatten, als sie damals mit der GALAXIS die Erde verließen.

Er wandte den Kopf zur Seite. Dunkel, gerade noch erkennbar, ragte immer noch ein Stück von dem Rumpf des ehemaligen Schiffes in den Himmel empor. Zwar nur ein Stumpf, ein Fragment, über das sich vielleicht andere Rassen den Kopf zerbrechen würden, irgendwann, eines Tages. Vielleicht auch nicht.

Chris Shanton zuckte die Achseln. Es ging ihn vorläufig nichts mehr an.

Er hörte das böse Knurren seines Robot-Hundes Jimmy sofort, der neben seinen Füßen im Gras lag.

Nanu, was gibt es denn, Jimmy? fragte er verwundert.

Jimmy saß auf seinen Hinterläufen und blickte zur Stadt hinüber, sofort drehte sich Shanton ebenfalls in die Richtung.

Undeutlich erkannte er die schmächtige Gestalt, die direkt auf ihn zulief.

Tofir! Achmed Tofir! staunte Shanton, als der Gelehrte schließlich schweratmend vor ihm stand. Was zum Teufel machen Sie denn noch hier? Warum sind Sie denn noch nicht an Bord der HOPE? Sie standen doch auf der Sonderliste der Leute, die eigens von Terra angefordert wurden?

Daraus wird nichts, Shanton, absolut nichts. Ich fliege nicht mit, ich bleibe hier.

Shanton schüttelte verwundert den Kopf.

Merkwürdig, Tofir. Dann sind Sie aber eine Ausnahme. Also ich verschwinde recht gern von hier. Außerdem glaube ich, daß auf der Erde recht interessante Zeiten anbrechen, die Technikern und Wissenschaftlern ein reiches Betätigungsfeld bieten! Warum wollen Sie denn plötzlich nicht mehr?

Tofir griff in eine seiner Taschen.

Da, sehen Sie das hier! Zwar ist auf Kontinent siebzehn diese verdammte Panne passiert, aber gerade dadurch bin ich auf etwas gestoßen, was ich nie für möglich gehalten hätte.

Interessiert beugte sich der dicke Shanton vor. Er überflog die Berechnungen des Gelehrten. Shanton war versiert genug, um sofort zu erkennen, daß Tofir keine Spiegelfechterei betrieb.

Hören Sie mal, Tofir …

Doch der Gelehrte ließ ihn gar nicht erst ausreden.

Ich habe Sie den ganzen Nachmittag gesucht, Shanton. Ich brauche Sie für ein Experiment. Es gibt da einiges, von dem Sie mehr verstehen als ich!

Shanton drehte das Blatt unschlüssig zwischen seinen Fingern.

Sie wissen, daß ich eigentlich längst an Bord sein müßte, Tofir! Meine Übergabe ist längst abgeschlossen, ich habe mir selber noch einen Abschiedsspaziergang bewilligt. Immerhin war ich eine ganze Weile hier.

Ach was! fuhr ihm der Gelehrte dazwischen. Ich habe mit Hooker gesprochen. Die HOPE startet erst, wenn das andere Schiff wieder da ist. Wo es noch hin muß, weiß ich nicht, aber da es vorläufig noch gar nicht weg ist, dürfte die ganze Sache wohl noch einige Zeit dauern! Kommen Sie, ehe man Sie hier findet!

Er griff nach Shantons Arm und versuchte, ihn mit sich zu zerren. Ein lächerliches Unterfangen, denn der schmächtige Tofir wirkte neben dem Techniker wie ein unterernährter Zwerg. Außerdem hatte noch jemand etwas dagegen.

Knurrend fuhr Jimmy auf Tofir los und schnappte sofort nach seinen Beinen.

Der Planetologe machte vor Schreck einen Satz wie ein Hase, den der Schuß des Jägers in seinem Mittagsschlaf überrascht.

Verdammt, Shanton, pfeifen Sie gefälligst Ihr Biest zurück! Ich habe für meine Beine bessere Verwendung, als damit Ihren Hund zu füttern!

Chris Shanton brüllte vor Lachen.

Hören Sie Tofir, wenn Sie wüßten, wie wenig sich Jimmy aus Ihren Beinen macht! Außerdem ist er völlig steril, seine Bisse schaden nicht! Nur, er hat es eben nicht sonderlich gern, wenn man mich anfaßt.

Tofir massierte seine linke Wade, Jimmy einen giftigen Blick zuwerfend, was ihm sofort ein neuerliches Knurren eintrug.

Also, was ist nun, kommen Sie endlich?

Chris Shanton sah den Gelehrten abermals prüfend an. Er erkannte die geradezu fanatische Energie, von der dieser Mann beseelt war.

Gut, Tofir, ich sage nur noch Hooker Bescheid. Einer muß wissen, wo ich stecke. Sonst kann es passieren, daß die HOPE ohne mich verschwindet!

Achmed Tofir atmete auf.

Etwas später sah der Prospektor erst Tofir und dann Chris Shanton nachdenklich an. Schließlich grinste er anerkennend.

Aha, Shanton, Sie sind also das nächste Opfer! Trotzdem, obwohl mein Bedarf eigentlich gedeckt sein sollte, ich würde mitkommen. Kann hier aber leider nicht weg. Passen Sie aber um Himmels willen auf, daß nichts passiert. Der Dreierausschuß von Cattan hat getobt. Hat sofort jedes weitere Experiment streng verboten.

Shantons Gesicht verzog sich. Doch der Prospektor winkte ab.

Ich habe für diese Burschen auch nichts übrig. Ren Dhark scheint in diesen Dingen eine unglückliche Hand zu haben. Ich sage Mike Bow Bescheid, der ist für Sie zuständig, Shanton. Er wird Sie rechtzeitig benachrichtigen.

Viel Glück, Tofir! Sie sind ein ganz hübsch harter Bursche, aber wenn Ihre Vermutungen stimmen, dann …

Hooker starrte den beiden nach, die den Dozer bereits eiligst verlassen hatten.
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Chris Shanton besah sich das kleine Gerät von allen Seiten. Jimmy, sein Robothund, stand mit gespitzten Ohren neben ihm und schien auf irgend etwas zu lauschen.

Verdammt noch mal, Tofir, wie sind Sie eigentlich auf diesen Trichter gekommen? Ihre Untersuchungen liefen doch in eine völlig andere Richtung, oder?

Tofir kratzte sich aufgeregt am Kopf.

Nein, durchaus nicht. An diesem Problem arbeite ich schon, seit damals der Gigantsender zerstört wurde, den man vor der großen Höhle auf Deluge gefunden hatte. Die Atomexplosion gestern führte mich ganz automatisch auf die richtige Spur. Ich habe die ganze Sache von den Wissenschaftlern in der Maschinenhöhle durchrechnen lassen. Falls nicht ein ganz entscheidender Fehler in allen Überlegungen steckt, dann besitzen die Mesonen, die normalerweise ja nur sehr kurzlebig sind und für den Zusammenhalt und die Gruppierung der einzelnen Atomkerne innerhalb einer Materie sorgen, im Tofirit eine lange Halbwertzeit.

Chris Shanton horchte auf.

Halbwertzeit? Tofir, wollen Sie damit sagen, daß dieses Schwerstmetall strahlt, radioaktiv ist?

Ja, Shanton, genau das will ich sagen. Andernfalls hätte es zu der Katastrophe auf Kontinent siebzehn nie kommen können. Allerdings handelt es sich um keine Radioaktivität in unserm Sinne, es ist etwas anderes. Im Tofirit befinden sich starke, gerichtete elektrische Felder. Erst durch sie wird diese unheimlich dichte Lagerung der Atome und damit die Dichte des Metalls überhaupt möglich. Das Verhalten der Mesonen weicht wahrscheinlich durch die starken Felder innerhalb des Tofirits ab. Das Metall muß sich in irgendeinem Zustand befinden, den man am ehesten mit halb stabil bezeichnen könnte. Es läßt sich durch von außen zugeführte Energien aktivieren, es müßte theoretisch sogar als Verstärker arbeiten, und zwar in einem Grad, wie keine der uns bekannten Techniken sie zu erzielen vermag.

Shanton starrte den schmächtigen Gelehrten fassungslos an.

Und das alles haben Sie seit gestern herausgefunden? fragte er ungläubig.

Nicht ganz, Shanton, denn ich beschäftige mich schon länger mit dem Zeug, eigentlich, seit ich es fand.

Der dicke Techniker stieß sich ruckartig von dem Tisch ab, auf dem das Gerät stand.

Nur noch eine Frage, Tofir: wozu brauchen Sie mich eigentlich dabei? Das Gerät ist fertig, die Theorie Ihres Experimentes steht  was soll ich denn nun noch?

Die Schaltungen in meinem Gerät überprüfen. Ich traue Ihnen ganz einfach mehr zu als allen Hypertechnikern Hopes zusammen. Außerdem …, er wies auf das winzige Bröckchen Tofirit, das in einer sehr exakt gearbeiteten Halterung vor einem Laserstab angebracht war, während sich auf der anderen Seite des Tofiritbrockens einer jener Hyperwellenbeschleuniger befand, wie sie in den Anlagen der Raumschiffe Verwendung fanden. Außerdem ist das unwiderruflich die letzte Probe. Sie stammt vom Planeten JUMP. Geht sie bei diesem Experiment zum Teufel, dann ist für mich Feierabend. Schließlich ist Tofirit keine Sache, mit der zu spaßen ist.

Chris Shanton starrte ebenfalls nachdenklich auf den Laserrubin, der in dem Licht der Arbeitsbeleuchtung dunkelrot glühte. Langsam wanderte sein Blick dann über das Gewirr von Kabeln und Pulsatoren. Seine Achtung vor dem Gelehrten stieg, je länger er das Gerät betrachtete.

Gut, Tofir, her mit den Unterlagen. Schalten Sie die Meßbank ein! Hoffentlich reicht meine Zeit, andernfalls wird die HOPE warten müssen!

Shanton streifte seine Jacke ab und machte sich an die Arbeit. Sein gewaltiges Hinterteil quoll über die Sitzfläche des Laborschemels, er war nicht für derartige Formen geschaffen.

Achmed Tofir hingegen verließ eiligen Schrittes das Labor. Er mußte sich schleunigst darum kümmern, daß ihm zur gegebenen Zeit einer der großen Richtstrahler zur Verfügung stand. Außerdem galt es, die genauen augenblicklichen Koordinaten der Erde zu ermitteln. Insgeheim war Tofir froh, daß der Astrophysiker, Professor Craig, zu denen gehörte, die mit der HOPE nach Terra flogen und sich deshalb schon an Bord des Kugelraumers befand. Mit ihm hätte es Schwierigkeiten gegeben. Mit den anderen beiden ließ sich eher reden.
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Clint Derek, vor der Invasion der Giants Jäger in Alaska, später nach seiner Rettung durch Ren Dhark Reaktorwart in T-XXX, gehörte längst zum Agentenkorps von Bernd Eylers. Er war froh, der Enge der Station und all den damit verbundenen Beschränkungen entronnen zu sein. Seine Verlobte, die hübsche Tanja Chuono, tat Dienst in Alamo Gordo als Schwester. Niemand konnte zu dieser Zeit an sein persönliches Glück denken. Aber Clint Derek konnte warten, solange er nur Wolken, Luft und Sonne hatte. Solange er sich draußen in der freien Natur bewegen durfte, wie er es all die Jahre als Jäger und später zusammen mit Tanja auf ihrer gemeinsamen Flucht vor den Giants getan hatte.

Aber jetzt stand es schlecht um Clint Derek. Vier kräftige Fäuste hielten ihn gepackt und drückten ihn unerbittlich gegen die Mauer des zerfallenen Gebäudes.

Einer der Burschen verzog sein Gesicht zu einer höhnischen Fratze.

Auch einer von diesen verdammten Spitzeln, die hier überall herumstreunen. Los, nimm ihm das Vipho ab, der Boß hat bestimmt Verwendung dafür!

Clint Dereks Augen verengten sich. Es gab also einen Boß! Es handelte sich nicht nur um Banditen, die es irgendwie fertig gebracht hatten, sich zu bewaffnen und nun ihre Mitmenschen, die zum Teil noch sehr schwach und hilflos waren, zu tyrannisieren. Vielleicht hatten sie zu den grauen Kommandos der Giants gehört, zu jenen Behandelten, die auch ihn und Tanja damals mit den torpedoähnlichen Raumbooten gejagt hatten. Im Tachat-River-Valley, wo sie ihre Höhle hatten und wo sie eines Tages auch zum ersten Male Ren Dhark begegneten. Diese Behandelten waren von den Giants immer weitaus besser gestellt worden als die andern. Jedenfalls, was ihre rein körperliche Verfassung betraf.

Clint Derek spürte, wie kalte Wut von einer Sekunde zur andern von ihm Besitz ergriff. Es gab also wieder Cliquen, die andere unterdrückten, sich am Elend anderer bereicherten, die versuchten, auf der Erde an die Macht zu kommen.

Der Jäger spürte den Griff, den einer der Burschen nach seinem Vipho tat, merkte, wie die Hand des Banditen an dem Gerät zerrte. Aber er bekam es so nicht frei. Die Mauer, gegen die ihn die beiden preßten, war ihrem Vorhaben im Wege. Sie würden das Vipho nicht bekommen, das stand in diesem Augenblick für Clint Derek fest. Ohne das Gerät war er verloren, denn mit dem Gerät stand und fiel seine Verbindung zur Agentenzentrale. Ohne Vipho war es auch für Bernd Eylers völlig unmöglich, ihn wiederzufinden oder ihm Hilfe zu schicken.

Leider hatte er sich übertölpeln lassen.

Der eine der Banditen lockerte seinen Griff.

Los, gib das Ding her. Du brauchst es nicht mehr!

Mit einem häßlichen Geräusch schnappte die scharfe Klinge eines Klappmessers heraus.

Wir haben dich schon eine ganze Weile beobachtet, wie du hier überall herumschnüffelst. Nur gefunden hast du nichts, dafür haben wir gesorgt. Aber jetzt ist deine Uhr abgelaufen. Wir wissen genau, daß du zu diesen verfluchten Spitzeln gehörst, die hier ihre Nase in jeden Dreck stecken.

Clint Derek antwortete nicht. Durch sein Schweigen wollte er seine Gegner reizen, sie zu irgendeiner Unüberlegtheit hinreißen. Er starrte die beiden Banditen lediglich an.

Er erreichte, was er wollte.

Der andere der beiden Burschen lief plötzlich rot an.

Du sprichst wohl nicht mit jedem, was? Vielleicht bist du sogar einer von den Oberspitzeln, was? brüllte er Derek unbeherrscht an. Er ließ ihn los und im nächsten Augenblick schossen seine Fäuste vor. Darauf hatte Clint Derek gewartet.

Blitzschnell warf er sich zur Seite und stieß dem genau vor ihm stehenden Banditen sein Knie in den Leib. Gleichzeitig knallte er ihm seine Rechte ins Gesicht.

Er spürte den glühendheißen Schmerz, den das Messer verursachte, das in seinen Unterarm eindrang. Aber Derek achtete gar nicht darauf, denn jetzt ging es um sein Leben. Er sah, wie sich der andere erneut auf ihn warf, dabei aber nach dem Schocker griff, den er ihm vorher abgenommen hatte, mit dem er aber nach einigen vergeblichen Versuchen nicht zurechtgekommen war.

Clint Derek schnellte sich mit einem gewaltigen Satz nach vorn. Sein Kopf fuhr wie ein Rammbock in die Magengrube des Strolches und warf ihn hintenüber.

Zusammen rollten die beiden über den staubigen Boden. Der Jäger war schneller als sein Gegner.

Mit einer blitzartigen Bewegung warf er sich abermals auf den Burschen und entriß ihm den Schocker. Sich zur Seite wälzen, die Waffe hochreißen, zu entsichern und abzudrücken war das Werk von Sekunden.

Der Stiefel des zweiten Banditen, der inzwischen wieder auf die Füße gekommen war, erstarrte mitten in seiner Bewegung.

Ein dünner, flirrender Schirm umgab seinen Körper und ließ ihn dann augenblicklich vornüber kippen. Paralysiert, steif wie ein Brett.

Clint Derek sprang auf und richtete die Waffe auf den andern, der den Fall seines Kumpanen voller Entsetzen beobachtet hatte.

Er baute sich breitbeinig vor ihm auf. Sein Gesicht war hart, wie aus Stein. Aus der Armwunde tropfte langsam das Blut in den hellen Sand dieser Straße im früheren Alabama.

Los, erzähl mir etwas von deinem Boß. Aber ein bißchen plötzlich.

Der Bandit blieb stumm. Nur in seinem Gesicht zuckte es. Er machte eine Bewegung, als wolle er sich über das staub- und schweißbedeckte Gesicht fahren. Langsam, so daß Clint Derek keinen Argwohn schöpfen konnte.

Doch dann, mit einem blitzschnellen Griff hatte er eine kleine Kapsel in der Hand.

Noch ehe Derek etwas zu unternehmen vermochte, gab es ein knirschendes, mahlendes Geräusch. Der Bandit hatte die Kapsel zerbissen.

Niemals wirst du etwas erfahren, du Hund. Niemals. Der andere weiß nichts, er ist nur ein …

Ein Zucken ging durch seinen Körper. In einem letzten Krampf streckten sich seine Glieder. Dann war er tot.

Clint Derek stand wie erstarrt. Damit hatte er nicht gerechnet. Was hatte das zu bedeuten? Was war das für eine Organisation, der dieser Mann da angehört hatte? Und welcher Boß steckte dahinter, wenn er sich das Leben nahm, nur um nicht sprechen zu müssen? Hatten Sie ihn tatsächlich schon lange beobachtet? Er befand sich erst seit vier Tagen in diesem Gebiet.

Was wußten jene Männer oder was beabsichtigten sie? Hatte er es hier mit Psychopathen zu tun? Auch diese Fälle gab es bei Behandelten. Nicht alle hatten die Normalisierung durch die C-E-Strahler ohne Schaden überstanden. Gefährdet waren vor allen Dingen die sensiblen, feinnervigen. Aber auch jene, die zum anderen Extrem neigten. Clint Derek hatte einmal in Alamo Gordo mit Tanja darüber gesprochen. Unmittelbar vor seinem ersten Einsatz.

Der Agent riß sich aus seinen Überlegungen. Diesen Vorfall mußte er melden. Denn wenn hinter dem Selbstmord System stand, dann drohte Gefahr. Dann steckte mehr dahinter als ein kleiner Gangsterboß. Und was war mit dem andern? Wieso sollte er nichts wissen? Was war er nur?

Clint Derek schaltete sein Vipho ein.

Agent Derek, Codenummer 189, an Zentrale. Bitte kommen!

Es dauerte einige Sekunden, dann meldete sich Bernd Eylers selbst. Das war Zufall, denn Eylers war nur selten in der Zentrale.

Was liegt an, Derek?

Der Jäger erstattete in knappen Worten Bericht.

Das Gesicht des Sicherheitschefs verdüsterte sich schlagartig. Seine grünlichen Augen starrten nachdenklich aus dem winzigen Schirm des Miniviphos.

Ich schicke Ihnen einen Schweber, Derek. Die Leiche und der Paralysierte werden abgeholt. Sie bekommen Verstärkung. Versuchen Sie unter allen Umständen, mehr zu erfahren. Am besten verlegen Sie Ihre Tätigkeit weiter südlich. Warten Sie jetzt auf den Schweber! Ende.

Bernd Eylers stützte den Kopf in die Hände. Das war wirklich eine höchst bedenkliche Sache. Der Selbstmord des Banditen deutete unbedingt auf Organisation. Auf Fanatismus sogar. Zudem mußte jener Mann gut informiert gewesen sein, denn er hatte gewußt, daß man über Drogen verfügte, die ihn unter allen Umständen zum Reden gebracht hätten. Das bedeutete aber wiederum, daß es eigentlich nicht einer der Behandelten sein konnte. Denn für diese bedauernswerten Opfer der Giants war die Zeit einfach stehengeblieben. Den allergrößten Teil ihrer Erinnerungen hatte die Behandlung gelöscht. Einesteils gut, denn so wußten sie eben nichts mehr von dem, was sie erduldet hatten. Erinnerten sich nicht mehr an den Verlust ihrer Angehörigen. Andererseits jedoch …

Bernd Eylers sprang auf. Es war mehr als wahrscheinlich, daß der Tote ein Robone war.

Er griff zum Vipho.

Zentrale an POINT OF, bitte kommen! Knisternd verließ die Sendeenergie die riesigen Antennen Alamo Gordons. Gerafft, chiffriert, unverständlich und völlig unentschlüsselbar für Dritte, die den Code nicht kannten, die über die notwendigen Dechiffriergeräte nicht verfügten.

Ein bitterer Zug legte sich um die Mundwinkel Eylers. Überall und immer wieder dasselbe. Lag es in der menschlichen Natur begründet, war es der Fluch einer Rasse, daß sie neben ihrer Intelligenz, neben ihrer Tatkraft und all den guten Eigenschaften ohne das Negative in ihrer Seele, ihrem Geist nicht zu existieren vermochte? Darin unterschied sich Terra nicht von Hope.

Der Ringraumer meldete sich erst einige Minuten später. Ren Dharks verschwitztes Gesicht sah Bernd Eylers fragend an.

Stumm hörte er den Bericht seines Sicherheitschefs.

Verdammt, Eylers, das klingt wirklich böse! Leiten Sie bitte im Institut sofort alle nötigen Tests und Untersuchungen sowohl an dem Toten als auch an dem Lebenden ein. Ich komme später selber rüber, aber das dauert noch etwas. Wir liegen mit der POINT OF am Niederrhein. Irgendein Verrückter hat hier einen Staat proklamiert und macht mir die Pferde wild. Aber wir sind dabei, Ordnung zu schaffen.

Sein Gesicht hatte bei den letzten Worten einen ärgerlich strengen Ausdruck angenommen, der aber sogleich äußerster Entschlossenheit wich.

Ich werde es nicht dulden, Eylers, daß sich auf der Erde wieder Cliquen bilden, die auf Kosten anderer im trüben fischen. Die Giants haben die Erde, ihre Städte und ihre Menschen verändert. Auf furchtbare Weise. Sie haben die bestehende Ordnung unwiederbringlich zerstört. An uns ist es jetzt, Eylers, eine neue Erde zu schaffen. Eine Welt, die nicht in die alten Fehler verfällt, nicht im alten Trott erstickt, noch ehe sie richtig begonnen hat! Sie wird und muß in der Lage sein, sich gegen jede Invasion einer anderen Rasse energisch zu wehren. Die Stunde Null wird sich niemals wiederholen! Niemals! Wir wissen nun, wie viele intelligente Rassen in unserer Galaxis leben. Wir müssen versuchen, uns Freunde, Bundesgenossen zu schaffen. Dazu werden wir uns ändern müssen, alte Gewohnheiten aufgeben und grundsätzlich umdenken müssen. Ich werde jeden Versuch im Keim ersticken, der diese Bestrebungen zu sabotieren versucht. Wenn es sein muß, auch mit Gewalt.

Ren Dhark schaltete ab.

Eylers starrte sprachlos in den Schirm. So hatte er den weißblonden Dhark noch nie erlebt. Er spürte förmlich, welche Kraft, welche Energie dieser Mann auszustrahlen vermochte. Und Eylers wußte plötzlich, daß Dhark glücken würde, was noch niemals jemandem vor ihm geglückt war.
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Genau sechs Stunden später erschien die POINT OF über Cent Field. Langsam senkte sich ihr bläulicher Unitalldruckkörper auf die Piste.

Ren Dhark sprach gerade mit Bernd Eylers.

Haben Sie schon irgendwelche Ergebnisse in Sachen Selbstmörder und Angriff Derek?

Der Sicherheitschef schüttelte den Kopf.

Leider nicht, Dhark. Vorläufig war nicht festzustellen, ob der Tote ein Robone war. Der andere, der Gefangene, weiß absolut nichts. Er ist irgendeine unterste Charge, falls es sich in Alabama tatsächlich um eine Organisation handelt.

Ren Dhark biß sich auf die Lippen.

Eylers! sagte er dann scharf. Wir müssen etwas unternehmen. Auch die Geschichte am Niederrhein war gar nicht so harmlos, wie sie zunächst aussah. Irgend jemand wühlt auf der Erde gegen uns. Jeden Augenblick kann wieder eine neue Unruhe ausbrechen, jede Sekunde kann wieder einer unserer Agenten ausgelöscht werden. So geht das nicht weiter, wir brauchen jeden ausgebildeten Mann dringend! Wir müßten uns eine Art Feuerwehr schaffen, eine Truppe, die nur für Krisenfälle bereitsteht.

Eylers fing plötzlich an zu lachen.

Feuerwehr! Entschuldigen Sie, Dhark, aber dieses Wort erinnert mich an etwas.

Ren Dhark schüttelte den Kopf.

Mir ist keineswegs zum Lachen zumute, Eylers! Ich meine es verdammt ernst.

Bernd Eylers nickte, während er unwillkürlich zu einem der Kugelraumer hinüberblickte, die auf der Piste von Cent Field standen. Ganz im Hintergrund erhob sich die große Halle, in der man gerade versuchte, eines der Transitionstriebwerke zu zerlegen, um hinter das Geheimnis ihrer Technik zu kommen.

Nein, Dhark, ich hatte Sie völlig richtig verstanden. Aber das Wort Feuerwehr hat seit einigen Tagen auf Cent Field einen recht seltsamen Beigeschmack bekommen. Unter Umständen wüßte ich sogar den richtigen Mann, der Ihnen solche Truppe aufstellen könnte!

Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn.

Aber am besten sehen Sie sich den selber an! Er drillt die Crew von Raumer vier gerade an den Raptor-Antennen. Sehen Sie mal eine Weile zu, dann wissen Sie, warum ich eben so lachen mußte.

Raumer vier? Was bedeutet das, Eylers?

Das 400-Meter-Schiff dort hinten, fast am Ende der Piste! Es hat wie alle Schiffe, für die wir noch keine Besatzung haben, noch keinen Namen bekommen. Deshalb habe ich die Raumer vorläufig einfach nummeriert, sonst findet sich kein Mensch mehr zurecht!

Ren Dhark überlegte. Eigentlich wollte er nach Alamo Gordo zu Monty Bell, um dem Astrophysiker die Unterlagen Commander Huxleys zur Auswertung zu übergeben. Aber das konnte auch schließlich ein Flashpilot erledigen. Einem plötzlichen Impuls folgend, erteilte er die nötigen Anweisungen.

Gut, Eylers! Ich gehe mal rüber zu dem Schiff. Wenn was ist, erreichen Sie mich jederzeit über die POINT OF!

Nachdenklich verließ Ren Dhark die Zentrale des Ringraumers. Er mußte sich auf der Erde eine straffere Organisation schaffen, es war einfach unmöglich, daß er über alles Bescheid wußte, sich um alles persönlich kümmerte. Aber diesen Mann wollte er sehen. Eylers war alles andere als ein Schwätzer. Wenn er ihm den Mann empfahl, dann mußte er über Eigenschaften verfügen, die ihn weit über den Durchschnitt hinaushoben.
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Ember To Yukans Trillerpfeife schrillte durch das Deck des Giant-Raumers.

Die Trooper, die an den Raptor-Geschützen ausgebildet wurden, fuhren fluchend in ihren Kabinen auf.

Mit To Yukan war nicht zu spaßen. Er war ein harter Bursche, der reinste Indianer. Wer nicht schnell genug war, bekam Strafpunkte.

Sie flitzten an ihrem hageren, gut mittelgroßen Ausbilder in affenartiger Geschwindigkeit vorbei.

Jonny Malone glitt auf dem glatten Deck aus, als er sich gerade in den seiner Gruppe zugeteilten A-Gravschacht stürzen wollte. Mit einer Verwünschung auf den Lippen ging er zu Boden. Er rutschte einige Meter und stand dann aber auch schon wieder.

Malone wollte den anderen nach, da hielt ihn die scharfe, metallische Stimme To Yukans auf.

Halt, Malone! Bleiben Sie stehen!

Jonny erstarrte. Aus den Augenwinkeln sah er den Waffenoffizier herankommen.

To Yukans lang gestrecktes Gesicht war eine einzige Falte. Sein schmallippiger Mund wirkte in diesem Moment noch dünner, noch verkniffener als sonst. Drohend sprang seine gewaltige Hakennase über dem harten Kinn hervor. Er sah in diesem Augenblick wirklich wie ein echter Azteke aus, seine goldbraune Haut verstärkte den Eindruck noch. Oft genug hatte Jonny gehört, wenn To Yukan mit einer für ihn unverständlichen und schon fast lächerlichen Ehrfurcht von der großen Vergangenheit seines Volkes sprach.

Sie sind ausgerutscht, Trooper. Bei einer Klarschiffübung. Warum sind Sie ausgerutscht?

Jonny schluckte. Diesen Ton und diese Fragen kannte er. Trotzdem konnte er der Versuchung nicht widerstehen, den Waffenoffizier zu reizen. Jonny mochte ihn nicht, er hielt To Yukan für einen ganz üblen Schinder. Aber Jonny war auch noch sehr jung. Er war gerade erst dabei, seine Lektion über die Disziplin an Bord eines Kampfschiffes zu lernen.

Weiß ich nicht, Sir! antwortete er trotzig.

Durch den Körper seines Ausbilders ging ein Ruck. In der dämmrigen Beleuchtung des H-Decks sah er das rötliche Leuchten in den Pupillen seines Vorgesetzten. Eine Eigenschaft, die Jonny außer bei To Yukan noch bei keinem Menschen beobachtet hatte.

So, Sie wissen das nicht? Das spricht nicht für Sie, das spricht nicht für meine Ausbildung. Ich werde sie also erheblich intensivieren müssen!

In diesem Augenblick bereute Jonny seine patzige Antwort. Denn er wußte genau, daß To Yukan niemals leere Drohungen ausstieß.

Aber ich will Ihnen sagen, Malone, warum Sie ausgerutscht sind. Heben Sie Ihren linken Fuß!

Jonny glaubte nicht richtig zu hören! Herrgott noch mal, bin ich denn eigentlich ein Zirkuspony, das jeden noch so idiotischen Befehl ausführen muß?

Er dachte es wütend, beeilte sich aber, dem Befehl To Yukans nachzukommen.

Und dann erstarrte er plötzlich mitten in der Bewegung. Mit schreckgeweiteten Augen starrte er auf seinen linken Fuß.

Dem Waffenoffizier war sein Erschrecken nicht entgangen.

Können Sie mir eine Erklärung darüber abgeben, warum Sie an Ihrem linken Fuß statt des vorgeschriebenen Bordschuhs einen ganz gewöhnlichen Straßenschuh tragen? Nun?

Jonny Malone brach der Schweiß aus.

Sir, stotterte er, ich weiß wirklich nicht, Sir …

To Yukans Gesicht schien noch länger zu werden.

Sie wissen also schon wieder nicht. Das ist schlecht für Sie. Aber vielleicht wissen Sie jetzt, welche Folgen eine solche Unachtsamkeit im Ernstfall haben kann! Sie können durch eine solche Nachlässigkeit ganz einfach Ihr Leben verlieren, weil Sie beim Alle-Mann-über-Bord-Manöver wieder ausrutschen und entweder durch einen unglücklichen Fall gar nicht oder doch viel zu spät im Ringdeck ankommen! Sie können auch zu spät an Ihrem Geschütz sein. Es geht oft nur um Sekunden!

To Yukan hatte nicht laut gesprochen. Er brüllte seine Leute nie an. Aber in seiner Stimme war etwas, das Jonny Malone einen Schauer über den Rücken trieb. Außerdem hatte Yukan recht.

Jawohl, Sir, ich …

Gut, Sie sind wenigstens einsichtig. Holen Sie sofort den fehlenden Schuh und melden Sie sich heute nach Dienstschluß zum Rapport. Dann werden wir sehen, ob Sie imstande sind, rasch genug jeden befohlenen Dienstanzug fehlerlos anzulegen! Abtreten.

Malone machte eine Kehrtwendung und sauste los. Er war noch glimpflich davongekommen. To Yukan konnte viel unangenehmer werden.

Der Waffenoffizier sah dem Mann nach. Er hatte die falsche Fußbekleidung schon bei Dienstbeginn entdeckt. Es gehörte jedoch zu seinen Prinzipien, die Leute über ihre Fehler selber stolpern zu lassen. Nur dann merkten sie sich derartige Dinge wirklich. Er wußte auch ganz genau, daß Malone keineswegs nachlässig war. Er war nur übermüdet, körperlich einfach fertig. Aber das half nichts. Mochten ihn die Leute für einen Schinder halten, er hatte auf der GALAXIS unter Commander Sam Dhark als Zweiter Waffenoffizier gedient und war anderes gewohnt.

Vor allem aber wußte er, daß jeder Mann der Besatzung auch dann noch absolut zuverlässig reagieren mußte, wenn er vor Müdigkeit kaum noch stehen konnte. Das war Commander Dharks Prinzip gewesen, es war auch das seinige. Hinzu kam, daß die Giant-Raumer fremd und unbequem in ihrem Aufbau waren. Die Raptor-Strahlgeschütze stellten in ihrer Bedienung hohe Ansprüche an die Männer. Ohne erbarmungslosen Drill ging es einfach nicht.

To Yukan stürzte sich mit der ihm eigenen Schnelligkeit ebenfalls in einen der senkrecht durch das Schiff verlaufenden A-Gravschächte und fand seine Männer bereits vor dem Raumer in Reih und Glied angetreten.

Etwas abseits von ihnen stand ein älterer Sergeant.

Zeit, Sergeant?

Vierundvierzig Sekunden, Sir.

Das ist zu langsam, Sergeant. Viel zu langsam.

Mit einem Satz stand er vor seinen Leuten. Sie wußten, was jetzt kam. Es war den ganzen Tag schon so gegangen. Pausenlos. Mal besser, mal schlechter. Ihre bisher beste Zeit von der Landepiste bis zum Kommandostand der Strahlgeschütze, feuerfertig eingeschwenkt auf einen imaginären Gegner, betrug achtunddreißig Sekunden. Sie wußten, daß To Yukan nicht aufhören würde, ehe sie diese Zeit mindestens wieder erreicht hatten.

Anflug feindlicher Raumer auf Koordinaten Gelb 23, Rot 18 und Grün 59! Feuerwehr an die Front!

Die Stimme des Waffenoffiziers gellte über die Piste. Er spurtete los. Seine Leute hinterher. Keuchend, schweißbedeckt.

Feuerwehr an die Front! Wie sie diesen Satz haßten. Er war eine Marotte ihres Ausbilders. Es war etwas, was ihnen auf die Nerven ging, sie reizte und zermürbte. Seit Tagen.

Und dann geschah etwas Unglaubliches. Einer der Trooper blieb einfach stehen. Er legte die Hände an den Mund und brüllte, so laut er konnte: Cyborgs an die Front!

Die Männer stutzten. Auch To Yukan war so überrascht, daß er wie angewurzelt, mitten aus dem Lauf heraus, stehenblieb.

Seine Augen zogen sich zusammen. Das war Rebellion. Das konnte und durfte er nicht hinnehmen, ohne die mühsam erreichte Disziplin zu gefährden.

Kommando zurück! Sergeant, lassen Sie antreten! befahl er. Es war das erste Mal, daß er sich gewaltsam beherrschen mußte.

Unheilvoll ging er auf den noch immer wie zur Statue erstarrten Trooper zu.

Doch dann geschah noch etwas an diesem Tag, womit To Yukan am wenigsten gerechnet hätte. Aus dem Schatten des Raumers löste sich die Gestalt eines großen Mannes.

Ren Dhark hatte den ganzen Vorgang genau beobachtet. Ihm war auch nicht der davonhastende Malone entgangen, der zwei verschiedene Schuhe an seinen Füßen trug. Vor allen Dingen aber erkannte er sofort den ehemaligen Zweiten Waffenoffizier der GALAXIS, Ember To Yukan. Durch die Ereignisse auf Hope und auf der Erde war er ihm damals vollständig aus den Augen geraten. Aber er erinnerte sich sehr gut sogar. Bernd Eylers lag mit seinem Tipp völlig richtig. Den Mann konnte er brauchen!

To Yukan!

Der Waffenoffizier fuhr herum. Durch die Vorgänge auf der Piste und in seiner Crew hatte er Ren Dhark nicht bemerkt.

Seine eben noch umwölkte Stirn hellte sich auf.

Ren Dhark!

Unwillkürlich lenkte er seine Schritte zur Seite und ging dem großen, weißblonden Mann entgegen. Auch die Männer lösten sich aus ihrer Erstarrung und nahmen automatisch Haltung an. Neugierig musterten sie Dhark. Viele unter ihnen hatten ihn noch nie gesehen.

Wenige Schritte vor Dhark blieb To Yukan stehen. Ruckartig flog seine Hand an den Schirm der Mütze.

Raptor-Gruppe TF 4 bei Klarschiff-Übung! schnarrte er.

Ren Dhark mußte unwillkürlich lächeln. To Yukan konnte eben nicht aus seiner Haut. Wie ein Baum stand dieser Nachfahre der Azteken vor ihm. Kein Muskel, keine Wimper zuckte in seinem bronzenen Gesicht.

Ren Dhark salutierte.

Danke Yukan, aber lassen wir jetzt mal einen Augenblick lang den Dienst.

Er streckte dem Waffenoffizier die Hand entgegen und der ergriff sie sofort.

To Yukan, ich freue mich wirklich, Sie wiederzusehen! Ich hatte Sie völlig aus den Augen verloren seit der Notlandung unserer GALAXIS. Um so besser, daß ich Sie durch einen Tipp von Eylers wiederentdeckt habe.

Er legte dem Azteken seine Rechte auf die Schulter.

Yukan, ich werde Sie hier ablösen lassen! Ich brauche einen Mann, der mir für die Erde eine Art Feuerwehr aufstellt. Eine Truppe, die Tag und Nacht einsatzbereit ist. Die jedem Einsatz gewachsen ist. Sie sind der richtige Mann, diese Feuerwehr aufzustellen. Schlagen Sie einen Mann vor, der Ihre Aufgabe übernehmen kann und die Ausbildung weiterführt!

To Yukan konnte seine Freude nicht verbergen. Seine hagere Gestalt schien zu wachsen.

Zu Befehl, Sir, ich …

Am besten besprechen wir sofort alles Notwendige mit Eylers. Gönnen Sie Ihren Leuten einen dienstfreien Nachmittag, sicher haben sie es verdient! Allerdings, da wäre noch etwas! Warten Sie!

Ren Dhark ging mit langen Schritten genau auf den Mann zu, der vor einigen Minuten trotz des Klarschiff-Manövers auf der Piste stehengeblieben war und Cyborgs an die Front gerufen hatte.

Er sah den Trooper scharf an.

Ihre dienstlichen Belange machen Sie mit To Yukan aus, das ist nicht meine Sache. Ich möchte aber von Ihnen wissen, wie Sie ausgerechnet auf die Idee kamen, das Cyborgs an die Front kamen!

Dem armen Teufel war mehr als unbehaglich zumute.

Trotzdem hörte er den Ernst und das echte Interesse in der Frage Ren Dharks heraus.

Sir, ich wollte …

Beantworten Sie meine Frage! Das ist wichtig! unterbrach ihn Ren Dhark.

Die Cyborgs waren ein Hobby von mir. Ich besitze noch einige Literatur. Das Haus meiner Eltern hat die Invasion überlebt, Sir, ich fand die Bücher während eines kurzen Urlaubs wieder. Unter ihnen auch den Vortrag Professor Ernst Mayrs an der Havard Universität vor dem Forum 2000, in welchem er die Behauptung aufstellte, daß sich durch die Cyborg-Forschung eindeutig eine Möglichkeit für den Menschen abzeichne, seiner Evolution wieder eine aufsteigende Linie zu geben!

Ren Dhark hatte mit Erstaunen und wachsendem Interesse zugehört.

Haben Sie Ihre Unterlagen greifbar? Wie weit reichen Ihre Kenntnisse?

Die geretteten Unterlagen befinden sich in meiner Unterkunft, Sir. Ich habe mich mit diesem Problem wie schon erwähnt vor der Invasion sehr eingehend beschäftigt. Ich studierte damals vergleichende Zoologie, aber dann wanderte ich auf der GALAXIS aus …

Warum?

Darüber möchte ich schweigen, Sir. Persönliche Gründe.

Ren Dhark beobachtete, wie sich die Züge des Mannes verschatteten.

In Ordnung! Ihr Name?

Hal Perm!

Ren Dhark unterzog den Mann abermals einer raschen aber gründlichen Musterung. Der Eindruck fiel zugunsten des Mannes aus. Vielleicht etwas zu rebellisch, sein kräftiges Kinn und die eckige Stirn deuteten auf Eigenwilligkeit. Unverkennbar jedoch war die hohe Intelligenz in seinen Zügen.

Perm, Sie werden mit sofortiger Wirkung von Ihrem Dienst suspendiert. Sie melden sich an Bord der POINT OF. Vorher holen Sie sämtliche Unterlagen, die Sie über die Cyborg-Forschung noch besitzen! Am besten sofort.

Perm starrte Ren Dhark fassungslos an.

Soll das heißen, daß ich …

Sie werden zusammen mit Manu Tschobe und anderen dort weitermachen, wo Sie vor der Invasion aufgehört haben! Das ist ein Befehl! Wir befinden uns auf der Erde in einer schwierigen Situation, Perm. Ich kann auf Kräfte, die über ein spezielles Wissen verfügen, nicht verzichten. Das ist keine Abwertung unserer Schiffsbesatzung. Aber bei den wenigen Menschen, die mir zur Verfügung stehen, muß ich jeden nach Möglichkeit auf den richtigen Platz stellen. Ich muß rationell arbeiten, Perm. Das ist die einzige Chance, unsere Welt wieder in Ordnung zu bringen.

Ren Dhark nickte ihm und den anderen Männern zu und wandte sich To Yukan zu.

Entschuldigen Sie den Eingriff in Ihre Befugnisse, Yukan. Ich vermeide das nach Möglichkeit. Lassen Sie Ihre Leute wegtreten und kommen Sie dann!

To Yukan gab die nötigen Befehle. Nur den Sergeanten hielt er noch zurück.

Sergeant!

Der Sergeant nahm augenblicklich Haltung an.

Sir?

Streichen Sie Malone von der Rapportliste. Verwarnen Sie ihn nochmals eindringlich. Da ich Perm nicht bestrafen kann, muß Malone ebenfalls straffrei ausgehen! Das wäre alles.

Ren Dhark warf dem Waffenoffizier einen anerkennenden Blick zu. Dieser Mann war nach seinem Geschmack. Solche Männer brauchte er. Hart, diszipliniert, gerecht.

Wenig später verließen Ren Dhark und To Yukan die Piste. Noch auf dem Weg zum Sicherheitschef rief er Eylers über Vipho an.

Eylers, versuchen Sie Manu Tschobe an die Strippe zu bekommen. Ich muß ihn dringend sprechen. Wahrscheinlich steckt er in Alamo Gordo!

Okay, Dhark, wird sofort erledigt!
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Bernd Eylers wiegte den Kopf.

Ihre Idee ist gut, Dhark. Ich stimme auch vorbehaltlos der Notwendigkeit zu, eine Art Feuerwehr zu schaffen, denn mein Agentenkorps schafft es allein nicht. Außerdem, wie sich bei Derek zeigte, sind einzelne Agenten gefährdet. Nicht immer dürfte ein solcher Zwischenfall so ausgehen. Ein anderer als Derek hätte die Situation vielleicht gar nicht gemeistert.

Nach einem kurzen Blick zu Ren Dhark sah er To Yukan an.

Wie denken Sie sich denn die Lösung Ihrer Aufgabe?

Ren Dhark schaltete sich nicht ein. Er ließ den Sicherheitschef ruhig gewähren. Außerdem war er gespannt darauf, ob To Yukan genügend Fantasie besaß und ob er tatsächlich seine Erwartungen erfüllte.

Der Waffenoffizier, mittlerweile mit seiner Überraschung gut fertig geworden, schien auf eine solche Frage nur gewartet zu haben.

Ich brauche einen der Giant-Raumer samt Beibooten. Vielleicht sollte die Zahl der Beiboote noch erhöht werden, was durch die Konstruktion der sektorenförmig angeordneten Bootsdecks dieser Raumer ohne weiteres möglich wäre. Man könnte dort ebenfalls Schweber unterbringen, wenn keine Beiboote mehr frei sind. Ferner brauche ich genügend Männer, um mir eine ausschließlich auf diesen Zweck gedrillte Mannschaft zu schaffen. Der Raumer gäbe mir die notwendige Bewegungsfreiheit. Zusätzlich zu seiner Eigenschaft als ständige Leit- und Kommandostelle wäre er ein hervorragendes Depot für alle notwendigen Dinge, einschließlich der Feuerwehr-Spezialausrüstung. Die Beiboote und Schweber würden die Einsatztrupps aufnehmen und ein allen Einsätzen angepaßtes Manövrieren und Taktieren ermöglichen.

Ren Dhark und Eylers nickten. Dhark erhob sich langsam.

To Yukan, Sie erfüllen die in Sie gesetzten Erwartungen voll und ganz. Sie bekommen ein Schiff, wahrscheinlich einen 200-Meter-Raumer. Lassen Sie ihn nach Ihren eigenen Angaben umrüsten, soweit das zu machen ist. Außerdem suchen Sie sich sofort Ihre Leute zusammen, Sie haben freie Wahl. Überdenken Sie die ganze Sache nochmals gründlich bis in die letzten Einzelheiten. Legen Sie diesen Plan dann Eylers vor, dem Sie ab sofort unmittelbar unterstellt sind!

Er reichte To Yukan die Hand.

Beginnen Sie sofort, Yukan. Die Sache eilt!

Der Waffenoffizier salutierte.

Jawohl!

Nach einer militärisch exakten Kehrtwendung verließ er den Raum.

Guter Mann, Eylers! Besten Dank für Ihren Tipp.

Und jetzt zu den Cyborgs! Tschobe müßte eigentlich jeden Moment kommen, oder?

Ist schon da! ertönte eine Stimme.

Ren Dhark fuhr herum, Eylers grinste.

Unmögliches wird sofort erledigt, Wunder dauern bei uns einige Minuten! murmelte er.

Auch Ren Dhark lächelte.

Kommen wir gleich zur Sache, Tschobe. Haben Sie bereits mit Hal Perm Kontakt aufgenommen?

Der Arzt nickte.

In der POINT OF, ich kam in die Zentrale, als man ihn gerade zu mir in Marsch setzen wollte. Ein bemerkenswerter junger Mann! Nicht nur seine Unterlagen sind vorzüglich, auch sein Wissen hält einem harten Kreuzverhör stand. Aber, Manu Tschobes Augen zogen sich zusammen, was sollen eigentlich die Cyborgs? Bisher ist kein einziges Depot mit entsprechenden Unterlagen entdeckt worden. Forschungsstätten, von denen man wußte, sind von den Giants zerstört, auch das habe ich inzwischen bereits klären können.

Ren Dhark warf ihm einen undefinierbaren Blick zu.

Was heißt hier inzwischen, Tschobe? Es sind nicht mehr als zwei Stunden vergangen, seit ich Sie rufen ließ! Wie wollen Sie in dieser kurzen Zeit …

Tschobe lächelte.

Eylers sagte es vorhin bereits. Unmögliches wird sofort erledigt, Wunder dauern …

Aber Ren Dhark ging in diesem Moment auf den Scherz nicht ein.

Spaß beiseite, Tschobe. Die Sache ist mir ernst!

Sie vergessen, daß ich auch schon vor der Invasion Arzt war, Dhark! Ich glaube, auf der ganzen Erde gab es damals keinen interessierten Mediziner, der nicht schon von den Cyborg-Centren gehört hatte. Außerdem kennen Sie meine Leidenschaft für Funk, Hyperfunk usw. Das gehörte ebenfalls zu diesem Komplex.

Ren Dhark packte den Arzt an den Schultern.

Tschobe, soll das heißen, daß Sie sich ebenfalls mit der Cyborg-Forschung beschäftigt haben?

Nicht so wie unser Freund Hal Perm, aber immerhin doch auch ein wenig.

Ren Dhark ließ sich nachdenklich in einen Sessel fallen.

Heute scheint mein Glückstag zu sein, erst To Yukan, dann Perm, jetzt Sie!

Impulsiv sprang er auf.

Tschobe, wir müssen die Cyborg-Forschung sofort wieder ankurbeln. Wir müssen neue Zentren schaffen, denn wir werden eines Tages auf Cyborgs angewiesen sein. Normale, von ihren natürlichen Organen abhängige Menschen werden einfach nicht schaffen können, was getan werden muß! Außerdem haben wir viel zu wenig Menschen, auch wenn wir die Robonen dazuzählen!

Tschobe sah Ren Dhark an.

Cyborgs sind und bleiben aber Menschen, Dhark! Cyborgs sind keine Maschinen, keine Roboter. Jeder Cyborg kann nur aus einem Menschen hervorgehen. Im Übrigen braucht die Fortsetzung dieser Forschungen enorm viel Zeit, ich verstehe nicht ganz …

Ren Dhark unterbrach ihn.

Ich muß im Voraus planen. Und jetzt antworte ich Ihnen mit Ihrem eben zitierten Ausspruch, Tschobe! Wunder dürfen in unserer Situation tatsächlich nur etwas länger dauern. Wir müssen uns eine Truppe Cyborgs schaffen. Wir können die Maschinenstraße von Deluge einschalten, wir können die Summe der uns inzwischen bekannten fremden Techniken hinzuziehen und nutzen. Aber wir brauchen Cyborgs! Als Raumschiffbesatzungen, als Feuerwehr, als Mädchen für alles! Cyborgs sind Menschen, das stimmt! Aber Cyborgs werden Menschen mit Fähigkeiten sein, von denen wir uns jetzt noch keine Vorstellung machen. Verstehen Sie doch, Tschobe, Eylers! Wir müssen etwas tun, wenn wir bestehen wollen.

Wir müssen einfach neue Wege gehen, denn was noch alles auf uns zukommt, wer von uns weiß das? Niemand.

Manu Tschobe starrte Ren Dhark entgeistert an. So hatte er ihn noch nie erlebt. Der große, weißblonde Mann sprühte vor Energie. Er wirkte in diesem Moment fast prophetisch. Sowohl Manu Tschobe als auch Bernd Eylers begriffen, daß Ren Dhark recht hatte. Daß er intuitiv das Richtige wollte, auch wenn die Realisierung seiner Forderungen noch unklar war.

Manu Tschobe straffte sich unwillkürlich.

Ich habe begriffen, Dhark. Ich weiß noch nicht, wie ich dieses Problem angehen werde, ich weiß nur, daß wir es meistern müssen! CYBORGS AN DIE FRONT! Das wird das Motto dieser Aktion sein, Dhark. Wenn es Ihnen recht ist, dann beginne ich sofort, Perm wird mir eine gute Hilfe sein!

Der hünenhafte Afrikaner verließ den Raum, ohne sich auch nur noch ein einziges Mal umzudrehen. Dhark und Eylers sahen ihn über die Piste gehen. Den Kopf leicht in die Schultern gezogen, die rechte Schulter vorgeschoben. Für Tschobe eine ungewöhnliche Haltung. Er verschwand schließlich im Innern der POINT OF.

Dhark und Eylers spürten, daß dieser Tag sich wesentlich von anderen, vorangegangenen Tagen unterschied. Aber keiner sprach davon.

Noch etwas, Eylers! brach Dhark das Schweigen. Wir müssen dafür sorgen, daß in Alamo Gordo ein Regierungszentrum entsteht, Alamo Gordo ist mit seinen Anlagen der geeignete Ort.

Er wurde mitten im Satz unterbrochen. Ein leichenblasser Techniker stürzte ins Büro.

Eylers erkannte sofort, daß es einer seiner Nachrichtenmänner war.

Er war so aufgeregt, daß er die Anwesenheit Ren Dharks überhaupt nicht registrierte.

Chef, ein Funkspruch von Hope, stotterte er. Die Sendeenergie hat zwei unserer Empfänger durchschlagen, ehe wir dazu kamen, zu drosseln.

Bernd Eylers starrte den Mann an, als wäre er nicht ganz richtig im Kopf.

Dennis, was zum Teufel ist los mit Ihnen? Zwei Empfänger durchschlagen? Das ist …

In diesem Moment meldete sich auch die POINT OF. Das hübsche Gesicht Anja Fields erschien auf einem der Vipho-Schirme. Das Mädchen machte einen verwirrten, bestürzten Eindruck. Ren Dhark wußte, daß sie sich zur Zeit wahrscheinlich allein in der Zentrale befand.

Dhark, auf Hope muß irgend etwas passiert sein. Entweder hat man dort einen weiteren Giant-Sender entdeckt oder sonst irgend etwas. Die strahlen seit einer knappen Minute eine scharf gebündelte Frequenz ab, die so stark ist, daß sich bereits mehrere Anzeigen in der Funk-Z automatisch abgeschaltet haben. Glenn Morris weiß sich kaum noch zu helfen. Falls es ein Spruch oder ein Notruf ist, er läßt sich wegen seiner unheimlichen Energie einfach nicht entziffern. Die Filterungen der POINT OF sind ebenfalls nicht in der Lage, genügend Energie zu absorbieren. Manu Tschobe ist auf dem Weg in die Funk-Z!

Ren Dhark überlegte nicht lange.

Ich komme, Anja!

Er spurtete los. Seine Beine wirbelten nur so über die Piste, während er sich das Gehirn zermarterte.
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In der gleichen Minute hieb Chris Shanton entsetzt den Hauptschalter in Tofirs Labor auf Null.

Fassungslos starrte er auf das leuchtende Bröckchen Tofirit, das allmählich wieder erlosch. Verbogene Zeiger in zerstörten Meßinstrumenten waren eine deutliche Sprache. Ein klirrendes, schepperndes Geräusch ließ ihn abermals zusammenfahren. Aus zusammengekniffenen Augen blickte er unwillkürlich aus dem Fenster. Er sah gerade noch, wie sich ein mehrere Meter langer Gegenstand dicht vor seinen Augen in den Boden bohrte und dort steckenblieb.

Tofir hingegen gebärdete sich wie ein Verrückter. Er tanzte um den Labortisch herum wie ein wilder Indianer um den Marterpfahl eines Gefangenen.

Mit einem Ruck erhob Shanton sich von seinem Sessel. Mit einem Griff schnappte er sich den Gelehrten.

Tofir, verdammt noch mal, benehmen Sie sich nicht wie ein hirnrissiger Narr! Haben Sie eigentlich eine Vorstellung, was hier eben passiert ist? schnaubte er ihn an.

Und ob ich das weiß, Shanton! Es hat geklappt, meine Theorie stimmt! Das Tofirit arbeitet als …

Chris Shanton hatte ihn zum Fenster bugsiert, vor dem die Überreste der mehrere Meter langen Antenne im Boden steckten, die die Sendeenergie an den großen Richtstrahler vor den Toren Cattans weitergeleitet hatte.

Achmed Tofir stutzte. Dann riß er sich los. Ganz überraschend für Shanton. In grotesken Sprüngen jagte er aus dem Haus. Sprachlos starrte er zu dem leicht geneigten Dach empor. Er überlegte fieberhaft.

Dann rannte er ins Haus zurück.

Los, Shanton kommen Sie. Das Ganze noch einmal, auf der Reserveanlage! Aber diesmal nur mit einer Energie, die normalerweise nicht mal ausreichen würde, auch nur innerhalb der Stadt mit jemandem Verbindung aufzunehmen! Hastig begann er die Kabelverbindungen auf einen anderen Sensorschrank umzuklemmen, während Chris Shanton fluchend auf das Labordach kletterte und den anderen Reflektor einrichtete. Erst bei dieser Gelegenheit sah er, daß das Dach an der Stelle, wo die alte Antenne samt Reflektor gestanden hatte, mit schimmernden Schmelzperlen übersät war. Teufel auch! murmelte er. In diesem Tofirit steckt noch eine ganze Menge mehr, als ich bis eben angenommen hatte.

Er ahnte nicht, daß bereits in diesem Augenblick die Antennen der HOPE eine Antwort an die POINT OF funkten.

Nein, wir haben nichts bemerkt, Funk-Z war ständig besetzt.

Die FO I bestätigte die Meldung Dan Rikers.

Ren Dhark gab jedoch nicht auf, nacheinander rief er alle Schiffe an, die im Raum patrouillierten und sich inzwischen zu einem für jeden Angreifer undurchdringlichen Sicherheitskordon formiert hatten.

Als einziges Schiff bestätigte die CATTAN unter Commander Oregon, daß zur fraglichen Zeit die Geräte der Funk-Z einen mysteriösen Ausschlag verzeichnet hätten.

Stellen Sie sofort die genaue Position Ihres Schiffes zum fraglichen Zeitpunkt fest, Commander! Ich warte.

Commander Oregon brauchte genau dreißig Sekunden.

Ren Dhark gab die Daten an Anja Field weiter.

Innerhalb weniger Minuten rechnete der Checkmaster die Positionen der Erde, der CATTAN und des Planeten Hope aus. Die CATTAN hatte sich zum Zeitpunkt jenes unheimlichen Vorganges auf der gedachten Verbindungslinie zwischen der POINT OF und Hope befunden, aber etwas versetzt. Wahrscheinlich war sie von dem Frequenzstrahl nur gestreift worden.

Ren Dhark kombinierte blitzschnell.

Morris, fragen Sie nochmals bei der HOPE an, ob die Funk-Z mit Sicherheit besetzt war. Ebenfalls bei Commander Huxley auf der FO I. Außerdem wünsche ich eine Verbindung mit Cattan, beeilen Sie sich!

Doch er kam nicht mehr dazu. Denn noch ehe Morris den Befehlen Ren Dharks nachkommen konnte, schlugen die Zeiger seiner Instrumente abermals aus. Die Lautsprecher in der Funk-Z dröhnten auf.

Geistesgegenwärtig schaltete Glenn Morris zur Zentrale durch. Ren Dhark, Anja Field und der inzwischen wieder vor seinen Ortungsschirmen hockende Tino Grappa fuhren zusammen.

Hier spricht Achmed Tofir. Ich rufe die POINT OF. Chris Shanton und mir ist eine Epoche machende Erfindung gelungen. Das Tofirit läßt sich als Richtkristall für Hypersender verwenden. Sein Verstärkungsfaktor übertrifft alles, was bisher auf diesem Gebiet entdeckt und bekannt wurde. Ich rufe die POINT OF, bitte kommen Sie!

Ren Dhark verschlug es förmlich die Sprache. Dreimal mußte Tofir seine Botschaft wiederholen, ehe die POINT OF sich meldete. Ren Dhark erkannte die ungeheure Tragweite der Entdeckung Tofirs.

Meinen Glückwunsch, Tofir! antwortete er schließlich. Ich gebe Ihnen und Shanton jetzt die Positionen einiger Schiffe durch, versuchen Sie Verbindung mit ihnen aufzunehmen. Ich möchte herausfinden, wie eng die Bündelung Ihrer Frequenz ist.

Alle Versuche klappten auf Anhieb. Die COL unter Szardak empfing die Botschaft, außer ihr noch drei weitere Raumer. Aber immer nur das angepeilte Objekt, sonst niemand.

Glenn Morris starrte Ren Dhark an.

Das ist ja unglaublich, Sir! murmelte er. Jetzt sind wir auch auf dem Funkweg völlig unabhängig. Keiner kann unsere Sendungen mehr abhören oder eines unserer Schiffe einpeilen! Sir, das ist einfach …

Zum zweiten Male vollführte Achmed Tofir an diesem Tag vor dem gewichtigen Chris Shanton einen Freudentanz.

Ich habe es geahnt, Shanton, daß das Tofirit ein ganz besonderer Stoff ist. Sofort auf Jump damals habe ich es gewußt.

Er verstummte abrupt, als ihn Jimmy der Robothund plötzlich warnend anknurrte. Tofir war ihm zu nahe gekommen und Jimmy hatte mehrmals vor seinen hin und her hüpfenden Füßen zurückweichen müssen.

Chris Shanton pfiff ihn zurück.

Nicht doch, Jimmy! tadelte er ihn. Dies hier ist ein ganz verdammt tüchtiger Mister! Von dem können wir sogar noch etwas lernen, Jimmy.

Er klopfte dem verdutzten Gelehrten auf die Schulter. Das war ein Grad der Anerkennung, wie er noch nie zuvor einem Menschen von dem dicken Shanton zuteil geworden war.

Los, Tofir, machen wir uns jetzt mal an die Kleinarbeit. Die Schaltung muß festgehalten werden, wir müssen ein brauchbares Gerät konstruieren. Los, worauf warten Sie denn noch, ich habe nicht ewig Zeit, die HOPE startet auch irgendwann, mein lieber Freund.
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Um die gleiche Stunde lauschten Commander Huxley und seine Männer in der geräumigen B-Messe der FO I, einem der wenigen Räume des Schiffes, die von den Veränderungen und Beengungen durch die Umrüstung des Raumers nicht betroffen waren, den letzten Worten des umfassenden Berichtes, den Art Hooker ihnen von den Ereignissen seit dem Start der GALAXIS mit ihren 50.000 Siedlern gegeben hatte.

Ein Bericht, der durch die glänzende Erzählkunst des Prospektors wie ein Film vor ihren geistigen Augen ablief. Zum ersten Male erfuhren der Commander und seine Männer aus berufenem Mund, was die Erde und die Menschen Ren Dhark verdankten. Seiner Zähigkeit, seiner unverwüstlichen Kämpfernatur und jener unbestimmbaren Ausstrahlung, die diesen Mann umgab und alle anderen immer und immer wieder mitriß.

So spannend war der Bericht, daß nach der ersten Viertelstunde sogar die hungrigen Blicke unterblieben, die mancher der Männer der schlanken, biegsamen Frau des Prospektors zugeworfen hatte, während sie neben ihrem Mann saß und ihn hier und da ergänzte.

Nur so konnte es passieren, daß niemand die große Gestalt bemerkte, die seit geraumer Zeit im offenen Schott der B-Messe lehnte und dem Prospektor ebenfalls zuhörte. Über dem dunklen Kopf mit den großen, glitzernden Facettenaugen pendelten verhalten vier lange Fühler. Eine blaue, enganliegende Uniform, von deren Schultern zwei Silberstreifen bis zu den Handgelenken hinabliefen, umschloß den humanoid und doch unsagbar fremd wirkenden Körper. Fremd, weil eine lederartige Haut bedeckte, was die Uniform nicht verbarg. Fremd, weil auf dem zweieinhalb Meter großen Körper jener entsetzliche Kopf saß, der an eine gigantische Libelle erinnerte, wenn auch die Beißzangen jener Insekten völlig fehlten.

Erst als der Prospektor sich schließlich erhob, löste sich auch der Fremde aus dem Halbdunkel des Schotts und glitt mit raschen, geschmeidigen Bewegungen auf die Menschen in der B-Messe zu.

Commander Huxley sprang auf.

Charaua!

Der Nogk sah ihn an. Dann streiften seine Facettenaugen den Prospektor und Jane, die nur mühsam ihren ungeheuren Schreck zu verbergen vermochte, den der Anblick des Nogk in ihr auslöste. Schlagartig erinnerte sie sich wieder an jene Nacht vor der Stadt Cattan, einige Meilen westlich von ihrem gegenwärtigen Standort, in der sie zum ersten Male jenen unheimlichen Fremden begegneten. Sah das flirrende Netz, die jagenden, hastenden Gestalten, hörte den grauenvollen Schrei eines Mannes, der mit seinen Gefährten von zwei Rassen zugleich gejagt wurde.

Aber Jane riß sich zusammen. Und je länger sie den Nogk anstarrte, desto weniger Grauen verspürte sie.

Ich erinnere mich an euch! vernahm sie plötzlich die eigenartig farblosen Impulse Charauas. Ihr konntet uns damals entkommen, obwohl unser Boot euch längst geortet hatte! Aber vielleicht war es besser, denn seit heute weiß ich vieles mehr über deine Rasse und das, was sie hier erlebt und erlitten hat!

Übergangslos wandte der Nogk sich an Commander Huxley.

Ich kann meine Schlafperiode nur für kurze Zeit unterbrechen. Du weißt darüber Bescheid, wir müssen starten!

Commander Huxley nickte. Seine Männer, für die die Nogks nichts Fremdes mehr hatten, erhoben sich ebenfalls von ihren Sitzen. Ihre eben noch so gelösten Gesichter wurden hart.

Auf die Stationen, Leute! Wir starten in genau zehn Minuten!

Huxley reichte Jane und dem Prospektor die Hand.

Ich danke Ihnen beiden. Für meine Männer und mich war es gut zu erfahren, was alles in der Zwischenzeit geschehen ist. Sergeant Maxwell begleitet Sie zum Schott, ich muß mich jetzt um die Startvorbereitungen kümmern. Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder, unter günstigeren Umständen.

Zehn Minuten später sahen Jane und ihr Mann, wie der schlanke Rumpf der FO I abhob. Das Schiff stieg lautlos an die hundert Meter empor, schob sich dann an dem Kugelrumpf der HOPE vorbei und verschwand anschließend unter starker Beschleunigung im nachtdunklen Himmel zwischen den Sternen.
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Als sich die FO I der graugrünen, von dunklen Bändern überzogenen Kugel des achten Planeten näherte, wich Charaua keine Sekunde mehr aus der Zentrale. Seine Fühler kreisten unaufhörlich. Er verhielt sich äußerst schweigsam. Nur seine dunklen Facettenaugen glitzerten manchmal im Licht der Sterne oder der beiden Col-Sonnen, je nachdem, in welcher Position die FO I sich gerade befand. Commander Huxley und sein Erster Offizier wichen dem Nogk nicht von der Seite. Sie spürten, wie Charaua die Unterbrechung der Schlafperiode zu schaffen machte. Mit jeder Stunde wirkte er hinfälliger. Die leuchtend gelben Punkte auf seiner Haut verblichen zusehends.

Huxley und Prewitt zermarterten sich die Köpfe, wie Charaua das Wrack eines Raumers in dieser Wüste aus Stein und weißlich grünen Methangasschwaden finden wollte. Außerdem war der achte Planet unberechenbar. Wo eben noch die Gasschwaden träge über die vor Nässe triefenden Felsen glitten, tobte im nächsten Augenblick ein Orkan, wie ihn der Commander noch nicht erlebt hatte.

Dabei befand sich die FO I nach wie vor außerhalb der Atmosphäre dieses teuflischen Planeten. Ein Spezialgerät der Nogks projizierte die Oberfläche auf zwei Sektoren des Huxley und seinen Männern immer noch unheimlichen Allroundsichtschirms, der den Männern im Leitstand der FO I das Gefühl gab, sich mitten in der Schwärze des Raumes zu befinden. Allein und völlig ungeschützt.

Commander Huxley richtete sich mit einer jähen Bewegung in seinem Sessel auf. Seine grauen Augen sahen den Nogk an.

Charaua, auf diese Art werden wir das Wrack eures Kampfschiffes nie finden! Sieh doch selbst: Felsen, nichts als Felsen! Hin und wieder einer dieser brodelnden, grüngrauen Methanseen, dann wieder Felsen. Ren Dhark und seinen Männern ist es damals nicht gelungen, eure Ortungsgeräte scheinen uns auch nicht weiterzuhelfen. Es gibt zwei Möglichkeiten: entweder enthält die Atmosphäre dieses Planeten noch etwas, eine Säure vielleicht, die wir nicht kennen, die die Überreste eures Schiffes längst aufgelöst, zerfressen hat, oder das Wrack hat schon damals gar nicht mehr existiert! Sonst hätte es Ren Dhark finden müssen.

Charaua hatte sich zu den beiden Menschen herumgedreht.

Vielleicht hast du recht, Huxley! Auch unser Kampfschiff damals hat versucht, das Wrack zu finden. Den toten Herrscher unseres Imperiums. Auch sein Kommandant hatte kein Glück.

Der Nogk zuckte plötzlich wie unter einem Peitschenhieb zusammen. Mit ungeahnter Schnelligkeit wirbelte er in seinem Sitz herum. Eines der Ortungsgeräte schlug an. Leise erst, kaum vernehmbar hing der Impuls in der Luft, der über die installierten Detektoren für die Menschen wahrnehmbar wurde. Dann lauter.

Ping-Ping-Ping.

In immer schneller werdender Reihenfolge ertönten die feinen Signale.

Charaua glitt aus seinem Sessel. Mit raschen, nahezu lautlosen Bewegungen huschte er zu einem der erst unmittelbar vor dem Abflug installierten Geräte hinüber, mit denen auch Huxley und seine versierten Techniker nichts anzufangen wußten.

Der Nogk nahm einige Schaltungen vor. Behutsam regulierten seine Finger gleich darauf verschiedene der winzigen Aktivierungshebel.

Ping-Ping-Ping.

Immer lauter, immer drängender kamen die Impulse. Und dann fuhren die Menschen plötzlich herum. Im fünften Sektor des Allsichtsschirms tauchte zwischen den schwach grünen Koordinaten ein länglicher Körper auf. Er trieb unter 73 Grad querab an Backbord vorbei.

Voller Erstaunen sahen Huxley und Prewitt, wie Charaua von einer geradezu unheimlichen Erregung ergriffen wurde. Starr standen seine vier Fühler empor. Von Zeit zu Zeit durchlief sie ein Zittern, das sich auf den ganzen Körper übertrug.

Endlich drehte sich der Nogk um.

Der Herrscher des Imperiums ist tot! Das Wrack unseres Kampfschiffes vernichtet. Aber er hat eine Botschaft an uns hinterlassen, denn ehe er das Schiff und die Toten vernichtete, brachte er jene Kapsel in einen Orbit um diesen Planeten. Unser Unsichtbarkeitsschirm, bei der Kapsel noch undurchdringlicher und selbst für unsere normal ausgerüsteten Schiffe nicht zu orten, schützte sie vor dem Zugriff der Feinde. Wir brauchen nicht mehr zu suchen, die Kapsel enthält alles, was das Imperium zu seinem Fortbestand an Informationen braucht.

Charaua verneigte sich stumm vor dem Schirm. Hell blitzte das blanke Metall im Licht der beiden Col-Sonnen. Einige Sekunden verharrte der Nogk in seiner ehrerbietigen Haltung, dann richtete er seinen großen Körper wieder auf und wandte sich erneut an den Commander.

Nimm die Kapsel nun an Bord. Bringe sie in jenem der Beiboote unter, das von unseren Wissenschaftlern zusammen mit deinem Schiff umgerüstet wurde. Setz deinen besten Mann in das Boot und erteile ihm den Befehl, zu starten, sobald ernste Gefahr für dein Schiff besteht. Auf diese Weise wird die Kapsel auf jeden Fall gerettet, das Boot wurde auf Ginok programmiert, ein Sender eines unserer Schiffe schaltet sich ein, sobald das Boot startet!

Charaua ließ sich in seinen Sitz sinken.

Commander Huxley hatte dem Nogk staunend zugehört.

Er kannte das Boot, auf seine Fragen damals hatte er keine Antwort bekommen.

Er warf einen Blick zu dem Nogk hinüber. Charaua sah schlecht aus.

Charaua, geh in deine Tiefschlafkammer, du …

Wenn sich die Kapsel an Bord und in jenem Boot befindet, nicht eher! Beeile dich. Huxley gab die notwendigen Befehle. Die FO I schwang herum, während Sergeant Maxwell bereits ein Beiboot klarmachte.

Eine knappe halbe Stunde später hatte er die Kapsel geborgen. Nach abermals einer Viertelstunde hatten sie sie unter Aufsicht Charauas und nach seinen Angaben deponiert.

Danke, Terraner! Meine Rasse wird euch das nicht vergessen!

Charaua zeigte auf den Sergeanten:

Er soll im Boot bei der Kapsel bleiben. Nur er.

Ohne ein weiteres Wort drehte sich Charaua um und glitt davon. Huxley eilte ihm nach. Er sah, wie der Nogk ein paarmal wankte. Aber er erreichte die Kammer. Bevor er sie betrat, blieb er abermals stehen.

Keine Sorge, Terraner, noch ist es nicht zu spät für mich. Eine Stunde später vielleicht! Wir sehen uns auf Ginok wieder!

Charaua schloß das Schott hinter sich. Sekunden danach drang das fahle Licht der Schlafstrahler durch das kleine Bullauge auf den Zentralgang der FO I hinaus.

Huxley starrte noch eine Weile zur Kammer hinüber.

Eine merkwürdige Rasse! murmelte er. Sie essen nicht, sie trinken nicht, sie leben scheinbar ausschließlich von diesen Strahlern. Ohne sie sind sie verloren!

Er mußte daran denken, wie oft er sich im stillen die Frage vorgelegt hatte, warum der so ebenmäßige Körper der Nogks, dieses Wunderwerk an Geschmeidigkeit und Kraft, jenen entsetzlichen Libellenkopf von der Natur bekommen hatte. Eine Laune der Schöpfung? Commander Huxley glaubte es nicht.

Irgend etwas stimmt mit dieser ganzen Rasse nicht!

Er sprang auf das Transportband, das sofort mit ihm davonglitt.

Wenig später betrat Commander Huxley die Zentrale.

Prewitt, Kurs Cattan! befahl er. Nachricht an die HOPE, sie soll uns im Orbit erwarten!
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Auf der Erde hatte Ren Dhark sich und seinen Männern inzwischen keine Pause gegönnt. In Zusammenarbeit mit Eylers Agentennetz, das sich, wenn auch noch sehr dünn, so doch über die ganzen bewohnten Gegenden der Erde verteilte, hatten die ersten Werke die Erzeugung synthetischer Nahrungsmittel wieder aufgenommen. Die Produktion bewegte sich vorerst in einem sehr bescheidenen Rahmen, aber es war immerhin ein Anfang.

Auf Cent Field demontierten die Techniker eines der Giant-Transitionstriebwerke. Ren Dhark hatte eines jener Schiffe dazu freigegeben, dessen Druckkörper ohnehin schwere Beschädigungen aufwies.

Jetzt wartete er dringend auf den Nachschub an Menschen aus Cattan. Die Männer und Frauen aus Cattan waren in mehrfacher Hinsicht vorteilhaft für sein Vorhaben: Sie waren im Laufe der Zeit daran gewöhnt, mit amphibischer Technik umzugehen. Vieles, was für die Menschen der Erde vorerst noch absolutes Neuland darstellte, kannten sie schon seit langem. Und sie mußten amphische Technik auf der Erde einsetzen, wenn sie überhaupt eine Chance haben wollten, den Wettlauf gegen die Zeit zu gewinnen.

Dan Riker hatte ihm in einem langen, gerafften Hyperspruch mitgeteilt, daß das Demontieren und Loseisen amphischer Strahlengeschütze samt Bedienungsmannschaften zunächst auf heftige Schwierigkeiten gestoßen war. Aber Dan hatte es geschafft. Trotzdem nagte an Ren Dhark nun die Sorge um Hope, um die in Cattan zurückbleibenden Siedler. Wahrscheinlich mußte er sogar einen Teil seiner kostbaren Raumflotte in absehbarer Zeit nach Hope schicken. Der Planet und die Siedler brauchten in jedem Fall Schutz. Selbst wenn er Cattan eines Tages aufgab: Deluge, der Industriedom, mußte der Menschheit erhalten werden.

Ren Dhark lag in seiner Kabine an Bord der POINT OF auf dem Bett. Hin und wieder brauchte auch er eine Ruhepause. Trotz aller Energietabletten, trotz seiner unglaublichen Aktivität.

Ohne zu wollen, nickte er ein.

Erst die leichte Berührung durch Anja Field weckte ihn.

Nachricht von der HOPE, Dhark! Huxley ist mit der FO I zurück. Beide Schiffe befinden sich im Orbit um Hope. Dan hat die Sprungdaten durchgegeben, die beiden Schiffe werden zwischen Saturn und Jupiter rematerialisieren. Sie warten auf die Angabe des Transitionszeitpunktes und bitten um Beschleunigung, da Huxley so rasch wie möglich nach Ginok zurück will!

Ren Dhark richtete sich ruckartig auf.

Ich komme sofort, Anja! Geben Sie inzwischen an Szardak durch, daß er sich mit allen verfügbaren Schiffen in der Nähe des Saturns versammeln soll. Ausgenommen die CATTAN. Sie soll sofort nach Mounts in Transition gehen und den 750-Meter-Bergungsraumer sicherstellen. Commander Oregon soll einen Teil seiner Besatzung abstellen. Der Bergungsraumer soll unter dem Geleit der CATTAN sofort zur Erde übergeführt werden. Ich brauche das Schiff! Liegeplatzkoordinaten bekommt er von Szardak.

Gut, Dhark.

Anja Field schickte sich an, seine Kabine zu verlassen.

Anja.

Das Mädchen drehte sich um.

Ja? Fragend richteten sich ihre blauen Augen auf Ren Dhark.

Anja, setzen Sie sich mal einen Moment zu mir. Ich möchte etwas mit Ihnen besprechen. Wer weiß, wann dazu wieder Zeit ist.

Das Mädchen trat verwirrt näher. Ren Dhark befaßte sich in letzter Zeit nur sehr selten mit privaten Dingen. Und daß es sich um eine private Unterredung handelte, das spürte sie.

Sie setzte sich zu ihm auf sein Bett.

Anja, Sie lieben Dan?

Die Frage kam so unermittelt, daß sie förmlich zusammenschreckte. Anja Field war sonst nicht gerade auf den Mund gefallen, sie war im Gegenteil viel öfter als notwendig eine rechte Kratzbürste.

Zu ihrem Ärger spürte sie, wie sie unter den Blicken Ren Dharks zu allem Überfluß auch noch errötete.

Was soll das, Dhark? Ich … Sie wollte sich so unwirsch und kratzbürstig wie schon oft aus der Schlinge ziehen. Aber Dhark ließ nicht locker.

Keine Ausflüchte, Anja! Ich beobachte Sie und Dan schon lange. Mir ist Ihr besonderes Vertrauensverhältnis zu Szardak auch nicht entgangen, wenn ich zuerst auch mächtig erstaunt darüber war. Denn immerhin ist Szardak …

Sehr feinfühlig und sensibel, nur daß ihn die meisten von dieser Seite gar nicht kennen, Dhark! fiel ihm das Mädchen ungehalten ins Wort.

Anja, ich will mich in nichts einmischen, was Dan und Sie machen, das geht mich auch als Freund nichts an. Trotzdem: Clint Derek und seine Tanja Chuono werden in Kürze heiraten. Ich habe Bernd Eylers beauftragt, sich der Sache anzunehmen, es ist besser so. Trotz der Zeiten, obwohl im Augenblick für privates Glück keine Zeit ist. Ich kenne Derek und sein Mädchen von T-XXX her, unsere Welt muß sich irgendwann einmal wieder normalisieren. Verstehen Sie, was ich damit sagen will? Quälen Sie sich und Dan nicht unnötig. Auch in unserer Welt sollte die Liebe zweier Menschen zueinander nicht einfach untergehen. Denken Sie einmal darüber nach.

Ren Dhark stand auf.

Ja, das wäre es eigentlich, Anja.

Das Mädchen starrte ihn an. Dann verließ es plötzlich die Kabine. Ohne ein Wort. Ohne eine Geste.

Aber Ren Dhark lächelte. An Jahren gar nicht einmal wesentlich jünger als er, war Anja Field doch noch sehr jung. Jedenfalls in allem, was diese Dinge anbetraf. Aber das war gut so!

Doch dann wurde sein Gesicht wieder ernst. Er verließ seine Kabine und war wenige Minuten später in der Zentrale.

Alle Sprüche raus, Anja? fragte er, als sei nichts gewesen.

Das Mädchen nickte. Ren Dhark entging jedoch nicht, daß die Züge Anjas nach den Anspannungen der letzten Tage weicher wirkten als sonst. Mädchenhafter, glücklicher.

Nach und nach liefen die Meldungen der einzelnen im Raum Terra stationierten Schiffe ein.

Szardak gab schließlich die genaue Zeit ihrer Ankunft auf den befohlenen Positionen durch.

Oregon ist mit der CATTAN bereits unterwegs, Dhark! Hoffentlich war das kein Fehler! Die CATTAN ist eines unserer besten Schiffe, sie könnte uns fehlen! gab er zu bedenken! Doch Ren Dhark winkte ab. Ihm blieben noch 27 Raumer. Mit der POINT OF achtundzwanzig.

Ich verständige jetzt Dan und Huxley, Szardak. Achten Sie darauf, daß alle Positionen zur angegebenen Zeit exakt bezogen sind. Vollzugsmeldungen an mich. Ich starte in einer halben Stunde, Ende!
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An Bord der HOPE lief die Nachricht von der POINT OF wie ein Lauffeuer durch die einzelnen Decks. General Martell und Sergeant Bow hatten mit ihren Helfern alle Hände voll zu tun, die Siedler ruhig zu halten, als das riesige Schiff endlich aus seiner Parkbahn ausscherte und zusammen mit der FO I in den Raum hinausstieß. Chris Shanton und sein Robothund Jimmy hielten sich im Leitstand der HOPE bei Larsen und Dan Riker auf.

Ralf Larsen, trotz Rikers Anwesenheit Kommandant der HOPE, warf dem Robothund einen Blick zu.

Shanton, können Sie Jimmy irgendwie abstellen? Die bevorstehende Transition ist keine angenehme Sache. Ich möchte sichergehen, daß er in diesen unkontrollierbaren Augenblicken nicht außer Kontrolle gerät und irgendwelches Unheil anrichtet. Von uns Menschen bleibt nämlich für die Dauer des Sprunges niemand aktionsfähig.

Chris Shanton schüttelte den Kopf.

Wenn es Sie beruhigt, kann ich ihn abstellen. Aber es ist mir schon lieber, Jimmy bleibt aktionsfähig. Vor der Transition werde ich ihm die nötigen Befehle geben, er hat keine Möglichkeit, gegen meinen Willen zu handeln. Schließlich ist er nicht echt, sondern ein Roboter, Larsen!

Larsen zuckte die Schultern.

Sie müssen es wissen, Shanton. Ich bin nur nicht ganz sicher, wie sich eine solche Sensorik während jenes Vorgangs benimmt. Der menschliche Körper miserabel, na, Sie werden es in aller Kürze erleben!

Nachdenklich sah Shanton zu Larsen hinüber. Dann, einem plötzlichen Entschluß folgend, winkte er Jimmy zu sich heran. Mit einem Griff schaltete er die Energiezufuhr zu seinen Aktionszentren ab.

Vielleicht haben Sie doch recht, Larsen! Besser ist besser! Und obwohl Shanton alles andere als ein Feigling war, als er jetzt von seinem Sessel aus die Sprungvorbereitungen sah, die Larsen und Riker vom Leitstand aus trafen, brach ihm doch der kalte Schweiß aus.

Wissen die Siedler? fragte er.

Larsen verneinte. Wir haben ihnen allen ein starkes Beruhigungsmittel verabreicht, Sergeant Bow und seine Leute sorgen dafür, daß sie es rechtzeitig nehmen. Die ganze Geschichte bei der Transition geht dann zu schnell, als daß Zeit für eine Panik bleibt. Hätten wir sie hingegen gewarnt, wären zumindest Unruhen unausbleiblich.

Larsen verließ für wenige Sekunden seinen Kommandantensessel. Er grinste Chris Shanton an.

Sie können ruhig hier bleiben. Ihr Körper ist von allen der einzige, der einen so riesigen Giant-Sitz einigermaßen ausfüllt. Nehmen Sie das und legen Sie sich dann hin, alles halb so wild.

Chris Shanton knurrte irgend etwas Undefinierbares, tat aber dann, was der erfahrene Raumfahrer ihm geraten hatte.

Das Mittel wirkte schnell. Er befand sich in einem angenehmen Dämmerzustand, als der Sprung erfolgte.

Aus den Augenwinkeln verfolgte er vorher noch, wie die FO I plötzlich an Backbord verschwand.

Huxley hat den Unsichtbarkeitsschirm eingeschaltet! hörte er Dan Rikers Stimme.

Sergeant Bow und General Martell gaben Klarmeldung für alle Decks durch. Anschließend meldete sich Commander Huxley.

Ich bin bereit, Riker! Lassen Sie den Countdown anlaufen.

Larsen und Riker überprüften ein letztes Mal die Einstellungen. Das konnte ihnen niemand abnehmen. Ein Fehler in der Berechnung, ein Fehler am Manipulator und die HOPE würde niemals wieder gesehen.

In Ordnung, Huxley! Countdown läuft an! erwiderte er nach einer Weile.

Larsen nahm die entscheidende Schaltung vor. Danach schlossen er und Dan Riker die Gurte.

Chris Shanton war schon zu schläfrig, um alles noch genau zu registrieren. Er spürte plötzlich, wie ihn eine wilde Panik ansprang. Sah, wie sich die Dinge um ihn herum verzerrten, dann war auch schon alles vorbei.

Und wie ihm, so erging es jedem der über viertausend Siedler. Gegen jenes erste Erlebnis auf dem 750-Meter-Bergungsraumer war das nichts, absolut nichts.
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Die POINT OF jagte durch den Raum. Das Ringschiff war im Normalkontinuum bisher jedem anderen bekannten Typ an Schnelligkeit überlegen. Es vermochte sich auch dort mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit zu bewegen, wo andere Raumer bereits zur Transition gezwungen waren. Zum Sprung durch jene graue, unbekannte Zone, über die die Menschen vorläufig noch nicht mehr wußten, als daß sie existierte.

Auf der POINT OF herrschte erhöhte Alarmbereitschaft. Die beiden Waffensteuerungen West und Ost waren kriegsmäßig besetzt. Neben der Maschine die einzigen Abteilungen, in denen Ren Dhark keinerlei Reduzierung der Mannschaften geduldet hatte. Dabei wußte Ren Dhark nicht einmal, warum er diese erhöhte Alarmbereitschaft angeordnet hatte. Von den Doppelwulsten war seit ihrer letzten Begegnung keiner mehr im Sol-System aufgetaucht. Vielleicht bewog ihn auch nur der Gedanke an die HOPE mit all den Menschen an Bord dazu, er wußte es selber nicht. Genauso, wie er aus einer fast intuitiven Regung heraus angeordnet hatte, daß die HOPE und die FO I von allen zur Zeit verfügbaren Schiffen in Empfang genommen und dann zur Erde geleitet werden sollten. Eine bloße Sicherheitsmaßnahme?

Ren Dhark spürte seine Unruhe, obwohl er sie sich nicht anmerken ließ. Und er war nicht der einzige. Janos Szardak wanderte ebenfalls im Leitstand der COL ruhelos hin und her, während die Positionsmeldungen der einzelnen Schiffe einliefen und sofort an die rasend schnell näherkommende POINT OF weitergeleitet wurden.

Ein Blick auf das Bordchronometer zeigte Ren Dhark an, daß die HOPE und die FO I in diesem Augenblick in Transition gehen mußten, wenn alles nach Plan verlaufen sollte.

Ren Dhark bremste die Fahrt der POINT OF. Schließlich bewegte sie sich nur noch langsam durch den Raum in Richtung Saturn.

Unruhig blickte Ren Dhark auf den großen Zeitgeber in der Zentrale. Wo blieben die Schiffe nur. Transitionen erfolgten, so unbegreiflich das auch war, in Nullzeit. Eine Verzögerung von ein bis zwei Minuten durch das Anlaufen der Sprungaggregate war möglich, lag noch innerhalb der Toleranzen.

Ren Dhark durchfuhr ein eisiger Schreck. Die HOPE und die FO I hatten zu gleicher Zeit transitiert. Wie nun, wenn sich die beiden Schiffe gegenseitig störten? Wenn sich mögliche Felder gegenseitig ablenkten, verzerrten, die Sprungdaten verfälschten? Ren Dhark durchlief es bei diesem Gedanken heiß und kalt. Diese Möglichkeit hatte keiner von ihnen ins Auge gefaßt. Wer wußte denn, ob die Giants und die Nogks nicht mit völlig verschiedenen Systemen arbeiteten?

Da, die HOPE! Riker hat es geschafft. Tino Grappas Stimme zerriß die Stille. Ren fuhr herum. Sein Blick heftete sich auf die Bildkugel, in derem Innern sich eben ein Flimmern abzeichnete, das sich rasch zu einem konturlosen, milchigen Punkt verdichtete. Er nahm rasch an Größe zu, bekam feste Formen und verblaßte sodann. Langsam schälte sich aus dem unruhigen, auf gespenstische Weise verzerrten Fleck der mächtige Kugelkörper der HOPE heraus.

Ren Dhark drückte die Sprechtaste.

Dan, wo steckt Huxley? Er hat sich noch nicht gemeldet! Ist er wie besprochen zur gleichen Zeit mit dir in Transition gegangen?

Dan Riker sah blaß aus. Die Nachwirkungen des Sprunges zeichneten sein Gesicht. Um seinen Mund lag ein verbissener, gequälter Zug. Denn im Gegensatz zu allen andern hatten Larsen und er kein Medikament genommen.

Er müßte längst da sein, Ren! Ich halte die FO I für schneller, sogar in der Transition! Allerdings …

In diesem Moment geschah es. Die FO I meldete sich.

Achtung, Dhark! Doppelwulstraumer!

Commander Huxleys Stimme klang rau.

Sollten die Burschen angreifen, kümmere ich mich um die HOPE. Das Schiff ist durch die vielen Menschen an Bord behindert.

Auf allen Schiffen schrillten die Alarmglocken.

Die unheimlichen Besucher aus den Tiefen des Universums waren wieder da. Erst zwei Doppelwulste. Dann vier, dann acht. Sie fielen wie Tropfen einfach aus dem Nichts. Kein Flimmern, kein allmähliches Rematerialisieren. Sie waren einfach da.

Szardak meldete sich.

Pulk von acht Doppelwulsten im Anflug, nähern sich schnell!

Die POINT OF beschleunigte und schoß den Fremden entgegen. Ren Dhark saß mit zusammengekniffenen Lippen vor der Bildkugel. Würden die Doppelwulste wieder im Nichts verschwinden? Würden sie angreifen? Wer waren sie und was wollten sie von den Menschen? Oder galt das alles nur wieder der POINT OF?

Die Doppelwulstraumer blieben. Diesmal wichen sie nicht zurück. Sechzehn Schiffe, jedes von einem Durchmesser zwischen 400 und 500 Metern.

Dan, Larsen! Haltet euch in der Nähe von Huxley und mir! Achtet darauf, daß man euch nicht vom Verband abdrängt.

Bei einem der fremden Raumer blitzte es auf. Gleich darauf zersprühte eine Energiekaskade am Intervallum der POINT OF.

W-Ost und W-West, klar bei Nadelstrahler! Ren Dharks Stimme klang ruhig. Die Fremden hatten den Kampf begonnen. Sie zwangen ihn, zurückzuschießen.

Ren Dhark sah, wie sich die Doppelwulste zu einem weiten Halbkreis formierten. Sie führten die dazu notwendigen Manöver schnell und geschickt aus. Die beiden äußeren Flügel schwenkten herum, während sich ihre Linie auseinander zog.

Er erkannte ihre Absicht sofort. Sie wollten die POINT OF und die HOPE einschließen.

Schon öffnete Ren Dhark den Mund, um die nötigen Befehle zu geben, als Commander Huxleys Stimme abermals ertönte.

Dhark, ich stehe neben Ihnen auf Gelb 23:48. Setzen Sie sich von der HOPE nach Gelb 29 ab. Lassen Sie die Angreifer so dicht wie möglich herankommen. Sie sollen eine böse Überraschung erleben.

Ren Dhark warf einen Blick auf die Ortungsschirme. Ganz schwach hob sich ein verwaschener Fleck von den Koordinaten ab, der sich rasch auf die HOPE zubewegte. Ein weiterer Blick zeigte ihm, daß die anderen Schiffe ebenfalls mit Höchstfahrt herankamen. Szardak, dieser kluge Taktiker, hatte nur seine Zeit abgewartet. Während die Doppelwulste ihre ganze Aufmerksamkeit auf die HOPE und die dicht neben ihr stehende POINT OF konzentrierten, während sie in rasender Fahrt ihre Einschließung vollendeten und dann von allen Seiten zugleich auf ihre vermeintlichen Opfer zustürzten, zog Szardak seine Schiffe ebenfalls zu einer weiten Sphäre auseinander. Ohne daß sie es merkten, wurden die Angreifer selbst zu Angegriffenen. Denn so wie sie ihren Ring um die POINT OF und der HOPE geschlossen hatten, so schloß sich die Sphäre der terranischen Flotte lautlos, mit teuflischer Präzision um sie selber.

Ren Dhark nickte grimmig, als er dem Wunsch Huxleys nachkam und den Ringraumer nachzog.

Sekunden später war die Hölle los.

Dadurch, daß die Doppelwulste von allen Seiten zugleich auf die POINT OF eindrangen, gaben sie, ohne es zu wollen, dem Ringraumer die Möglichkeit, seine größte Feuerkraft zu entfalten. Die POINT OF schoß aus allen Strahlantennen zugleich. Die Automatik, die im Nu die Zielerfassung der beiden Waffensteuerungen ersetzte, tat ein übriges.

Die Schutzschirme der angreifenden Raumer glühten auf, der Unitallboden in der Zentrale des Ringraumers begann zu beben, als das Intervallum die geballte Kraft der pausenlosen Treffer absorbierte.

Commander Huxley starrte mit zusammengekniffenen Augen auf den Ringraumer. Das Schiff glich einem einzigen Feuer speienden Ungeheuer. Zwischen den gewaltigen Entladungen zuckten ihre eigenen Nadelstrahlen hervor. Blaßrosa, in dem Inferno kaum sichtbar, aber von verheerender Wirkung. Einer der Doppelwulste wurde von einer Salve voll getroffen. Sein Schutzschirm brach zusammen. Der äquatoriale Wulst zerbarst und riß den Druckkörper des Schiffes auf. Glühende Schwaden brachen aus seinem Innern hervor, hüllten den Raumer sekundenlang ein. Das Schiff scherte aus dem Verband der Angreifer aus und trieb steuerlos dahin.

Ein zweites und drittes Schiff erlitten ein gleiches Schicksal.

Und dann überstürzten sich die Ereignisse förmlich.

Der Verlust schien die Angreifer nicht zu erschrecken. Nach anfänglicher, aber nur kurzer Verwirrung setzten sie ihren Angriff blindwütig fort. Die jetzt ebenfalls aus allen Rohren feuernde HOPE wurde getroffen. Doch in diesem Augenblick war Huxley mit der FO I zur Stelle.

Achtung, Dhark, weichen Sie dem Sperrschirm unter allen Umständen aus, er verträgt sich nicht mit Ihrem Intervallum.

Die FO I wurde plötzlich sichtbar. Aus ihrem Spindelrumpf schossen flirrende, weiße Strahlen. Sie formten sich rasch zu rotierenden Kugeln, die dem Pulk der Angreifer entgegenjagten und im Nu um die riesige HOPE, die POINT OF und die FO I eine flirrende, leuchtende Sphäre bildeten, die die Schiffe wie eine energetische Kugel in ihrem Innern einschloß. Wie auf Kommando zerbarsten die rotierenden Energiebälle in gespenstischer Lautlosigkeit, ein weithin leuchtendes, goldgelbes Netz breitete sich aus. Seine geometrisch genauen Maschen dehnten sich mit unglaublicher Schnelligkeit aus und ließen die Sphäre, in der sich die drei Schiffe jetzt befanden, größer und größer werden. Ein zweiter Energiestoß verließ die FO I. Augenblicke später schlossen Ren Dhark, Tino Grappa und Anja Field geblendet die Augen. Der Sperrschirm der FO I vermischte sich mit dem wütenden Feuer der Doppelwulste. Furchtbare Entladungen zuckten durch die Schwärze des Alls.

Ein dritter Energiestoß der FO I verwandelte den Raum in ein einziges loderndes, glühendes Inferno.

Dann war Szardak mit seinen Schiffen heran.

Szardak, treiben Sie jetzt den Gegner mit Ihrem Verband gegen das Netz! hörte Ren Dhark Commander Huxley sagen.

Janos Szardak begriff sofort. Seine Schiffe stellten das Feuer augenblicklich ein und aktivierten statt dessen die Pressorstrahlen. Sie trafen die Doppelwulste völlig überraschend. Wie von Gigantenfäusten wurden die Raumer auf das flirrende, lodernde Netz zugetrieben. Immer schneller.

Das erste Schiff geriet in die Maschen. Und alles, was Ren Dhark schon einmal über dem Tachat-River-Valley erlebt hatte, wiederholte sich mit tödlicher Präzision: Wo einer der Doppelwulstraumer die energetischen Maschen berührte, zersetzte sich sein Druckkörper augenblicklich. Da half weder ein Schutzschirm noch sonst etwas. Die Besatzungen innerhalb und außerhalb dieser höllischen Sphäre sahen, wie ganze Teile der Kugelkörper zerfielen, vergasten, zerbröckelten.
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Die Doppelwulste ergriff Panik. Jäh machten sie einen Ausbruchsversuch.

Nur sieben Raumern gelang es, sich durch Transition in Sicherheit zu bringen. Sieben von sechzehn Schiffen! Die anderen trieben schwer angeschlagen, meist völlig kampfunfähig durch das All.

Der Sperrschirm fiel in sich zusammen. Die terranischen Schiffe stellten das Feuer ein.

Ren Dhark starrte auf den besiegten Gegner. In ihm kämpften die widerstrebendsten Empfindungen miteinander.

Er schaltete zu den Flashdepots durch. Die POINT OF hatte zur Zeit nur zwölf ihrer Hornissen an Bord, die anderen befanden sich auf der Erde im Einsatz.

An alle Flash! Sofort starten, wo möglich, in die kampfunfähigen Schiffe des Gegners einfliegen. Ich möchte möglichst genaue Unterlagen über diese Doppelwulste und ihre Besatzungen. Aber Vorsicht.

Die Flash verließen die POINT OF.

Abermals startete Commander Huxley und sein Erster Offizier zu dem fahl blau leuchtenden Schiff hinüber.

Ein sehr ernst zu nehmender Gegner, Prewitt! Auch für die Nogks! Ich habe vorhin die enorme Feuerkraft und Feuergeschwindigkeit dieses Schiffes genau beobachtet! Jeder einzelne der Flash jedoch ist weiterhin eine sehr gefährliche Waffe. Die POINT OF verfügt normalerweise über achtundzwanzig dieser Blitze.

Der Erste Offizier kam nur noch dazu, zustimmend zu nicken. Dann trauten die beiden Männer ihren Augen nicht mehr.

Der erste Flash hatte sein Ziel noch nicht erreicht, als mit dem treibenden Wrack eine furchtbare Veränderung vor sich ging.

Eine undefinierbare Helligkeit brach aus seinem Druckkörper hervor. Hüllte das Schiff sekundenlang in einen undurchdringlichen Schleier und löste es dann vor den Augen der entsetzten Menschen auf.

Die Wracks der Doppelwulstraumer zerfielen buchstäblich vor ihren Augen zu feinem Staub.

Der harte Janos Szardak war wie von der Tarantel gestochen aus seinem Sessel empor gefahren. Er verspürte ein Würgen im Hals, als ob er sich plötzlich übergeben müsse.

Auch Ren Dhark, Tino Grappa und Anja Field krampften ihre Hände leichenblaß um die Lehnen ihrer Sitze.

Dann trieben anstelle der besiegten Doppelwulste nur noch Wolken amorphen Staubes zwischen den Sternen. Sonst nichts. Wo die Strahlen der fernen Sonne sie trafen, begannen sie metallisch zu schimmern.



*



Zwanzig Minuten später formierten sich die terranischen Schiffe und setzten sich in Richtung Erde in Bewegung. Die Männer an Bord der Raumer schwiegen. Selbst unter den Siedlern an Bord der HOPE kam keine Diskussion auf. Sie alle erkannten, welch einem kompromißlosen Gegner sie hier gegenüberstanden. Einem Gegner, von dem sie nicht mehr wußten, als daß er jene Kugelschiffe mit den polar und äquatorial verlaufenden Wülsten besaß.

Commander Huxley hielt sein Schiff im terranischen Verband, bis die HOPE und die POINT OF sich aus dem Gros der Schiffe lösten.

Well, Dhark, die Stunde der Trennung ist da. Ich lande nicht mehr erst auf der Erde. Ich springe jetzt nach Ginok. Es bleibt bei dem, was wir miteinander besprochen haben: Sobald die Nogks uns nicht mehr benötigen, komme ich zurück. Ich werde versuchen, sie als Freunde, vielleicht sogar als Bundesgenossen zu gewinnen. Auf jeden Fall werde ich versuchen, Ihnen die FO I zurückzubringen, wie sie jetzt ist.

Er sah Ren Dhark einige Sekunden an.

Viel Glück für Sie und Ihre Leute, Dhark! Passen Sie gut auf sich auf. Und glauben Sie mir, ich bliebe lieber hier, gerade jetzt.

Commander Huxley und sein Erster Offizier salutierten. Ren Dhark erwiderte den Gruß.
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Unterdessen hatte die CATTAN den Planeten Mounts erreicht. Commander Oregon prüfte ein letztes Mal die Koordinaten jener Stelle, an der sich nach Ren Dharks Angaben der Bergungsraumer befinden sollte. Der Punkt mußte bereits in der Morgendämmerung liegen.

Commander Oregon gab Befehl zur Landung. Der 400-Meter-Raumer senkte sich auf den Planeten hinab. Unter dem Schiff erstreckte sich eine wilde Gebirgslandschaft, die von einem weithin sichtbaren, gewaltigen Strom durchzogen wurde.

Die Ortungsgeräte der CATTAN arbeiteten auf Hochtouren. Wenn Mounts auch wesentlich kleiner als die Erde war, Mounts als Welt, als Planet, auf dem es Berge, Kontinente, Meere und reißende Ströme gab, wirkte aus der Nähe genauso gigantisch wie jede andere Welt.

Commander Oregon brauchte eine Stunde und fünfunddreißig Minuten, dann befand sich die CATTAN genau über dem Tal, auf dessen Grund Ren Dhark den Bergungsraumer notgelandet hatte.

Der Kugelraumer sackte langsam tiefer. In der Schlucht war es kalt und dunkel. Die schrägen Strahlen der eben erst aufgegangenen Sonne drangen nicht bis auf ihren Boden vor. Commander Oregon ließ die riesigen Lichtwerfer der CATTAN einschalten.

Meterdicke Lichtbündel glitten suchend über die Talsohle. Unter ihrem grellen Licht glitzerte der Boden an verschiedenen, noch von Reif bedeckten Stellen. Aber von dem Bergungsraumer keine Spur.

Commander Oregon landete die CATTAN.

Suchkommando fertigmachen! Abmarsch in einer halben Stunde von Schleuse vier.

Anschließend überprüfte er ein drittes Mal die Koordinaten. Er fand keinen Fehler. Die CATTAN befand sich in der richtigen Schlucht.

Commander Oregon übernahm die Führung des Trupps persönlich. Die ganze Sache war so wichtig, daß er das keinem anderen Menschen überlassen wollte.

Als sie aufbrachen, warf die Sonne ihre ersten Strahlen gegen die himmelhohe, etwa 2000 Meter entfernte westliche Schluchtwand. Mühsam stapften die Trooper über das Geröll und den Schotter, den die Regenzeiten dieses Kontinents von den Hängen und durch die vielen Schroffen und Schrunde auf die Talsohle gewaschen hatten.

Verdammt noch mal, ein Schiff von 750 Meter Durchmesser kann doch nicht einfach verschwinden! knurrte Commander Oregon aufgebracht, nachdem sie bereits etliche Kilometer marschiert waren. Oder sollte sich Ren Dhark durch irgendeinen Umstand geirrt haben?

Sie suchten Stunde um Stunde. Und dann blieben sie plötzlich stehen. Wie auf Kommando. Der Commander und seine Leute befanden sich inzwischen schon im südlichen Teil der Schlucht, in dem sich die ersten Büsche, feiner Kies und etwas später auch rötlicher Sand zum Ufer eines träge dahinströmenden Flusses hinunterzogen. Die Felswände über ihnen verengten sich, weit überhängend bildeten sie zu beiden Seiten der Schlucht gewaltige Dächer.

An dieser Stelle fanden der Commander und seine Leute, wonach sie seit Stunden suchten. Deutlich vor ihren Augen hoben sich die Abdrücke der breiten Doppelringe vom lockeren Boden ab, die der Bergungsraumer hinterlassen hatte. Ganze Felsblöcke waren von seinem unvorstellbaren Gewicht tief in den Boden hineingepreßt, oder, wo das nicht ging, glatt zu Pulver zermahlen worden.

Das Schiff jedoch war weg. Commander Oregon richtete seine Blicke himmelwärts. Seine scharfen Augen fanden rasch, wonach sie suchten. Um von dieser Stelle gefahrlos starten zu können, hätte das gewaltige Schiff erst eine Strecke nach Norden schweben müssen. Ein geübter Pilot hätte es vielleicht auch an den Felsüberhängen vorbei nach oben gebracht. Im stillen wunderte sich der Commander, warum ihm das alles nicht sofort aufgefallen war.

Die Vegetation am Westhang war zerfetzt. Die zum Teil bestehende Grasnarbe wies tiefe Risse auf.

Er setzte sein Dienstglas an die Augen.

Der Feldstecher, ein Gerät, das sich auch in diesem Zeitalter technischer Superlative behauptete, zeigte um vieles deutlicher, was sein unbewaffnetes Auge bereits registriert hatte: die Narben und Zerstörungen am Westhang verliefen einwandfrei von unten nach oben, rührten also von einem startenden, keineswegs von einem landenden Schiff her.

Commander Oregon stieß eine Verwünschung aus. Sie waren zu spät gekommen. Vielleicht sogar nur um Stunden, denn die Narben machten einen noch sehr frischen Eindruck.

Deprimiert kehrten die Männer zu ihrem Schiff zurück. Unterwegs bohrte unablässig die Frage in ihren Gehirnen, wer wohl dieses riesige Schiff entführt haben könnte und zu welchem Zweck. Befanden sich die unheimlichen Giants etwa doch noch in ihrem System? Steckten sie etwa auf einem der Planeten und beobachteten die Menschen?

Commander Oregon beschleunigte unwillkürlich seine Schritte. Er wollte so rasch wie möglich an Bord der CATTAN zurück.
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Die Nachricht vom Verlust des Bergungsraumers schlug in Alamo Gordo und auf der POINT OF wie eine Bombe ein.

Ren und Dan Riker starrten sich schweigend an.

Irgend etwas ist gegen uns im Gange, Dan! Ich spüre das! versetzte Ren Dhark schließlich dumpf. Ich glaube, wir müssen in Zukunft gewaltig auf der Hut sein. Wir kennen den Gegner nicht, aber er scheint recht clever und auch recht gerissen zu sein. Und vor allem: wer einen Bergungsraumer stiehlt, der hat auch Schiffe, anderenfalls ist ein solcher Koloß nicht nur nutzlos sondern sogar gefährlich für ihn, weil er ihn verrät, wo immer er sich seinen früheren Besitzern zeigt.

Ren Dhark griff zur Sprechtaste der Bord Verständigung.

Morris, sofort Nachricht an Commander Oregon. Die CATTAN soll ihre Suche abbrechen und nach Cent Field zurückkehren.

Die Sonne versank hinter den Gebäuden, die den riesigen Raumhafen an einer Seite umgaben. Zum Teil noch Ruinen, zum Teil bereits wieder aufgebaut und von Menschen bewohnt.

Dan Riker ging zu seinem Freund.

Du solltest dich jetzt etwas ausruhen, Ren. Niemand kann auf die Dauer ohne Schlaf auskommen, auch du nicht. Morgen wird wieder ein anstrengender Tag. Du willst To Yukans Feuerwehr inspizieren, du hast gegen Mittag eine Besprechung mit Manu Tschobe, Hal Perm und anderen Wissenschaftlern wegen der Cyborgs, nachmittags fliegen wir mit Eylers nach Alabama, um dem mysteriösen Vorfall nachzugehen, den Clint Derek gemeldet hat und der immer geheimnisvoller zu werden droht. Abends schließlich hast du dich bei General Martell in T-XXX angesagt.

Ren Dhark winkte ab.

Hör schon auf, Dan. Ich lege mich tatsächlich hin, ich bin einfach hundemüde. Aber wenn etwas Besonderes ist, dann will ich sofort geweckt werden, verstanden, mein Freund?

Von Anja oder von mir?

Ren mußte lachen.

Paß nur auf deine Anja auf, Dan! Es gibt mehr Männer in Alamo Gordo, denen das Mädchen gefällt. Es gibt sogar welche an Bord der POINT OF, du solltest mal darüber nachdenken!

Ren Dhark verließ die Zentrale. Minuten später lag er schon auf seinem Bett.

Erst der Donner einer gewaltigen Explosion riß ihn aus seinen Träumen.

Sofort war er hellwach und sprang auf. Er hörte die Alarmsirenen Cent Fields, sah, wie der Schirm in seiner Kabine aufflammte und das Gesicht Dan Rikers erschien.

Dan, was zum Teufel ist passiert?

Genau weiß es noch niemand, Ren. Die Besatzung von Schiff vier unter To Yukan rast gerade zur Unglücksstelle. Ganz hinten bei Halle sieben brennt es lichterloh!

Halle sieben? Los, Dan, komm sofort zur 001, das ist das Triebwerk, das unsere Wissenschaftler untersuchen.

Ren Dhark verließ die Kabine im Laufschritt, unterwegs begegnete er Anja Field. Das Mädchen hatte sich notdürftig bekleidet. Wirr hingen ihre sonst so gepflegten Haare in die Stirn.

Was ist geschehen?

Explosion bei Halle sieben! Übernehmen Sie mit Grappa die Wache, Dan und ich fliegen hin!

Als sie atemlos die Zentrale betrat, starteten Dan Riker und Ren Dhark gerade.

Es war, wie Ren Dhark vermutet hatte. Das Transitionstriebwerk war den Wissenschaftlern außer Kontrolle geraten, durchgegangen und schließlich explodiert.

To Yukan und seine Crew führten einen erbitterten Kampf gegen das rasch weiter und weiter um sich greifende Feuer. Die zukünftige Feuerwehr, wenn auch die Bezeichnung in ganz anderem Sinn gemeint war, machte ihrem Namen alle Ehre.

Wortlos packten Riker und Dhark mit zu. Die Besatzungen anderer Schiffe trafen ebenfalls nach einer Weile mit ihren Beibooten am Brandherd ein.

Gegen Morgen hatten sie die Feuersbrunst unter Kontrolle. Aber erst gegen Mittag dieses Tages erlosch die letzte Flamme.

Ren Dhark wischte sich den Schweiß von der Stirn.

Zwölf Leichtverletzte, drei Schwerverletzte, einer der Wissenschaftler tot. Triebwerk, Halle, Versuchsstand und alle jene nahezu unersetzlichen, wertvollen Geräte zerstört. Das war die traurige Bilanz.

Komm, Dan, hier können wir nichts mehr tun. Möglicherweise war das alles sogar mein Fehler. Unsere Mittel, die für die Versuche hier zur Verfügung standen, waren völlig unzureichend! Vor allem muß so schnell wie möglich ein neues Triebwerk her. Die Versuche müssen unter allen Umständen fortgeführt werden!

Er sah Dan Riker plötzlich von der Seite an. Langsam zog er den Freund an der Schulter herum.

Dan, denkst du etwa an Sabotage, oder etwas Ähnliches?

Ich weiß nicht, Ren. Aber mir gefällt die Sache nicht. Dr. Valentin war ein hervorragender Spezialist, dazu ein sehr vorsichtiger Mann. Ich kannte ihn persönlich. Und ausgerechnet in einer seiner Versuchsreihen soll das passiert sein? Nein, Ren, das schlucke ich nicht ohne weiteres. Ich glaube, Eylers sollte sich der ganzen Sache annehmen. Er muß jede kleinste Kleinigkeit überprüfen, jeden Mann, der in den entscheidenden Stunden vor und während des Versuches seinen Fuß in die Halle gesetzt hat. Waren denn überhaupt ausreichende Sicherungen vorhanden?

Dhark sah die Dinge plötzlich in einem gänzlich anderen Licht …

Du hast recht, Dan. Verdammt recht hast du! Los, gehen wir zu Eylers. Er hält sich bestimmt noch an der Brandstelle auf.

Der Sicherheitschef hörte Dan Riker aufmerksam zu.

Ich werde mich darum kümmern, Riker, darauf können Sie sich verlassen! Ich glaube, ich weiß auch schon einen recht brauchbaren Mann, der mir dabei helfen könnte, er ist gestern mit der HOPE gekommen!

Wer?

Chris Shanton! Ich werde ihn nachher in mein Büro bitten.

Ren Dhark überlegte. Eigentlich hatte er sich die Verwendung Shantons anders gedacht. Aber Eylers konnte recht haben. Nicht nur das enorme Wissen dieses Mannes versprach Erfolg, auch sein Robothund Jimmy mit der Summe all seiner unglaublichen Fähigkeiten stellten einen Faktor dar, der nicht außer acht gelassen werden durfte.

Gut, Eylers, für eine Weile trete ich Ihnen Shanton ab, aber nicht für immer.

Wenig später startete der Flash mit den beiden Freunden. Abermals eine knappe Viertelstunde danach erhob sich die POINT OF von ihrem Liegeplatz mit Kurs auf Alamo Gordo.
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Die scharfen Augen des Ginoks erspähten den spindelförmigen Druckkörper der FO I, lange, bevor das Schiff sich über jener Bucht befand, die es nach terranischer Zeitrechnung vor etwa vier Wochen an einem sonnendurchglühten Morgen verlassen hatte. Instinktiv zog er sich tiefer in die Felsen zurück. Aber doch nur so weit, daß er die Bucht unter sich immer noch übersehen konnte.

Der Ginok ahnte nicht, daß Commander Huxley ihn schon seit geraumer Zeit beobachtete.

Unser Freund ist noch immer da, Prewitt! Demnach ist hier inzwischen nichts Bemerkenswertes geschehen! Vielleicht hatten die Nogks den richtigen Instinkt, als sie diese Welt zu ihrem Schlafplaneten machten, zu ihrer Zwischenstation, so, und jetzt holen Sie endlich den armen Maxwell aus seinem Kerker. Er hat die Kapsel lange genug bewacht. Außerdem müßten die ersten Schläfer da unten inzwischen erwacht sein. Nun, wir werden es gleich wissen!

Huxley trat an eines der fremdartigen Geräte, die von den Nogktechnikern neben den anderen Instrumenten installiert worden waren. Er konzentrierte sich auf die fremden Skalen, pendelte die Schlüsselfrequenz ein, überprüfte die gewonnenen Werte nochmals akribisch genau und betätigte anschließend eine winzige Taste.

Die Antennen der FO I strahlten das vereinbarte Signal ab. Commander Huxley wußte genau, daß die Nogks ihn schon lange geortet und auch beobachtet haben mußten. Aber sie würden ihren Schutz- und Unsichtbarkeitsschirm nicht abbauen, bevor er das Erkennungssignal sendete.

Er brauchte nicht lange zu warten. Unter seinem Schiff begann die Luft zu flimmern. Mit einem Seitenblick erhaschte er, wie der Ginok vor Schreck einen ganz langen Hals machte und eines seiner Augen zukniff. Offenbar eine ganz typische Reaktion für diese Tiere.

Die Konturen der Bucht unter ihm verschwammen. Wo sich eben noch der lange, von schwacher Brandung umsäumte Küstenstreifen erstreckte, wuchsen plötzlich die dicht bei dicht liegenden, gewaltigen Druckkörper der Nogkraumer empor. Dunkle Gestalten eilten hin und her. Manche hielten in ihren Bewegungen inne und blickten zu seinem Schiff empor. Eines der Boote, die zwischen den weiter entfernten Eiraumern und dem Flaggschiff hin und her schwebten, löste sich aus einer Dreiergruppe und kam der FO I entgegen.

Automatisch schaltete der Commander auf die Verbandswelle um. Sofort blickten ihn zwei dunkle Facettenaugen an. In den starren Zügen des Libellenkopfes war Besorgnis.

Hattest du Erfolg, Terraner?

Dumpf schwangen die Impulse des Nogk durch den Leitstand, während die FO I tiefer und tiefer sackte, beharrlich begleitet von dem ellipsenförmigen Beiboot eines der Kampfschiffe.

Euer Herrscher hat sein Schiff vernichtet, er hinterließ jedoch in einer metallenen Kapsel eine Botschaft an das Imperium. Charaua entdeckte sie, wir haben sie an Bord.

Die vier Fühler des Nogks richteten sich steil empor. So stand er eine Weile wie erstarrt. Doch dann begannen seine Fühler ein rasendes Stakkato.

Im Nu füllte sich der Raum zwischen den Eiraumern mit Nogks. Sie strömten aus den Schleusen ihrer Schiffe wie die Ameisen.

Die Nachricht schien sich mit Windeseile verbreitet zu haben. Denn auch von den zwanzig und mehr Kilometer entfernten Schiffen starteten die Beiboote und strebten eiligst dem Liegeplatz des Spindelraumers entgegen.

Commander Huxley schüttelte den Kopf. Er hatte einen derartigen Gefühlsausbruch der Nogks noch nie erlebt. Bisher war alles nach den strengen Riten einer unbeugsamen Disziplin verlaufen. Arbeiten, Kämpfen, ja, sogar das Sterben.

Die FO I setzte auf. Huxley sah seinen Ersten Offizier an.

Prewitt, sorgen Sie dafür, daß meine Männer jetzt mindestens vierundzwanzig Stunden uneingeschränkte Freizeit bekommen. Sie sollen sich in die Sonne legen, baden oder was sie wollen. Geben Sie auch Alkohol aus, aber nur mit Maßen. Ich möchte keinen sinnlos betrunken sehen. Und da wir uns auf einer fremden Welt befinden, hat jeder mindestens einen schweren Schocker mit sich zu führen, auch und besonders beim Baden, Prewitt! Exkursionen ins Innere des Kontinents sind verboten, verstanden?

Lee Prewitt grinste.

Aye, aye, Sir! Werde mich persönlich um alles kümmern. Auf die Männer können Sie sich bestimmt verlassen, Sir!

Okay, Prewitt, öffnen Sie die Schleuse.

Ein Kommando der Nogks kam unverzüglich an Bord. Unter ihnen der Kommandant eines Kampfschiffes. Huxley erkannte ihn sofort an seiner silbernen Uniform.

Lange sah er die Menschen an, als sie schließlich gemeinsam vor der schimmernden Kapsel standen, die noch immer in jenem Beiboot lag, das von den Nogks zusammen mit der FO I umgerüstet worden war.

Komm! teilte er sich nach einer Weile mit. Der Rat erwartet dich zur Berichterstattung! Noch nie haben wir einem Fremden gestattet, an der Sitzung des Rates unseres Imperiums teilzunehmen! Du hingegen sollst nicht nur zuhören, du bist ab heute selber Angehöriger dieser höchsten Instanz unseres Imperiums! Deine Stimme wird in Zukunft genauso schwer wiegen wie eine der unsrigen.

Huxley glaubte nicht richtig gehört zu haben. Mit einer gewissen Dankbarkeit dieser Rasse hatte er gerechnet, daß die Nogks aber so weit gehen würden, das überstieg seine kühnsten Vorstellungen. Er bedauerte in diesem Augenblick, daß Ren Dhark sich nicht bei ihm befand.
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Die goldenen Uniformen der Ratsmitglieder glitzerten in den Strahlen der fremden Sonne, als der Commander seinen umfassenden Bericht beendete.

Die Nogks wirkten unheimlich in dieser Stunde. Nachdem Huxley sich gesetzt hatte, legte sich über die riesige Zentrale des Schiffes ein langes Schweigen. Nicht einmal die schwarzen Fühler der Nogks zuckten.

Viele Minuten verstrichen. Dann erst erhob sich einer der Nogks von seinem Platz und glitt auf Huxley zu. Seine schwarzen Facettenaugen sahen den Menschen an.

Die Kapsel enthielt alle Unterlagen, die wir benötigten, um zu jener Sonne zu gelangen, auf deren Planeten wir zu leben, unsere Nachkommen zu gedeihen vermögen! Wir wissen jetzt, daß deine Rasse an dem Tod unseres Herrschers und am Untergang seines Schiffes keine Schuld trägt. Du und deine Männer, ihr gehört nun zu uns, als wäret ihr Nogks. Wir werden eigens für euch Wohnkegel errichten, in denen ihr leben könnt, so oft ihr zu uns kommt!

Der Nogk schwieg einige Augenblicke.

Wir wünschen ebenfalls Freundschaft mit deiner Rasse. Ihr, die Menschen, seid die ersten Wesen, die wir Freunde nennen wollen. Du bist der erste Angehörige einer fremden Rasse, der dem Rat unseres Imperiums angehört. Mit allen Rechten, die dir diese Stellung einräumt. Denke immer daran, Terraner.

Der Nogk schwieg abermals.

Doch es gibt noch einige Dinge, über die wir dich unterrichten müssen. Aber das hat Zeit, denn wir müssen hier fort. So rasch wie möglich! Für dich und deine Männer sind an Bord dieses Schiffes, des Flaggschiffes unserer Flotte, Kabinen eingerichtet worden, die euren Lebensgewohnheiten entsprechen. Euer Schiff wird wie vorher im Hangar eines unserer Werkstattschiffe transportiert.

Der Nogk gab einem der ebenfalls anwesenden Offiziere des Flaggschiffes ein Zeichen. Sofort erlosch jedes Licht im Leitstand. Statt dessen erschien ein riesiges Bild der Galaxis auf einem kugelförmigen Schirm über ihren Köpfen.

Bisher lebten wir dort!

Ein grünlicher Lichtfinger zuckte über den Schirm. Seine Spitze wies auf den Ausläufer eines Spiralarms.

Jetzt müssen wir dorthin!

Abermals zuckte der Finger über den Schirm. Er verharrte in einer verhältnismäßig sternarmen Gegend, die jedoch fast genau auf der anderen Seite der Milchstraße lag. Mehr als 80.000 Lichtjahre von jener Sonne entfernt, wo Huxley zuerst auf die Nogks gestoßen war.

Commander Huxley konnte seine Überraschung nicht verbergen. Diese riesige Entfernung verschlug ihm glatt den Atem. Er starrte zweifelnd erst auf den Nogk, dann wieder auf den Schirm.

Der Nogk erriet seine Gedanken.

Du wirst später mal Dinge erfahren, die dir noch viel unwahrscheinlicher vorkommen werden! Auf dich und deine Gefährten wartet noch manche Überraschung.

Der Schirm erlosch. Gleich darauf fiel wieder das helle Sonnenlicht durch die transparenten Wände in den Leitstand.
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Am Morgen des zweiten Tages nach der Rückkehr Huxleys fiel der Unsichtbarkeitsschirm über der Bucht zum letzten Male in sich zusammen.

Ein Nogk-Raumer nach dem andern hob ab. Hoch über dem Planeten sammelte sich der Verband. Die Schiffe blitzten in den Strahlen der nahen Sonne.

Verblüfft starrte der Ginok auf dieses nie gesehene Schauspiel. Er spürte die heftigen Vibrationen, die die Atmosphäre seiner Welt durchliefen.

Mit einem lauten Schrei stürzte er sich von der Felsennase in die träge dahinrollenden, glasgrünen Wogen des Meeres. Seine mächtigen Flughäute, jetzt als Schwimmflossen gebraucht, drückten das Wasser mit hastigen Schlägen zur Seite. Er hielt erst inne, als er sich in der Finsternis der Tiefe geborgen fühlte. Immer noch starr vor Schreck hockte er farblos und mit weit aufgerissenen Augen auf dem felsigen Grund.

Erst nach Stunden tauchte er wieder auf. Vorsichtig spähte er in den klaren Himmel.

Die blitzenden Punkte waren verschwunden. Seine Welt lag wieder in der gewohnten Stille da.

Nachdem er noch eine Weile den Kopf argwöhnisch nach allen Seiten hin und her gewendet hatte, verschwand er abermals unter der Oberfläche, um aber gleich darauf aus dem Meer emporzuschießen.

Von seinen Flughäuten sprühte Wasser nach allen Seiten, als sie den schlanken Körper des Ginoks jetzt mit gewaltigen Streichen in sein ureigenstes Element emportrugen.

Majestätisch zog er über der Bucht mehrere Kreise. Dann zerriß ein Schrei die Stille dieses Vormittags. Ein Schrei, der weit bis ins Hinterland des Kontinents zu hören war.

Die anderen Lebewesen, die ihn vernahmen, duckten sich. Der Ginok hatte soeben die Herrschaft über seine Welt wieder angetreten, denn auf dem ganzen Planeten gab es kein Wesen mehr, das sie ihm streitig machen konnte.
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